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Deutschland gewann die größte

Vernichtungsschlacht aller Zeiten!
1,2 Millionen öefangene / Waffen und Material von ?S bis 80 Moisionen
zerstört oder erbeutet / stund ZS00 feindliche slugzeuge vernichtet , Vün-
kirchen erobert / Schwerste Schlüge gegen - ie Kriegsflotten der Weltmächte
Wein 90 Kriegs- und Iransportschiffe versenkt / die eigenen Verluste gering

wirksamste Luftangriffe
auf militärische ftnlagen im Naume von Paris

500 bis 400 slugzeugeam Soden zerstört / weitere 129 Flugzeuge abgeschossen
Führerhauptquartier , 4. Juni

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der Kampf um Dnnkirchen steht vor dem Abschlug. Unsere Truppen sind in die Stadt ein¬

gedrungen und haben dem verzweifelt sich wehrenden Feind das Fort Louis entrissen . Der
Häuserkamps mit französischen Truppen , denen die Ausgabe zuteil geworden war , die Flucht der
englischen Soldaten auf die Schiffe zu decken, ist noch im Gange.

Die Luftwaffe griff , wie schon durch Sondermeldnng bekanntgegeben , am 3. Juni mit starken
Verbänden aller Waffe » die Basis der französischen Luftwaffe um Paris überraschend an . Es
gelang , die feindliche Luftverteidigung auszuschalten und in zusammengefaßten Hoch- und Tief¬
angriffen auf Häfen und Jndustricwerke der französischen Luftwaffe stärkste Wirkung zu erzielen.
Zahlreiche Brände und Explosionen wurden beobachtet . In Lnftkämpfen wurden 104 Flugzeuge
abgeschossen, in Hallen oder am Boden 300 bis 400 Flugzeuge zerstört . Die Flakartillerie erzielteam 3. Juni 21 Abschüsse. Gegenüber diesen außerordentlichen Erfolgen werden nur neun eigene
Flugzeuge vermißt.

In der Nacht vom 3. zum 4. Juni hat der Gegner seine Einfliigc und Bombenangriffe in
Holland , West- und Siidwcftdcutfchland fortgesetzt . Die Erfolge waren ebenso gering wie bisher.
Dabei gelang es bei Rotterdam und in Westdeutschland , je ein Flugzeug durch Flakartillerie , zwei
weitere feindliche Flugzeuge durch Nachtjäger abzuschießen."

Berlin , 8 . Juni.
Die Festung Dünkirchen wurde nach schwerem Kamps genommen . 40 000 Gefangene und un¬

übersehbare Beute fielen in unsere Hand . Damit ist die gesamte belgische und die französische
Kanalküste bis zur Somme -Mündung restlos von deutschen Truppen besetzt.

Unsterblicher stulzm
UebermenschlicheLeistungen unserer weffrmachl

Führerhauptquartier , 4. Juni
Ueber den Verlauf der bisherigen Operationen

im Westen gibt das Oberkommando der Wehr¬
macht folgendes bekannt:

Der große Kampf in Flandern sind im Artois
ist beendet. In die Kriegsgeschichtewird er als die
bisher größte Vernichtungsschlacht aller Zeiten
eingehen.

Als am Morgen des 1ü. Mai die deutsche Wehr¬
macht zur Entscheidung im Westen antrat , war ihr
durch den Führer und Obersten Befehlshaber als
strategischesZiel gesteckt, den Durchbruch durch
die feindlichen Grenzbefestigungen südlich Namur
zu erzwingen und dadurch die Voraussetzung für
die Vernichtung der englischen und französischen
Armeen nördlich der Aisne und der Somme zu
schaffen. Gleichzeitig sollte Holland rasch in Besitz
genommen und dadurch als Basis für die beabsich¬
tigten englischen Operationen zu Lande und in
der Luft in der Nordflanke des deutschen Heeres
ausgeschaltetwerden.

Am 4. Juni konnte die Wehrmacht ihrem Ober¬
sten Befehlshaber die Erfüllung dieser gewaltigen
Aufgabe melden.

Dazwischen liegt ein Heldentum des deutschen
Soldaten und ein Ruhmesblatt deutschen Führer-
tumcs, wie es in diesem Ausmaße nur in einer
Wehrmacht möglich sein konnte, die von einem
Willen geführt, von einer Idee beseelt und von
der Begeisterung und Opferwilligkeit eines geein¬
ten Volkes getragen ist.

Eine genauere Betrachtung und Würdigung der
Operationendes Heeres , der Luftwaffe und der
Kriegsmarinemuß einer späteren Zeit vorbehal¬
ten werden. Aus diesem kurzen Ueberblick soll L>as
deutsche Volk nur entnehmen, wie es zu diesem
gewaltigenSieg in so kurzer Zeit kommen konnte
und die Gewißheit schöpfen, daß der Endsieg
unser ist.

Seit Monaten sah sich die deutsche Führung der
täglichen Gefahr gegenüber, daß die alliierten be¬
weglichen Armeen unter dem Vorwand einer
Hilfeleistungfür Holland und Belgien gegen das

Ruhrgebiet vorstießen. Dieser Gefahr galt es am
10. Mai im letzten Augenblick noch zuvorzu¬
kommen.

Mit einem mühsamen wochenlang dauernden Ab¬
ringen um die gesperrten Grenzzonen und die neu¬
zeitlich aufgebauten Festungen Holland—Belgien
konnte ihr nicht mehr begegnet werden. Unter
dem

schiagortigen einsah der deutschen Luftwaffe
die in wenigen Stunden durch rücksichtslose An¬
griffe auf die feindlichen Luftstreitkräfte die
Sicherheit des eigenen Lustraumes herstellte, ist
es gelungen , durch eine große Zahl bis ins ein¬
zelne vorbereiteter Ueberraschungsaktionen von
ausgesuchten Verbänden des Heeres und der Luft¬
waffe nicht nur wichtige Brücken »»zerstört in die

Hand zu bekommen, sondern auch Sperrsorts zu
nehmen, die der Feind bisher für uneinnehmbar
gehalten hatte. Es gelang ferner durch Fallschirm-
und Luftlandetruppen sich im Innern der Festung
Holland trotz stärkster Gegenwehr festzusetzenund
die Einfallspforte vom Süden her über die gewal¬
tigen Brücken bei Moerdyk solange äffest Hr: hät¬
ten, bis Panzer - und motorisierte Verbände zur
Stelle waren und zusammen mit der Luftwaffe
gegen Rotterdam eingrisfen. Dieser erstmalige
Einbruch in ein Festungsbercich aus der Luft und
der rascheEntsatzdieser Sturmtruppen von außen
in Verbindung mit dem gleichzeitigen Durchbruch
durch - ie Grebbe-Linie südöstlich von Utrecht hat
die Kapitulation von Holland am 14. Mai nach
einem Kampf von knapp fünf Tagen erzwungen,

(Fortsetzung auf Seite 2)

„Das kolossale militärische Desaster
clzurtizillrede Im Unterhaus - Mefige Materialverlustezugegeben - Neue Vorwürfe gegen König Leopold

kve. Kopenhagen.  S . Juni.
chill hielt am Dienstag vor dem Unterhaus -in « Rede
ie Niederlage in Belgien . und Nordsrankreich , in der
r ersten Male wenigstens insofern die Wahrheit gc-
als er von einem „ kolossalen militärischen Desaster
in anderer Hinsicht suchte er aber wie bisher zu be¬

en: so leugnete er beispielsweise die hohen Verluste
nschcn, während er die gigantischen Matcrialvcrluitc
rnd. Insgesamt zeigte die Rede einen kragen Wechsel
Propagandataktik . Sie wandte sich einerseits an das

Volk, vor allem aber an das Empire , dem durch Aus-
der G-sahr die Notwendigkeit eingehämmert werden
n Kamps gegen Deutschland in vergrößertem Rahmen
dann fortzusetzen, wenn , was Churchill als möglich
rge faßte, die englischen Inseln ganz oder teilweise in
e Hand geraten oder wenn England allein den Kamps
m bitteren Ende führen sollte. , .
chill ging von dem deutschen Durchbruch bei Sedan

llebergang über die Maas aus . In diesem Tal-
. den er den Franzosen zur Last legte , erblickt er den
ei iür alle weiteren Ereignisse . Don diesem Moment an,
.ärtc er, hätte nur ein rascher Rückzug die englische
>e' sranzösische Arme« retten können , aber das Iran-

oberkommando habe gehasst, die Lücke noch schließen
neu, überdies habe es sich auch um das Schicksal der
>en Armee gehandelt , die man nicht habe preisgeben
' Als Wehgand das Kommando übernahm , hätten die
ie und die französische Armee die belgische zu retten
ck und gleichzeitig den Versuch gemacht, der neuen
»scheuArmee hinter der Somme die Land zu reichen

— Aber die deutschen Truppen seien mit starken Panzer¬
divisionen längs der Küste vorgestoßen , hinter denen motori¬
sierte deutsche Divisionen und dann das Gros der deutschen
Armee gekommen seien. Nach der Churchillschen Terminologie

gewöhnt an das Niedeetrampcln kleiner Länder ", das heißtvon einer derart unwiderstehlichen Ttvßkrast , das Eng¬
länder und Franzosen nichts unternehmen konnten.

Ueber den Verlust von Bonlogne und Calais machte Chur¬
chill das bemerkenswerte Eingeständnis , daß man von den
englischen und sranzöfischen Truppen , die Calais zuletzt
noch verteidigt hatten , nur M unverwundetc Soldaten habe
retten können, lieber das Schicksal der übrigen herrsche Un¬
klarheit.

Churchill erklärte weiter , die Lage der alliierten Armeen
sei zu diesem Zeitpunkt nahezu hoffnungslos gewesen, sie seien
von allen Seiten von deutschen Truppen bedrängt worden,
ebenso durch deutsche Lnstübcrmacht . Bor einer Woche hätte
er das größte militärische Desaster in der Geschichte verzeich¬
nen müssen, der Kern der englischen Armee sei vom Unter¬
gang bedroht gewesen. Ein weiterer schwerer Schlag sei hin¬
zugekommen: Die Kapitulation des Königs Leopold, die, wie
Churchill ' erneut wider besseres Wissen betonte , ohne Be¬
ratung mit den Alliierten auf eigene Faust und zu deren
Lasten durchgeführt . Vor einer Woche habe er noch gebeten,
das Urteil über diese Kapitulation aufzuschieben, da die Tat¬
sachen nicht klar seien. Seilte liege kein Grund mehr vor . dar-
därteste Urteil zu verschieben. Leopold von Belgien habe die
englische und die französische Armee preisgegeben . Die Eng¬
länder hätten dadurch den Kontakt mit zwei von den sie
begleitenden drei französischen Armeen verloren . Drei oder

vier Tage intensiver Kämpfe seien gefolgt, es habe sich ein
immer enger werdender Ring entwickelt, aber die englische
Flotte hape es unternommen , daS Rettungswerk durchzuführen,

Churchill erklärte dann in jäher Verleugnung der bis¬
herigen Parolen seines Jniormationsministcriunis : Das sei
nicht ein Sieg , denn Kriege würden nicht durch Evakuierun-
gcn gewonnen , aber es habe sich um einen Sieg über die
deutsche Luftwaffe gehandelt , weil es ihr nicht möglich ge¬
wesen sei, den Abtransport zu verhindern . Auch Churchill
versucht also selbst jetzt noch. die bei Nacht und Nebel unter¬
nommene Flucht undisziplinierter Neste der der alliierten
Armeen zu beschönigen. Er gestand im übrigen bemerkens-
wcrtcrw -lse die schweren Verluste an Material ein, die er
selbst „enorm nannte : ION» Geschütze, nahezu alle Tanks und
sonstigen Fahrzeuge seien verlorengegangen . Das werde die
Ausdehnung der militärischen Siege Englands stark behin¬
dern , denn das beste Material sei an das englische Erpe-
ditionskorps gegangen . Alles hänge jetzt von der Kriegs¬produktion ab,

Troß aller Dankesworte darüber , daß die Armee gerettet
sei, dürst Man sich nicht darüber täuickzen lassen, daß ein
kolossales militärisches Desaster vorliege . Man müsse aus
neue Schläge gesaßt sein ebenso gegen England wie gegen
,Frankreich. Frankreich habe gewaltige Gebiete und große
Befestigungslinien verloren Aber England habe jetzt große
militärische Kräste in der Heimat . Aber es wolle sich nicht
mit einem Defensivkrieg begnügen (Beifalls . Es walle, das
Expeditionskorps neu aufbauen unter der Leitung von Lord
Gort . tNeuer Beifall ). Inzwischen müsse das ganze LandN>r ristkiive Verteidigung in Bereitlchait aeletzt werden

Las ÜaLeLttt

3. 8 . v . Bremen, 5. Juni
Ein Hohes Lied deutschen Heldentums , deutscher

Organisation und deutscher Kriegskunst ist der
Abschlußbericht des OKW. über die in der Kriegs¬
geschichteeinzig dastehende Vernichtungsschlacht in
Flandern.

Fünfundsiebzig bis achtzig Divisionen feindlicher
Kerntruppen vierer Staaten wurden innerhalb
dreier Wochen von dem deutschen Ansturm nicht
nur überrannt , sondern eingekesselt , zerschlagen,
zerschrottet und bis auf einen Rest von wenigen
Zehntausenden , die das nackte Leben durch das
Meer schwimmend auf ständig von deutschen Bom¬
ben bedrohten Schiffen retten konnten , ver¬
nichtet  oder gefangengenommen . Eine Material¬
beute von unerhörter Menge und guter Qualität
wurde von den deutschen Truppen dabei gemacht
und ein Geländegewinn erzielt , dessen Bedeutung
durchaus nicht erschöpft ist in dem Ausmaß von
rund 80 000 Quadratkilometer , welche die deut¬
schen Truppen jetzt besetzt halten , sondern darin,
daß die deutsche Wehrmacht jetzt die von den Fein¬
den für uneinnehmbar  gehaltene Verteidi¬
gungsstellung der Westmächte,als neue Ausgangs¬
stellung für weitere Operationen in Händen hat.

Bis ins Herz Frankreichs ist heute das vor den
Stellungen der deutschen Truppen sich nach Süden
ausbreitende Gelände offen, in dem weder , die
Somme noch die Aisne noch die Oise und Seine ein
unüberwindliches Hindernis für den weiteren deut¬
schen Vormarsch bilden können. An der Küste des
Kanals aber stehen gleichfalls die deutschenTruppen
mit schweren Geschützen und Bombengeschwadern
bereit , ins Herz Englands hineinzustoßen . Sowohl
in England wie in Frankreich ist man im Augen¬
blick in schwerster Verlegenheit , die verloren ge¬
gangenen 7ö—80 Divisionen zu ersetzen, deren
menschenmäßiger und Materialverlust , so wie die
Dinge liegen , einfach gar nicht ersetzt werden kann.

Es ist ja jo, daß mit dem siegreichen deutschen
Vorstoß durch Holland und Belgien bis an den Ka¬
nal und bis an die Somme und Aisne auch ein
ganz, gewaltiger Teil der feindlichen Rüstungs¬
industrie der deutschen Wehrmacht in die Hand
fiel und daß sich die den Feindmächten noch ver¬
bliebene Industrie bei aller Ueberanstrengung der
Arbeiterschaft nie und nimmer mehr wird darauf
einstellen können, auch nur den Ausfall der durch
die verlorengegangenen Jndustriewerke fortan man¬
gelnde Produktion auszugleichen, geschweige denn,
in absehbarer -b' it si e vernichteten Waffen ' der ver¬
lorenen 75—80 Divisionen zu ersetzen.

Ueber 1,2 Millionen Gefangene haben unsere
tapferen Soldaten in der Flandernschlacht gemacht
Wir wollen es uns schenken, davon zu sprechen,
wieviel Tote und Verwundete die Flandernschlacht
den Feinden  kostete . Wir brauchen nur zu er-

der englischen Presse selbst allein
schon 4000 Ertrunkene genannt sind, die bei dem
Versuch, auf die englischen Schiffe zu gelangen,
umkamen . Wenn wir des weiteren erwägen was
England allein noch an Toten auszuweisen hat
durch die Vernichtung der Anzahl von Kriegs¬
schiffen vor der Küste Flanderns und was die geg¬
nerische Flugwaffe bei der Vernichtung von 3500
Flugzeugen zu beklagen haben dürfte , so brauchen
wir gar nicht erst an die Hauptmasse der tödlichen
Verluste des Gegners , die er während der Schlach¬
ten auf der Erde erlitt , zu denken , um ohne wei¬
teres zu wissen, daß die nach den Angaben des
Berichtes des OKW . rund zehntausend betragen¬
den deuticken Verluste an Toten nur ein per ?»-



Veutschland gewann die größte
Vernichtungsschlacht aller Zeiten!

ger, ein sehr geringer Bruchteil dessen sein kön¬
nen, was die Gegner an Toten auszuweisen haben.

Mit tiefster innerer Ergriffenheit gedenken wir
bei diesem einzigartigen Sieg unserer Tapferen,
die ihr Blut und Leben auf d,em flandrischen
Schlachtfeld in Verteidigung des Vaterlandes Hin¬
gaben . Wir gedenken ihrer in innigster Dankbar¬
keit, aber gleichzeitig auch mit dem Gefühl des
Stolzes über die Opferbereitschaft des deutschen
Soldaten schlechtweg, und wir sind überzeugt , üaß
diejenigen , die diese Opferbereitschaft mit dem Tode
besiegelten, ihr letztes Glück darin empfanden , daß
sie mitten im Siege sterben konnten. Sie werden
ewig im Gedächtnis der Nation lebendig bleiben
und sie werden nicht umsonst gestorben sein, weil
an ihrem Beispiel sich der Wille und der Glaube
an Deutschland fort und fort entzünden wird bis
aus die späteren Geschlechter, die mit ehrfürchtiger
Bewunderung einmal zurückschallen,werden aus die
Zeit , da der große Führer das Großdeutsche Reich
schuf und dessen unversöhnliche Feinde für immer
zu Boden schlug. Der erste Abschnitt des die
Geschichte auf tausend Jahre bestimmenden Feld-
zuges im. Westen ist beendet. Ruhmreich wie der
erste wird auch der folgende sein. Am Ende dieser
gewaltigen Entscheidung aber wird stehen die Ver¬
nichtung der Gegner.

„Wir schlagen zu Boden den Feind ", so heißt es
im Frankreich -Lied , und da wir sowohl aus der
gestrigen Rede eines Churchill , wie aus den Er¬
klärungen eines Reynaud erkennen konnten , daß
— was wir auch vorher schon wußten — die
Feinde Deutschlands den Krieg weiterführen
wollen , so soll und muß er auch weitergehen , so
wie er begann , in derselben Härte , in demselben
Tempo, aber auch mit denselben Erfolgen für
Deutschland und denselben Niederlagen für die
Feinde . Es ist eine gewaltige Zeit in der wir
leben. Es war eine gewaltige Schlacht, die wir
schlugen, aber es wird noch Gewaltigeres kommen,
bevor der Feind endgültig am Boden liegt und
Deutschland das errungen hat , um was seine Söhne
kämpfen, für was sie bluten und für was viele
der Besten den Tod erleiden , die ungefährdete Zu¬
kunft Deutschlands, die Sicherheit des deutschen
Volkes auf Jahrhunderte hinaus , der deutsche
Frieden , der gleichzeitig sein soll und sein wird , der
Friede Europas.

sliesera larm in London
Genf , 8. Juni.

Nach einer Reuter -Meldung wurde London am Montag¬
abend von feindlichen Flugzeugen überflogen . Es wurde
Fliegeralarm gegeben.

„Vas Spanien franros erwartet seine Stunde"
Mailand,  5 . Juni.

Stärkste Beachtung finden in der obcritalienischen Presse
die Nachrichten über die gegen England und Frankreich ge¬
richteten Kundgebungen in Spanien , bei denen vor allem die
Rückgabe Gibraltars gefordert wurde . Das Spanien Francos
erwarte seine Stunde so wie die anderen Völker , erklärt
der „ Popolo d ' Jtalia " . Diejenigen , die glaubten , datz das
Spanien Francos unfähig für eine neue kriegerische
Anstrengung sei , irrten sich in ihren Berechnungen.

ftbfukr für Frankreich in Spanien
Pilgersahrtkomödie durchschaut

R o m , 5 . Juni.

Heftige antisranzösische Kundgebungen , die bei der vom
Erzbischos von Paris geführten „ Pilgerfahrt " , in Saragossa
stattgefunden und die unwillkommenen französischen Gäste zu
einer schleunigen Heimkehr nach Frankreich gezwungen haben,
werden von der römischen Presse als eine ebenso deutliche
wie wohlverdiente Abfuhr der Spanier aus die plumpen An¬
biederungsversuche Frankreichs Hervorgehoben.

Ein einziger unvorsichtiger Nus : „ Es lebe Frankreich !"
— so teilt Giornalc d ' Jtalia " mit — habe genügt , um die
Empörung des Volkes ausbrechcn zu lassen und eine Ver¬
wirrung zu schassen , die es Kardinal Suhard ratsam erschei¬
nen lieh , möglichst rasch die französische Grenze zu erreichen.

Botschafter Thierrh mutzte umkehren . Der aus Bukarest
abberufene und am Sonnabend von den rumänischen Be¬
hörden offiziell verabschiedete bisherige französische Botschaf¬
ter Thierrh ist von der Pariser Regierung plötzlich wieder nach
Bukarest zurückbeordert worden . Thierrh ist in Temesburg
telefonisch aus dem Simplon -Expretz geholt worden und er¬
hielt den Befehl , unverzüglich nach Bukarest zurückzukehren
mit der strengen Weisung , die rumänische Hauptstadt erst
nach Eintreffen seines Nachfolgers zu verlassen.

Berlin,  5 . Juni.

Während der letzten Monate sind in verschiedenen Fällen
britische U -Boote und Flugzeuge gegen unbewassnetc deut¬
sche Handelsschifsc ohne Durchführung eines prisenrechtlichen
Verfahrens unter unmittelbarer Anwendung von Waffen¬
gewalt vorgegangen . So sind die von der britischen Admira¬
lität zur Unterbindung der deutschen Transporte nach Nor¬
wegen eingesetzten U -Boote grundsätzlich Warnungslos gegen
die aus hoher See befindlichen deutschen Schisse vorgegangen,
auch wo es sich um reine Handclsschissc ( Matcrialtransporter
und Schisse , die mit den militärischen Aktionen überhaupt
nicht im Zusammenhang standen ) handelte.

Mit zynischer Ofsenhcit hat der damalige Erste Lord der
britischen Admiralität Churchill in seiner Rede vor - dem Un¬
terhaus am 8 . Mai 194Ü erklärt , man habe sich bei den Ope¬
rationen im Skagerrak aus den Einsatz von U -Booten be¬
schränkt . Um ihre Operationen so wirksam wie nur möglich
zu gestalten , habe man aber die Beschränkungen , die man
bisher der Tätigkeit der britischen U -Boote auferlegt ge¬
habt hätte , gelockert , und zwar habe man den U -Booten Be¬
fehl erteilt , am Tage alle deutschen Schisse , bei Nacht alle
Schisse zu versenken , wenn sich die Gelegenheit hierzu . bietet.
Tementsprechende Befehle hat allem Anschein nach auch die
britische Lustwaffe erhalten , da diese , soweit sie in vereinzel¬
ten Fällen im Bereich der Ost - und Nordsee in Aktion trat,
die hier angetrosscnen aus hoher See befindlichen deutschen
und neutralen Handelsschifsc ausnahmslos ohne jede War¬
nung bombardiert hat , so auch z. B . harmlose neutrale
Fischerboote , die - dem Fischsang nachgingen.

Don deutscher Seite ist zu dem Vorgehen der britischen
U -Boote und Flugzeuge folgendes festzustellen:

l . Es handelt sich bei dem Warnungslosen Vorgehen der bri¬
tischen Strcitkräste gegen unbewassncte Handclsschissc nicht
um Einzclsälle , die etwa auf einem irrtümlichen bzw . be-
sehlswidrigen Verhalten einzelner Kommandanten beruhen,
sondern wie sich mit aller Klarheit auch aus den Erklärun¬
gen Churchills vor dem Unterhaus vom 8 . Mai 1940 er¬
gibt , um eine von der britischen Admiralität befohlene,
systematische Vcrschärsung der Seckricgsiihrung.

L. Dieses Vorgehen steht im Widerspruch zu den völkerrccht-

(Fortsehung von Seite 1) i

Inzwischen waren in Nord - und Südbelgien
nicht nur alle Grenzfestungen und befestigten Stel¬
lungen rasch durchstoßen , sondern auch die enl-
gegengeworfenen feindlichen Panzerverbände ge¬
schlagen und

Sie Ueberlegenßeit See deutschenPanrerwaffe
ihrer Organisation , ihrer Führung und ihres Ma¬
terials bewiesen . Den Infanterie -Divisionen vor-
ausstürmend , erreichten die Panzerkorps schon am
13 . Mai die Maas zwischen Dinant und Sedan und
fanden vor sich nicht nur das tiefeingeschnittene
Tal , sondern auch die stark ausgebauten Grenz¬
befestigungen , in denen sich die französische
9. Armee zur Verteidigung eingerichtet hatte.

Entgegen allen bisherigen taktischen Auffassun¬
gen und allen Berechnungen der feindlichen Füh¬
rung zuwider , überwanden die Panzertruppen
schon am nächsten Tage in einem unerhört kühnen
Einsatz , begleitet und gefolgt von Infanterie -Divi¬
sionen , die in Gewaltmärschen herangekommen
waren , von der Luftwaffe immer wieder vorbild¬
lich unterstützt , den Fluß samt seinen Grenzbefesti¬
gungen , zerschlugen die feindliche Abwehr und alle
Gegenstöße und bahnten sich den Weg bis an die
Oise . Damit war die Bresche in die feindliche
Front geschlagen . Und wieder erlebte die feindliche
Führung eine Ueberraschung , die sie für unmög¬
lich gehalten hatte . Die Panzer - und motorisierten
Verbände stießen mit solcher Schnelligkeit weiter
durch bis zum Meere
daß sie in Abböville sogar noch übende Truppen
auf dem Exerzierplatz überraschten ; denn die deut¬
sche Führung hatte Vorsorge getroffen , daß in
schneller Folge ein Schutzband von Divisionen von
der Südgrenze Luxemburgs , der Maginot -Linie,
der Aisne und der Somme entlang abrollte und
damit die Sicherheit schuf , daß sich ein „Marne-
Wunder " von 1914 nicht wiederholen konnte . Da¬
durch waren die beweglichen Verbände in der
Lage , unbekümmert um ihren Rücken nach Norden
einzuschwenken , mit ihrem linken Flügel am
Meere entlang streifend , während in ihrer rechten
Flanke bei Cambrai und bei Arras verzweifelte
Durchbruchsversuche feindlicher Panzertruppen
unter schwersten Verlusten scheiterten.

Schon am 22 . Mai zeichnete sich die

Vernichtung aller noch im flrlois und in Flandern
befindlichen feindlichen Kräfte

ab . Während der frontale Druck in Nordbelgien
immer mehr zunahm und den tapfer kämpfenden
Belgier aus Antwerpen , der Dyle - und Dendre-
Stellung warf , zerschlug unsere nach Norden ein¬
geschwenkte Durchbruchsarmee die französische
1. und 7. Armee , überwältigte die Festung Mau-
beuge , nahm am linken Flügel Boulogne und
Calais und in der Mitte das im Weltkriege heitz-
umkämpfte Höhengelände von Vimy und Souchez.

Als am 28 . Mai der Ring um die Reste von vier
feindlichen Armeen von Ostende über Lille — Ar¬
mentieres nach Gravelines geschlossen war und
die belgische Armee nunmehr die Aufgabe vor sich
sah , die im vollen Gang befindliche Einschiffung
des englischen Expeditionsheeres und die Zer¬
störung aller Kunstbauten des Landes durch die
Englästder zu decken , entschloß sich der belgische
König zur Kapitulation.  Damit ist das
Schicksal der französischen und englischen Armeen
nicht herbeigeführt und kaum beschleunigt worden.
Was sich an den folgenden sieben Tagen vollzog,
ist nicht , wie es die englische Propaganda darzu¬
stellen versucht , der heldenhafte Rückzug der eng¬
lischen Armee , sondern

eine der größten kalostrophen in der Veschlchte
Mögen auch Tausende das nackte Leben gerettet
haben , ihr Material und ihre Ausrüstung liegt
unübersehbar auf den flandrischen und nordfran-
zösischen Straßen . Am 4. Juni fiel nach erbitter¬
tem Kampf Dünkirchen.

lich allgemein anerkannten Regeln des Seckriegsrcchtcs
und stellt insbesondere eine krasse Verletzung des Lon¬
doner N -Boot -Protokolls vom t>. November 193k dar , die
»in so schwerwiegender ist , als Churchill für die Opera¬
tionen im Skagerrak ausdrücklich angeordnet , datz bei
Nacht alle , d . h . also auch die neutralen Handclsschissc,
Warnungslos angegrissen werden sollen.

3 . England kann das Vorgehen seiner Tee - und Luftstrcit-
kräste nicht im geringsten als eine Vergeltnngsaktion ge¬
gen ein angeblich gleiches Verhalten der deutschen Secstrcit-
kriiste rechtfertigen . Denn die deutschen Strcitkräste führen
auch in den Secgebieten vor der englischen Küste den
Handelskrieg streng nach den Regeln des Tcekriegsrcchtcs,
nach dem allerdings bewassncte oder in feindlichem Geleit
fahrende Handelsschiffe keinen Anspruch daraus haben,
ebenso behandelt zu werden wie friedliche Handclsschisse.
Im Gegensatz hierzu hat die britische Admiralität vom
ersten Augenblick an , in dem sie dazu überging , in von
Deutschland beherrschten Küstengebieten Handelskrieg zu
führen , rücksichtslos alle Bedenken moralischer und recht¬
licher Art fallen lassen.

4 . Das englische Vorgehen ist um so verwerflicher , als der
britischen Admiralität bekannt war , datz die deutschen
Handelsschiffe ebenso wie die Neutralen ausnahmslos un-
bcwasfnct waren . Demgegenüber haben die deutschen
Streitkrästc , obwohl sie es mit einer in weitestem Umfang
bewaffneten feindlichen Handelsflotte zu tun haben und
obwohl sie ständig mit dem Auftreten von als neutrale
Schisse getarnten N -Boot -Fallen rechnen müssen , Befehl,
nur gegen bewaffnete oder in feindlichem Geleit fahrende
Handelsschiffe mit Waffengewalt vorzugehen.

8. Damit ist England zu einer Art der Seckricgsiihrung
übergegangen , die es bisher unberechtigterwcisc Deutsch¬
land zum Vorwnrs gemacht und als brutale Barbarei be¬
zeichnet hat . Von deutscher Seite sind inzwischen bereits
alle erforderlichen Mahnahmeng etrofscn worden , um die
deutsche und neutrale Handclsschissahrt im Bereich der
deutschen oder von Deutschland besetzten Küstengewässer
gegen das völkerrechtswidrige Vorgehen der englischen See-
und Luststreitkräftc wirksam zu schützen.

Der erste Abschnitt dieses Feld¬
zuges ist beendet.  Der gewaltige Erfolg
wurde möglich durch den beispiellosen Einsatz
der deutschen Luftwaffe;  denn alle
Tapferkeit und Stoßkraft des Heeres konnten
sich nur auswirken in dem von unserer Luft¬
waffe abgeschirmten Raum . Sie hat sich vom
ersten Tage an die Herrschaft in der Luft er¬
kämpft , die feindlichen Luftstreitkräfte und ihre
Bodenorganisation zerschlagen . Sie hat darüber
hinaus in ununterbrochenen , todesmutigen An¬
griffen mit der zermürbenden Wirkung ihrer
Bomben sowohl als durch den Einsatz der Flak¬
waffe direkt und indirekt das Heer in seinem
schweren Kampf unterstützt . Sie hat feindliche
Infanterie - und Panzer -Ansammlungen in ihrer
Vorbereitung zu Gegenstößen rechtzeitig erkannt
und mitgeholfen , sie zu vernichten . Sie hat end¬
lich der deutschen Führung durch todesmutig ge¬
flogene Luftaufklärung ein laufendes Bild der
Lage vermittelt . Den alliierten Streitkräften zur
See fügte sie schwerste Verluste bei . Die Zer¬
störung der Kampfmoral der feindlichen Ver¬
bände sowie die Lähmung des feindlichen Füh¬
rungsapparates ist ihr Verdienst.
Die ganze Größe des Sieges in Holland , Bel¬

gien und Nordfrankreich geht aus den Verlusten
des Feindes und dem Umfang des erbeuteten
Kriegsgerätes hervor.

Sie Verluste der sran ;osen, kngländer , velgier und
Kolliinder

betrugen an Gefangenen zusammen über 1,2 Mil¬
lionen Mattn . Hinzu kommt noch die nicht schätz¬
bare Zahl der Gefallenen , Ertrunkenen und Ver¬
wundeten . Die Waffen - und Geräte -Ausstattung
von rund 7 5 bis 80 Divisionen mit Geschützen
bis zu den schwersten Kalibern , Panzerwagen und
Kraftfahrzeugen aller Art wurden zerstört oder
erbeutet.

Die deutsche Luftwaffe schoß vom 10 . Mai bis
3 . Juni 1841 feindliche Flugzeuge ab , davon

im Luftkampf 1142
durch Flak 699
mindestens 1600 bis 1700 weitere Maschinen
wurden am Boden vernichtet.

Auch zur See kostete der Versuch der Rettung
des britischen Expeditionsheeres durch Kriegs¬
und Handelsschiffe dem Feind schwere Verluste.
Versenkt sind:

durch Bombenangriffe:
5 Kreuzer,
7 Zerstörer,
3 U -Boote,
9 sonstige Kriegsschiffe sowie

66 Handels - und Transportschiffe.
Außerdem wurden durch Bombentreffer beschä¬

digt und teilweise vernichtet:
10 Kreuzer,
24 Zerstörer,

3 Torpedoboote,
22 sonstige Kriegsschiffe sowie

117 Handels - und Transportschiffe.
Durch den wagemutigen Einsatz leichter See¬

streitkräfte wurden versenkt:
6 Zerstörer,
2 U -Boote,
1 Transporter,
1 Hilfskreuzer,
1 sonstiges Kriegsschiff.

Demgegenüber stehen die im Verhältnis zur
Größe des Erfolges geringen Verluste der eigenen
Wehrmacht vom 10 . Mai bis 1 . Juni:

Es starben den Heldentod 10 252 Offiziere,
Unteroffiziere , und Mannschaften ; die Zahl der
Vermißten beträgt 8463 . Mit dem Tode eines klei¬
nen Teiles dieser Vermißten muß noch gerechnet
werden.

42 532 Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten wurden verwundet.

Die deutsche Luftwaffe verlor in der Zeit vom
10 . Mai bis 3 . Juni 432 Flugzeuge , während die
deutsche Kriegsmarine vor der holländisch -belgischen
und nordfranzösischen Küste kein Schiff einbüßte.

Wetteifernd im Angriffsmut und im Ertragen
von Strapazen , oft im Kampf gegen überlegenen
Feind , haben alle eingesetzten Verbände der Wehr¬
macht eine in der Kriegsgeschichte einzig dastehende
Leistung vollbracht . Unzählig sind die Beispiele
heroischer Tapferkeit , aufopfernder Pflichterfül¬
lung und unbeirrbaren Siegeswillens . Sie werden
als Beweise deutschen Soldatentumes in unsere
Geschichte eingehen . Im gläubigen Vertrauen zum
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht,
in bester Waffenkameradschaft innerhalb der
Wehrmachtsteile und der Waffengattungen hat der
deutsche Soldat das unmöglich Scheinende möglich
gemacht.

Holland Und Belgien haben kapituliert , Frank¬
reichs und Großbritanniens Stoßarmeen sind ver¬
nichtet , einer der größten Siege der Weltgeschichte
ist errungen.

Großdeutschland beherrscht das gesamte Osts
und Südufer der Nordsee und den Kanal.

Da die Gegner den Frieden auch weiterhin ver¬
neinen , wird sie der Kampf bis zur völligen Ver¬
nichtung treffen.

kin jammervoller flnblick
Berlin,  S . Juni.

Den ersten deutschen Truppen , die gestern die Festung
Dünkirchen eroberten , bot sich ein Bild völliger Verzweiflung
und Auflösung jeder militärischen Ordnung . Wie gemeldet
wird , herrschen in der Stadt chaotische Zustände . Ucbcrall
in den Strotzen wie in den Hascnanlagen sind die Zeichen
einer überstürzten und planlosen Flucht der englischen und
französischen Truppen , die sich noch nach Dünkirchen retten
konnten , iestzustcllen . Die Gefangenen machen einen völlig
apathischen Eindruck . Ihre körperliche « nd seelische Verfassung
macht sie augenblicklich zu irgendeiner Anteilnahme an ihrem
Schicksal unfähig . Erschüttert über die schweren blutigen
Verluste , die sie bei dem Versuch , zu entkommen , durch die
Lnstwassc und durch die deutsche Artillerie erlitten haben,
boten die Trümmer englischer und französischer Elitedivisio-
ncn in ihren zersetzten Uniformen und .ohne irgendeine Aus¬
rüstung einen jammervollen Anblick.

Völkerrechtswidriger britischer Seekrieg
englische flngriffe auf unbewaflnete Handelsschiffe — wirksame deutsche vegenmaßnaffmen

Die LekkraeL
Wie Frankreichs farbige „Retter " Hausen

Auch jetzt, nachdem das degenerierte Frankreich iz^ .
die Maske von der teuflischen Fratze seines Unter
Menschentums hat fallen lassen , ertönt aus den heiser^
Kehlen der Pariser „Propaganda "-Papageien «o»
immer der heuchlerische Ruf : „Verteidigt die „europ^
sche Zivilisation " gegen die deutschen .Varbaren- -
Stellt der Inhalt dieser ebenso scheinheiligen wie In,
turschänderischen Aufforderung an sich schon eine Un°/
heuerlichkeit dar , so wird die perfide französische
role noch' dadurch zur ärgsten aller verabscheun»,
würdigen Freveltaten , zur Sünde wider das
daß sie sich an die von Raublust und Mordgier erfüllte,
Schwarzen wendet . Ausgerechnet die Farbigen der an!,
kanischen Wüsten und Urwälder , als „Truppen " (sj^
Kanonenfutter ) an den Kriegsschauplatz geworfen
im Hinterland gegen die ohnehin schwer geprüfte Zstj-,
bevölkerung losgelassen , erhielten also von der „6r,,^
iintioa " den Auftrag , „heilige Kulturgüter " zu neue:-
digen ! Wie die schwarzen Bestien diesen Austrag
stehen und ausführen , geht aus einer Erklärung
vor , die mehrere Einwohner von Marbais , einer küd
nen Stadt in Vrabant , bekanntgegeben haben ; sie
folgenden Wortlaut:

Wir Unterzeichnete , Bürgermeister und Cinwoke,,
von Marbais , erklären , datz bor der Ankunft der
scheu Truppen in unserer Gemeinde sarbigc - olden,
des französischen Heeres zahlreiche von unseicr B -dSl"
kcrnng verlassene Wohnungen besetzt und gch,ü,v,„
haben . Nus dieser Tatsache gelangen an uns entrüst « ,
Beschwerden der Von ihrer Flucht bereits zurückkam,
wenden Bewohner . Wir stellen icst , dah gleichartig
Handlungen auch von Soldaten der verbündeten
mcen selbst begangen wurden.

(gv2 .) dottaux , Dsitour , Ossusnr , Ourionn
Vsseiismps , Losscq . '

Was aber tut der französische Kammerpräsident
Herriot , dem dieser Schrei der Entrüstung nicht ent,
gangen sein kann ? Er läßt den Neger Diouf ein „Hüst,
komitee für die Senegalschützen " gründen , stellt sich
innerhalb jenes famosen Konsortiums der Sadist«,
Arm in Arm mit Petain , Reynaud und Dal 'adicr unin
die Präsidentschaft ( !) des genannten Urwaldvmrc-
ters und erläßt einen von „Gleichheit , Freiheit und
Brüderlichkeit " nur so triefenden Aufruf zur — niete,
riellen Unterstützung  der für „Frankreich bluten,
den " Senegalesen ! Die Verantwortlichen der Blui--
vermanschung Galliens hätten in ihrem Appell den
Gefühlen ihres „zivilisatorischen Gewissens " auch nist
folgenden Worten Ausdruck geben können : „Spendet
llnterhaltsmittel und Ausrüstungsgegenstände für unsere
pechschwarzen Brllder , damit diese afrikanischen Hils-,
Völker ihr Plünderungrwerk auf dem jeweiligen Brait-
dungsfeld des Krieges in erweitertem Ausmaß fort¬
setzen können . Es lebe die Verniggerung Frankreichs!"
Damit Frankreich selbst um so schmachvoller sterbe,
kann ! mli,

«In bewaffneter Bereitschaft"
Führende Vertreter kriegswichtiger Industrien beim Tu«

Rom,  5 . Juni.
Mussolini hat in Anwesenheit des Ministers für össenW,

Arbeiten und des Staatssekretärs für die Kricgssabriletm
die führenden Vertreter der italienischen Elektroindustrie
der Elektroschwcrindustrie im Palazzo Venczia empsmM.
In einer längeren Ansprache erklärte Minister Lcrcna , d«i
der Autarkicplan in voller Wirksamkeit und im Hinblick »ei
den derzeitigen Augenblick in steter Entwicklung begrün»
,cl . „ Die Industriellen " , so betonte Minister Lerem
schließend , „ wollen Euch , Duce , vor allem den kiesen 81, »-
bcn zum Ausdruck bringen , der sie beseelt , den gleichen vi-
begrcnzten Glauben , der heute das ganze italienische Bob

bewaffneter Bereitschaft voll Begeisterung und glühender
Leidenschaft auf den Augenblick warten läßt , „ m unter Eurer
Führung zur ruhmvollen und sicheren Verwirklichung seiner
Zukunft zu marschieren ."

lagung des ftalienischen Mknisterrates
Vcrwaltungstechnische Beschlüsse gefaßt

Rom.  ö . Juni,

Der italienische Ministerrat ist am Dienstag unter dm

Borsitz des Duce zu seiner Ordentlichen Juni - Tagung zuinin-
mengctreten . Sie dauerte kaum eineinhalb Stunden und gu

nchmigte im Zuge der bekannten Bereitschastsmaßmhnm

eine Reihe derwaltungstechnifcher Beschlüsse.

So wurden u , a . aus Vorschlag des Duce verabschiedet
ei » Gesetzentwurf , wonach die Staatsverwaltung die zim
Heeresdienst eingezogenen Beamten durch weibliches Peile-
na ! ersetzen kann ; ein Gcsetzesdekret , wonach das Gesetz übn
die Organisation der Nation im Krieg auf die Ueberst!-
gebiete ausgedehnt wird : ein Eesetzesentwurf zur straiie,
Durchführung der Disziplin in allen kriegswirtschaftlich -»
Betrieben ; eine nicht näher bestimmte Erhöhung des Haus'
Haltes des Marineministeriums für neue Schisssbaute », dik
Bereitstellung eines Kredites von 40 » Millionen Lire M
Bau von Speichern und Lagerhäusern für landwirtschait-
liche Produkte und endlich eine Maßnahme zur Kontrolle
und gegebenenfalls zur Ausarbeitung der Rationierung der
Bestände an Lebensmitteln und Gütern des täglichen 2k'
darss.

Her krieg des Judentums
Mailand.  8 . Juni,

Das „ Regime Fascista " bringt eine sehr intcrctz ' anti Zu¬
sammenstellung von Aeußerungen jüdischer Persönlichkeiten
und Zeitungen , aus denen erneut mit schlagender Deutlich¬
keit die Absicht der Juden hervorgeht , Deutschland in eine»
Krieg zu verwickeln und zu vernichten.

So habe der „ Daily Expreß " schon am 24 , Februar lf^
geschrieben , das israelitische Volk der ganzen Welt erklär-
Deutschland den wirtschaftlichen und finanziellen Kpeg,
14 Millionen Juden hätten sich zusammengetan um den,
Dritten Reich den militärischen Krieg zu erklären , Keinerlei
Zweite ! über die Haltung der Juden lasse auch ein Schreib -»
vifen , das der französische Delegierte der israelitischen W-n-
allianz , Loubet , im Frühjahr 1933 an den ehemaligen öster¬
reichischen Minister Czermak richtete , in dem es wörtlich mev
„Das unverschämt idiotische und bestialische deutsche 2?»^
mutz von der Oberfläche der Erde verschwinden,"

Der sattsam bekannte hebräische Literat Emil Ludwig (Cobn>
habe im Mai 1934 das sehr lehrreiche Geständnis abge¬
geben ; „ Hitler will den Krieg nicht , aber die Juden werde»
ihn dazu zwingen . Das letzte Wort liegt wie 1914 bei Eng¬
land " .
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j . Berlage zu Nr . 152
Bremer Zeitung Mittwoch, den5. Zunk 1940

£isl,  unsere Freundin
Sternen,  5 . Juni.

Aus d-m Bremer M a r i n e l a , a r e t t wird uns fol¬
gende reizende Begebenheit geschildert:

Es war ein schöner Mainachmittag , Weit offen standen
die Fenster des Lazaretts , und zart strich die frische Luft
durch das Zimmer . Langweile trieb manchen ins Bett oder
lieb ihn zu einem unterhaltenden Buch greifen . ..Na , heute
bekommeich Besuch! sagte einer , llnd da kam wirklich der
Besuch. Es war ein Mann , und mit ihm kam seine kleine
Tochter. Ihr Name war Lisa. Und nun kommt erst die
richtige Geschichte: Wahrend ihr Vater mit seinem kranken
Freund planschte, sah sich Lisa noch ganz fremd in dem
Zimmer um . Als es ihr zu langweilig wurde , fahte sie
ein Herz. Langsam und leise ging sie durch das Zimmer
ihre Augen gingen von einem zum anderen . Die treuen
Kinderblicke taten ihre Wirkung , denn bald war Lisa der
Mittelpunkt des Zimmers ; jeder hatte Freude , wenn er ein
paar Worte mit ihr sprechen konnte . Dann war die Be¬
suchszeit zu Ende . Mit der Abmachung , daß Lisa bald
wiederkommt, nahm sie Abschied von allen , die nun ihre
Freunde waren.

Des öfteren kam Klein -Lisa noch mit ihrem Vater wieder.
Dann war es so weit , daß dessen Bekannter gesund wurde
und das Lazarett verlassen konnte . Nun war es aus mit
unserer kleinen Besucherin . Es sollte aber doch anders kom¬
men. Lisl , die wir alle lieb gewonnen haben , versprach uns,
daß sie seht halt allein kommen würde , und so geschah es
auch. An jedem Besuchstag kommt Lisl ' zu uns und bringt
mit ihrem frohen Kindersinn viel Sonne in die Herzen der
kranken Kameraden . Einige , die schon so weit geheilt sind,
daß sie das Lazarett sür ein paar Stunden verlassen kön¬
nen, gehen mit Liesl aus , und mit klugen Worten erklärt
sie uns die Schönheiten Bremens . Ja , und sö kam es, daß
Li-l die kleine Sonne unseres Zimmers wurde — ich und
alle meine Kameraden werden unsere Lisl nie vergessen!

Erhebung der klternbeiliilfe
Der nationalsozialistische Staat hat neben den Verbesse¬

rungen in der Hinterbliebenenversorgung auch den alten
Ariegereltern geholfen, die keine Elternrente bekommen kön¬
nen, weil der im Weltkrieg gefallene Sohn damals noch nicht
der Ernährer war . In der Annahme aber , das; dieser Sohn
heute ihr Ernährer geworden wäre , erhalten sie eine Eltern-
beihilie. Diese Elternbeil ; Ilse ist vom 1. April 10' 0 ab au!
monatlich Reichsmark lö .— sür den Elternteil erhöht worden.
Für jeden weiteren gefallenen Sohn werden einem Eltern-
poar monatlich Rm . . 4.—, einem Elternteil monatlich je
Rm. 3.— ausgezahlt . Diese Erhöhungen ersolgen — wie daS
Gaupresseamt mitteilt — von Amts lvegen. Ein Antrag
braucht also nicht gestellt werden . Wo die Erhöhung jedoch
noch nicht eingetreten ist, wende man sich an das Amt sür
Kriegsopfer der NSDAP.

Zuteilung gebrauchter WM-krastfahrzeuge
Ter Reichsverkehrsminister gibt bekannt : Die von der

Wehrmacht ausgesonderten ' gebrauchten Nuhkrastsahrzeuge
werden vom Reichsverkehrsminister der Wirtschaft im Be-
zugscheinversahren zugeteilt , und zwar verteilt der Reichs¬
verkehrsminister die ihm vom Oberkommando des Heeres zur
Verfügung gestellten Fahrzeuge an die Bevollmächtigten sür
den Nahverkehr. Anträge auf Zuteilung gebrauchter Wehr-
machtsiahrzeuge sind ausschließlich an die Bevollmächtigten
sür den Nahverkehr zu richten , die hierüber in eigener Zu¬
ständigkeit zu besinden haben.

Vas Frankreich-Lied

Aushebung einer Einbahnstraße . Die Löningstraße,
die in Fahrtrichtung Gerhardftraße bis Gartenweg Einbahn¬
straße ist, wird für die Dauer des Krieges als Einbahnstraße
aüsgehoben.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Mittwoch) . . . . 21.42 Uhr
bis Sonnenaufgang(Donnerstag) . . . . 5 .04 Uhr

^ ĉaULH
-  was für gute Speisen

und Gebäck ei Sifc
für Kinde  t -mH

Gustin
hersfellen können .Ver¬

langen Sie RezepfeiSWn

DR. AUGUST OETKER, 61EI.EFELB

" ' «stachen Wunsch aus unserem Leserkreise drucken wir
ueure nachnurls den » an uns bereits am 2g . Mai « eröfsent.

'iim . TV 2 ' ! * des arankreichliedes non Heinrich Anacker
(Melodie Herms Niel ) ab : .

Kamerad wir marschieren im Westen,
M,t den Bombengeschwadern vereint.
Und fallen auch viele der Besten.
Wir schlagen zu Boden den Feind.

Vorwärts ! Voran ! Voran!
Neber die Maas , über Schelde und Rhein
Marschieren wir siegreich nach Frankreich hinein.
Marschieren wir , marschieren wir
nach Frankreich hinein!

Sie wollten das Reich uns verderben
Doch der Westwall , der eherne, hält.
Wir kommen und schlagen in Scherben,
Ihre alte , verrottete Welt.

Vorwärts ! Voran ! Voran ! usw.
Kamerad , wir marschieren und stürmen.
Für Deutschland zum Sterben bereit.
Bis die Glocken von Türmen zu Türmen
Verkünden die Wende der Zeit!

Vorwärts ! Voran ! Voran ! usw..

Während des Krieges Rauchverbot für Studentinnen . Auch
, -- “eJl*uJIlen  wollen überall ein Beispiel geben, nicht zu-
wtzt ,ur die ewage des Rauchens der Frau . Deshalb hat die
Rerchsserentin der Arbeitsgemeinschast Nationalsozialistischer
Studentinnen einen Aufruf an die Studentinnen gerichtet.
Darin wird betont , daß es nicht um eine Frage des Rechts
gehe, sondern um Einsicht und Vernunft . Es sei wissenfchast-
lich erwiesen, daß das starke und regelmäßige Rauchen der
Frau schade. Es sühre auch zu frühem Altern . Jeder Stu¬
dentin der ANST . wird es zur Pflicht gebracht, während des
Krieges rn der öochschulössentlichkeit jedes Rauchen zu unter¬
laßen . Die örtlichen Reserentinnen sind hierfür verantwort¬
lich. ^ Darüber hinaus wird jede Studentin aufgeruseu , auch
in ihrem Privaten Leben das Rauchen einzuschränken und
möglichst einzuftellen . Jede Zigarette , die die Studentin seht
nicht raucht , spart sie sür die Soldaten an der Front.

entwichener Lefangener
Die Staatliche Kri.

minalpolizei  teilt mit:
Am •27. Mai entwich von der
Außenarbeit der Nnter-
suchungs- und Vorbeugungs-
hästling Heinrich Rudolf
Kansmeher,  geb . 8. 8.
1910 in Bremen . Kansmeher
ist 1,85 Meter groß , hat gelb¬
braune Augen und dunkel¬
braunes Haar , Er trug
blaue Anstaltskleidung . Ver¬
mutlich treibt er sich in der
llmgegend von Bremen um¬
her. Die Bevölkerung wird
um Mitsahndung gebeten. Et¬
waige Nachrichten, die aus
Wunsch vertraulich behandelt
werden , nehmen alle Polizei¬
wachen und die Kriminal -Be¬
reitschaft , Polizeihaus , Zim¬
mer 314, entgegen.

Freiplatze für 300 Bremer Kinder
Kinderlandverschickungder TISD. auch im Kriege— 3ns sonnige weserbergland ging der Iranspott
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Links: „Machst auch
keine dumjnen Streiche ?“
Ein prüfender Blick und
ein verlegenes Lächeln
vor der Abreise in den
jfSV .-Landauf enthalt.
Unten:  Vier Wochen
NSV . - Freiplatz liegen
vor ihm — Mutti „Schaff¬
ner “ wird ’s schon allein
schaffen.

Aufn . : NSV .-Kreisbild-
Morgenroth (2)

Am frühen Morgen und in den Vormittagsstunden ver¬
ließen in Gruppen von 20, 50 und 70 Kindern am Montag
insgesamt 300 erholungsbedürftige Bremer Kinder die Halle
des Bremer Hauptbahnhofes , um für vier Wochen in den gast¬
lichen Familien des M i n d e n e r Landes  herzliche Aus¬
nahme zu finden . Unter den ausgewählten Kindern waren
vorzugsweise Jungen und M.ädel. deren Väter an der West¬
front stehen. Gerade ihnen hat die NSV . im Rahmen der
Kinderlandverschickung  einige kräftigende Wochen
in dem herrlichen Weserbergland  zugedacht , und mehr
als sonst in normalen Zeiten wird der Vater , der Bruder
oder der Onkel diese sorgende Gemeinschast empfinden , wenn
das erste Kärtchen aus den Erholungswochen den Weg zur
Front findet . Nur die Form der Kinderlandtransporte , die
natürlich nicht mehr in der üblichen Weise mit eigenen
Transportzügen durchgesührt werden kann, erinnert daran,
daß die Verschickung zum ersten Male in einem Kriegssommer
stattfindet , doch die erwartungsvollen Gesichter der Kleinen,
ihre geröteten Wangen und großen Augen und das geschäftige
Trippeln und Wimmeln der von Reisesieber ersüllten Grup¬
pen , alles zusammen , bot das alte gewohnte Bild srüherer
Kinderlandtransporte . So wie di« Mütter , die ihre Kleinen
an die Transportleiter ablieserten , überkam den stillen un¬
beteiligten Zuschauer ein Gefühl tiefer löeborgenheit, daß in
unserem Lande in den Händen der NS .-Vvlkswohlfahrt ' die
gesundheitliche Betreuung und Versorgung am deutschen. Kinde
planmäßig seinen Fortgang nehmen kann, während in den
Ländern der Kriegshetzer Flüchtlingskolvnnen die Straßen
verstopsen. Gerade die Fvrtsührung der Kinderlandverschickung
und Kinderheimverschickung durch die NSV . sind Symbol sür
Vertrauen , Kraft und Geschlossenheit unserer nationalsoziali¬
stischen Gemeinschast.

>
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Die  Leier der Vremer Faschisten
Ein Vildbeitrag zu unserem gestrigen Bericht über das Lest der Verfassung und der nationalen Einigkeit

V

Prof . Luigi Lcdda hei seiner niitreißenden Ansprache . Konsul Ortsgruppenleiter Cav . Uff . Guidieri,
Senator Bernhard,  NSKK .-Oberfiihrer Lehmann,  Gruppenleiter Comm . Follina,  Hamburg , Prof.
Luigi Lcdda.  Aufn . : Fascio di Brema

Ein Platzkonzert findet heute von 18 bi? 17 Uhr Ecke am
Wall — Sögestraße statt . Es wird ausgeführt vom Musik¬
korps eines Fliegerhorstes.

Reinhold Krug , der langjährige Sendeleiter unseres hie¬
sigen Senders „Unterweser ", ist an den Reichs sendet
Böhmen nach Prag berufen  worden.

Vas zeitgemäße vezept
Eierkuchen mit Spinat gefüllt

Man stellt aus 250 Gramm Mehl , zwei Eiern , V, Liter Flüssige
keit (entrahmte Milch oder Wasser ) . Prise Salz , einen Eierkuchen¬
teig Her , aus dem man vier Eierkuchen backt . Mari legt diese
schichtweise mit fertig zubereitetem Spinatgemüfe i« ' eine ge¬
fettete Auflaufform . Als unteren und oberen Abschluß nimmt
man einen Eierkuchen . Man - gießt darüber 1U Liter Butter - ,
Sauer - oder Frischmilch , gibt einige Fettflöckchen , wenn mgn
hat , etwas geriebenen,Käse und , backt den Auflauf , etwa 20 Minu¬
ten bei Mittelhitze . Man gibt als Nachspeise eine Öbstsuppe.

VolksvirtsokLN -NauswirtsodLkL
Im Deutschen Frauenwerk

Gute Cigaretten
auch gut behandeln *)

AIIKAH 5*

%/Das Wichtigste für Aroma und Bekömmlichkeit ist die
Frischhaltung : Lagern Sie also Ihre Cigaretten in schattiger
Kühle und setzen Sie sie nicht den Sonnenstrahlen aus , die
dem verarbeiteten Tabak unzuträglich sind, so sehr sie vor¬
her zum Ausreisen des Aromas notwendig waren.
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Die Geschichte eines BergIÖwen
VON R * AAONT & OMERy

Der Marsch zurück zur Blockhütte ging langsam vor sich,
denn der Sack war schwer und unbequem zu tragen . *JKiwt
wieder mußten die Hund « fvrtgeprügelt werden , und der
Jäger war gezwungen , von Zeit zu Zeit zu rasten . Es war
Nachmittag, als er die Lütte erreichte , ermüdet , aber gut
gelaunt. Er stellte den Sack an der Hintertür ab und ver¬
setzte einem seiner Hunde einen knallenden Hieb zwischen die
Rippen, „Zurück und hinlegen !" drohte er schreiend, Ter
geprügelte Hund wich zurück und legte sich an ctiier^ Platz,
von wo aus er den Sack im Auge behalten konnte. Zimmer,
wenn sich drinnen etwas aus und ab bewegte, knurrte e
gierig. Die anderen Hunde waren weggelau,en , um ihren
Durst zu löschen. , .

Puma -Eeorges Hütte war dicht neben einem steilen Hügel
errichtet,. Ein Keller war in die Berglehne hineingegraben.
Seme Dorderwand bestand aus Sandsteinen , deren Ritzen
lest mit Lehm verschmiert waren . Das war das Gesangnis,
das sür die Katzen ausersehen war . Seine xuk >’">
senkrechtHochziehen, und es würde eine Leichtigkeit lern, ,eden
Puma sür sich sreizulassen und den Hunden prel --zngeben,
Tichtes Espengehölz ilingab das Blockhaus ; das w" ^de die
Hatz zu einem großartigen Sport niadzen, wobei sichII
der kleinen Schädlinge imnierhin noch, eine geringe VRogiidl-
k->t zu entkommen bot. Dicht aussolgend , konnte den Hunkwn
der Start sreigegeben werden , und sie wurden ihre « J
schon machen. Tollte eine der Katzen rrnen Baum Hinau,.
kl-iiern. so konnte sie ja leicht in die wartenden Rachen der
Hunde herabgeschüttelt werden , Puma -George ge,,et sein
Pian ausgezeichnet: das war eine seltene Gelegenheit , seine
Hunde richtig in Form zu bringen . .

Er hatte vor der Hütte ein wenig verschnanst , nun stand
°r aus und schleifte den Sack bis zur Kellertur . Em dickes
Jeil mit einem ausgefransten Knoten am Ende dwnte z
Hochziehender Türe , Puma -George zog an dem nn
die Türe glitt leicht nach oben. Mühsam schleppte et  Den
iaef in den dunklen „Keller und nestelte an dem yrriw-
koderknoten. Ass der Riemen gelöst war , stieß er den - an
s» die noch tiefere Finsternis an der Rückwand de. Kest --
Nachdem er die Tür von innen her herabgezogen yane,
dockte er den Tack unten am Boden und schüttelte ihn aus
Es gab ein Jauchen und Strampeln . Ein Lichtstrahl au,
«wem viereckigen Loch über der Tür gab immerhin genügen»
Helligkeit, um zwei Paar glühende Augen an der Hinter-

wand des Kellers zu zeigen. Ein Chor von Knurrlauten
erhob sich, dann sausten die Angen an Puma -George vor¬
bei und er hörte , wie die kleinen Pumas im Keller herum-
sprangen und einen Ausweg suchten,

„Hö! Hö!" bellte er. „Zurück in die Eckel", wedelte mit dem
leeren Sack durch die Lust und stampste mit den Füßen,
Tein Schreien hatte die gewünschte Wirkung , man hörte
ein Schleifen von Psötchen, und zwei gelbe Angenpaare
sprühten Pnma -Eeorge ans dem Hintergrund des Kellers an,

„Zn dumm , daß ich das Große so hart getrossen habe",
brummte Puma -George, als er aus dem Keller wieder lzer-
auskroch. „Ich muß es tot oder zum Krüppel geschlagen
haben . Dahinten sind nur vier Augen, " Er kroch nach rück¬
wärts behutsam aus dem Keller, indem er die Tür nur so
weit hob, daß er hinaus konnte. An der Tür hielt er an und
langte hinunter , um ein Bündel Felle und ein paar Schast-
stiefel, die er im Keller aufbewahrt hatte , mit hinanszu-
nehmen. „Besser, den Kram hinausznschleppen , als daß das
Raubzeug ihn ausknabbert, " Er beugte sich vor , wobei er
ein wachsames Auge aus die leuchtenden Punkte im Hinter¬
grund des Kellers hatte , zog das Bündel hinaus und lehnte
es gegen die Wand , Er mußte flink sein, denn schon schoß
ein Augenpaar auf ihn zu, und er hörte noch einen behaar¬
ten Körper gegen die Tür prallen in dem Augenblick, in
dem sie aus ihren Platz herabglitt , , ^ „

Seinen Hunden pfeifend machte er tzch. nach der Stelle auf,
wo ein Trupp Ttraßenarbeiter im Auftrag der Regierung
einen Saumpfad durch das wilde Gebiet baute . Er hatte den
Jungens eine Vorstellung versprochen und gedadste sie zu
veranstalten , sobald er mit seinen Gästen zurückkommen
luiivhc

Im Arbeitslager fand er zehn Leute. Zwei von ihnen
machten sich nichts daraus einen Puma von einer Sunde-
meute zerreißen zu sehen, aber die anderen acht waren daraus
erpicht , an der sportlichen Dorsührung teilzunehmen , Puma-
George hatte seine Sunde bei sich, und die ganze Gesellschaft
brach zum Rückmarsch auf. die Hunde voraus.

Drinnen im Keller schnupjierten zwei kleine Pumas mit
bangem Herzen herum , Tie Dunkelheit und der Geruch des
Sandsteiiies wirkte beruhigend,doch das Fehlen einer Less-
nung . durch die sie sich zwängen könnten , war ihnen unbe¬
haglich Aiit kläglichen, jammernden Schreien riefen sie nad)
ibrer Mutter , ahnungslos , daß ihr Fell nur ein halbes
Dutzend Meter weit von dem Ort . wo sie gefangen waren,
zum Trocknen hing . Wenn es .je eine Zeit gegeben hatte , da
sie ihre Mütter brauchten und herbeisehnten , dann war es
jetzt Als sie nicht antwortete , stellten sie ihr Rusen ein
und rannten im Kreis im Keller herum , immer wieder an¬
einanderprallend und spuckend. Endlich legten sie sich dicht
an die Tür auf den Boden , ihre rosa Näschen gegen einen
■zpalt  gepreßt , der frische Lust und einen Lichtstrahl einließ,
^Plötzlich drang ein fernes Geheul ' zu ihnen und das Ee-
gröhl einer Anzahl Männer , Tie Kätzchen winselten ein
wenig , blieben aber ruhig liegen . Sicherlich würden sie ihre
Feinde in dieser Höhle nicht linden können. Es konnte doch
keinen Weg herein geben, sonst hätten sie doch auch hinaus

finden müssen, Ihre Mutter hatte sie am Tage immer in
einer dunklen Höhle verborgen gehalten und sie waren da
sicher gewesen. Doch die Stimmen kamen näher und wurden
lauter.

Draußen vor der Tür brannte die Sonne aus einen Hau¬
sen trockener Felle, einen alten Rock, einige Paare getragener
Wollsocken und einen Gummi -schaststieiel . Unterhalb der
Hütte , am Rande der Lichtung , tauchten die Hunde aus, ge¬
folgt von den Männern , Die Hunde rannten bald vor,
bald zurück und heulten in unterdrückter Kraft , und Gier.
Ter an der Wand lehnende Enmmistiesel kam ins Rutschen
und siel um, wackelte auf eine komische Art und streckte sich
in die Länge , Aus seinem Schaft stieß ein spitzes Schwänz-
cher hervor , dann kam ein haariger Rumpf und zuletzt ein
Pumakätzchen, Butz blinzelte und blickte um sich. Die Luft
in dem Stiefel war mit der Zeit erstickend heiß geworden;
denn das Kätzchen hatte sich in die Röhre hinein weiter
gekrallt, als es bequem war . Aber es wäre bereit gewesen,
sich in .jedes Versteck hineinzuwnhlen , als es aus dem Sack
herausgetaumelt war . Nun war es schwindlig und ganz
krank durch das enge Gefängnis.

lieber die Lichtung kamen nun die Leute und die Hunde
heran , Puma -George hatte in seiner Eier verschmäht, den
Fußweg zu nehmen, der um den Hügel herumsührte . Aus
den Keller deutend erklärte er den Leuten den Gesamtplan
für das Loslassen der kleinen^Pumas , Die Hunde waren im
Augenblick gerade ruhig . Die Eesellschast war nur noch
knapp hundert Meter von der Hütte entfernt , und alle waren

& * • -eT!

Wir alle!
Der Bauer den Pflug durch die Erde zieht,
in heißen Oefen die Flamme glüht,
die Frau steht einsam ihren Mann,
sie hilft , wo sie nur helfen kann,
mit schweißiger Stirn der Arbeiter schafft,
die Jugend die Ernte vom Felde rafft,
am Schreibtisch tut jeder seine Pflicht.
Auch das ist , wichtig — vergeßt es nicht!
Euch Kämpfern , die ihr draußen steht
gilt unser schaffendes Arbeitsgeber —
Zum Endkampf stehen wir alle bereit,
sind Schmiede an Deutschlands Unsterblichkeit.

Heinz Gollmar

. . . . . . . . im. .

gespannt auf den Spaß , Da sprang aus einem wilden Rbsen-
busch gerade vor ihnen ein Weißschwanzkaninchen heraus.
Es war aus die Lichtung hinausgestrolcht , hatte sich seinen
kleinen Wanst mit Gras und zarten Kräutern vollgestopft
und dann schlasen gelegt, Alsbald sichteten eS die Hunde und
brachen im Chor in Geheul aus . Noch feucht hinter den
Ohren und unerzogen , wie sie waren , begannen sie sosort
zu lagen , während das Kaninchen , Schutz suchend, ein Fels¬
band hinanfegte , das sich von der Wiese hinaufzog Mit
lautem Fluchen bemühte sich Puma -George seine Hunde zu-
rückzurusen . Endlich wandte er sich den Männern mit einem
verlegenen Lächeln zu, das seinen Verdruß und Zorn nur
halb verdeckte, „Diese Hunde haben noch eine Menge zu
lernen . Das ist ja einer der Gründe , warum ich diese Katzen-
hatz gerne veran,talten möchte. Das Kaninchen wird ihnen
natürlich glatt ausreißen , und dann werden sie bald zurück-
geschlichen kommen." Mit diesen Worten ging er aus die
Hütte zu.

>°? b°rh°lt den Kopf und nieste dann.
Plötzlich schlug ein iürchterliches Massengeheul an sein Ohr
Die Hunde , die ihn so schrecklich ausgescheucht hatten , als
er in der Espenzalle saß, kamen heran ! Schon sah er sie
durch das hohe Gras springen . In wildem Schreck blickte er
sich nach einem Baumstamm zum Hinausklettern um oder
nach einem freundlich herabhängenden Ast, aus den er sprin-
gen konnte . Ueber seinem Kop! baumelte ein Seil mit einem
zottigen Knoten am Ende , Mit einem fauchenden Zi chen
sprang Butz in die Höhe und hielt sich an dem fransigen
Knoten fest. Aber zu seiner Ueberraschung und zu seinem
-schrecken sanl das Seil unter seinem Gewicht langsam auf
den Boden hxrab. Er versuchte, höher zu klettern , konnte
aber über den Knoten nicht hinauskommen.

(Fortsetzung folgt)
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Sammelt flltpapier!
Altpapier ist wichtiger Rohstoff!

Heute , Mittwoch , S. Juni 1940, sammelt die Hitler-
Jugend in der westlichen Vorstadt von IS bis 18
Uhr in folgendem Strahengebiet:

Olbersstratze , Bahndamm , Erenzstratze (ein*
schlich!.) Eröpelinger Deich.

Bremer Hausfrauen unterstützt diese wichtige Sam¬
melaktion . Altpapier sammeln hilft deutsche» Wald

erhalten.

Aus dem Gerichtssaal

Diebstahl am viertisch
Ft., der 36jährig , bislang nur geringfügig vor¬

bestraft , lernte am Vormittag des 3. März in einer Wirtschaft
im Westen Bremens einen von auswärts kommenden Mann
kennen, dem da? Geld (im wahrsten Sinne des Wortes ) recht
lose in der Hosentasche steckt«. Nachdem der auswärtige Gast
einen mit Drei Frauen besetzten Tisch verlassen hatte , setzte
er sich zu R., sür den er mehrere Runden ausgab . Kaum
hatte sich der spendiersreudige Zecher aus der Wirtschaft ent¬
fernt , als er auch schon den Verlust seines Barvermögens
von insgesamt 350 Mark bemerkte, die er in sieben 5v-Mark-
fcheinen zusammengefaltet in der Geldbörse trug . Der Verdacht
richtete sich sofort auf den Angeklagten , der gestern vor dem
Einzelrichter stand . Er stritt den'. Diebstahl ab, bequcmte sich
aber zuzugeben, daß er eine sünfzig Mark enthaltende Börse
in der Toilette gesunden habe. Mit diesem Eingeständnis einer
Fundunterschlagung kam R. jedoch nicht durch. Das Gericht
verurteilte ihn wegen Diebstahls zu einer Gesängnisstrase
von sechs Monaten . Der Angeklagte nahm das Urteil an und
bekundete damit , daß er vorher geschwindelt hatte.

Zum Landgerichtsrat ernannt . Der Führer  hat den
Eerichtsassessor Hermann Hatesaul  in Bremen zum Land¬
gerichtsrat ernannt.

Hohes Alter . Dm gestrigen Tage konnte Frau Adelheid Meyer
Wwe ., Westerdeich 118, m guter Rüstigkeit ihren 80. Geburtstag
feiern.

25 Söhre treu « Dienste . Am heutigen  D - ge . kann her Dreher.
Eduard Schaube,  wohnhaft Lieanitzstrrhe 1, auf eine 25jührige
Tätigkeit bei der Deschimag , Werk Act .-Ees . Weser , zurückblicken.

Unter dem ffolMsadler
Kreis Bremen

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Gchwachhaufes . Am 6 . Juni , 20 .30 Uhr . Filmabend

im Parkhaus . Teilnahme für alle Amtsleiterinnen Pflicht.
Neuenlande -Kindergruppe . Die Heimnachmittage müssen vorüber¬

gehend ausfallen.
NS .-Volkswohlfahrt

NEV .-Ortsgruppe Findorff . Die . Ausgabe der Dolksgasmasken in
der Ortsgruppe Findorff findet in der Geschäftsstelle des Amtes für
Volkswohlfahrt , Walsroder Straße 14, nur dienstags und freitags
von 16 bis 18 Uhr statt.

NSB .-Ortsgruppe Borgfeld . Mütterberatung Donnerstag , 6. Juni,
von 15 bis 16 Uhr im Gemeindehaus.

Reichsamt für Vorgeschichte
Heute , Mittwoch , 5. Juni , pünktlich 20 Uhr . Philosophenweg 24-25:

Gedenkfeier für Hans Müll er - Braue  l . Anschließend Lichtbilder-
wrrtrag von Prof . Dr . H . Reinerth.  Berlin , über „ Pfahlbauten
am Bodensee ". Gäste willkommen , Eintritt frei.

Hinweise Hier folgende Hlttellnnger
geboren znm Anzeigenteil

Motette im Tom morgen . Donnerstag . Ist.15 Uhr. An der
Orgel Pros . Michael Schneider , Köln ; der Bremer Domchor.
Leitung : Richard Liesch«. Werk« von Buxtehude , Dach und
Raasted.

Schweinemast mit wirtschastseigenem Lutter
In einem Erlaß des Reichsministers sür Ernährung und

Landwirtschast über Hausschlachtungen worden Grundsätze sür
die Genehmig un g der Hausschlachtungen  in
der Hausschlachtungszeit 1940/41 dargelegt . Tie Bedingungen,
die sür 1939/40 gelten, werden auch sür die kommende Haus¬
schlachtungszeit maßgebend sein. Insbesondere bleibt die Ge¬
nehmigung grundsätzlich davon abhängig , daß das zur Haus-
schlachtung bestimmte Tier mindestens drei Monate vom An¬
tragsteller selbst gehalten und gefüttert  sein mutz.
Unter diesen Umständen ist für die nichtlandwirtfchaftlichen
Haushaltungen die Möglichkeit der Futterbeschassung sür die
zu mästenden Schweine von größter Bedeutung.

Die Futtermittel sür die Mästung der Haushaltungsschweine
werden aus dem Haushalt und aus eigener Futicrbcwirt-
schastung bereitgestellt werden müssen. Ist derartiges Futter
nicht verfügbar , so ist die Schweinemästung in Frage gestellt.
Mit der Zuweisung zusätzlicher Futtermittel wird nicht gerech¬
net werden können . Ohne genügende Mengen wirtschafts¬
eigenen Futters ist daher kein Schweinemast zu betreiben.
Die Einstellung von Ferkeln und Länscrschweincn zur Mä¬
stung soll daher in nichtlandwirtschaftlichen Haushaltungen
nur dann vorgenommen werden , wenn das zur Hausschlach¬
tung bestimmte Tier mit Futtermitteln gemästet werden
kann , die ohne Zukauf zur Versügung st ehe n.

Falkenberg (Kr . Osterholz). Vermutlich infolge Genusses von
Nick " ‘ - . - •chräucherwaren erkrankte vor einigen Tagen plötzlich eine
vierköpkige Familie an Vergistungserschei nungen.
Der Ehemann , der noch am gleichen Tage einem Krankenhaus
überwiesen wurde , starb kurz daraus , während sein Sohn am
folgenden Tage starb . Weiter liegt noch eine Tochter schwer
krank darnieder . Tie . Mutter soll sich aus Besserung besinden.

65
Osterholz-Scharmbeck. Gendarmerie - Obermeister - Anwärter

Heinrichs , Pennigbüttel ; Wichern aus Lilienthal und Schaper
aus Wallhösen sind nach dem Osten abgeondnet worden . 65

Teuselsmoor . Ein großer Teil der Meliorationsarbeiten im
Teufelsmoorgebiet , welches etloa 30 060 Hektar umfaßt , wird
trotz des Krieges fortgesetzt. Der Reichsernährungsminister hat
angeordnet , daß insbesondere solche Arbeiten sortzusetzen sind,
die in kurzer Zeit eine Ertragssteigerung erwarten lassen.
Bei der Landbauaußenstelle in Osterholz-Scharmbeck, die als
örtliche Zentralstelle des Reichsnährstandes für das Teufels¬
moorgebiet eingesetzt ist und die Kreise Bremervörde , Oster¬
holz, Rotenburg und Verden zu betreuen hat , liegen mehrere
Bauvorhaben zur Bearbeitung vor . Im Kreise Rotenburg
wurde erst kürzlich mit der Kultivierung von 2000 Hektar
Oedland begonnen , weiter sollen dort etwa 750 Hektar Acker¬
land durch Dränung bearbeitet werden . Auch aus den ande¬
ren Kreisen liegen umsangreiche Kultivierungsarbeiten vor,
deren Verwirklichung man nach Beendigung des Krieges plant.

65
Land Oldenburg .. Im Lande werden im Laufe des Monats

Juni folgende Märkte durchgeführt : 17. Juni Blexen
(Krammarkt ), 16., 17. und 24. Juni Cloppenburg (Vieh-
märkte ), 24. Juni Damme (Viehmarkt ), 28. Juni Del¬
menhorst (Heu , Vieh, Stroh ) 13. Juni Dinklage (Kram,
Pferde und Vieh), 17. Juni Neuenburg (Vieh und Holz),
11., 18. und 25. Juni Jever (Vieh ), 6., .13. 20. und
27. Juni Lohne (Vieh ), 10. Juni Löningen (Kram.
Pserde und Vieh). Am 11. Juni sindet in Oldenburg
der bekannte Medardüs -Markt statt . Am 17. Juni in
Elmeloh (Kram - und Vieh), in Varel  am 10., 17. und

24. Juni (Vieh) und in Visbek  am 25. Juni (Kram,
Pserde und Dich). Dazu kommen noch an folgenden Tagen
Schweinemärkte : Cloppenburg  10 ., 17. und
24. Juni , in Delmenhorst  am 7., 14., 21. und 28. Juni.
in Edewecht  am 5. und 19. Juni , in Jever  am 11.,
18. und 25. Juni . In der Stadt Oldenburg  am 6.. 13.,
20. und 27. Juni . In Varel  am 10.. 17. und 24. Juni,
in Westerstede  am 7., 14., 21. und 28. Juni und endlich
in Wildeshausen  am 11. Juni.

Ahlhorn . Don einem schweren Unglück wurde der Neu¬
bauer Georg Niemann , früher wohnhast in Halter , betrossen.
Am hellen Tage brannte sein Stall mit großen
Vorräten  nieder . Auch eine wertvolle Stute mit Fohlen
und mehrere Schweine jielen dem Feuer zum Opfer . Der

' . it.einzige Sohn stcht als Soldat an der Front.
Rastede. Beim Baden im Schwimmbassin ertrank in Hahn

der zehnjährige Schüler A. Deetjen . Der Junge hatte sich
trotz der Warnungen des Bademeisters , gleich in das Schwimm¬
bassin begeben, , wo er sofort unterging und nur noch a l .s
Leiche geborgen  werden konnte.

Brake. Vor etwa einem halben Jahr , acht Tage vor Weih¬
nachten, sank im Vorhasen , wie wir damals berichteten , das
Motorschiff „Heinz Herbert'  des Schissers Kleen
mit einer Ladung Getreide . Nachdem damals mit Hilfe einer
Kranes ein Teil der Ladung herausgeholt war , versuchte man
die Hebung , die schließlich nach großen Schwierigkeiten auch
gelang . Zwischen zlvei Schuten hängend , wurde das Schiff
unter Wasser abgeschleppt. Kurz vor der Kaje sackte das Schiff
wieder ab. Bis Sonntag hat es nun hier aus Grund gelegen.
Am Sonnabend beIann der Bergungsdampfer „Condor ". Tau¬
cher Beckedorf,  die Hebung . Sonntagmorgen bei Hoch¬
wasser gelang es, das Schiss weit aus Strand zu setzen, so daß
es jetzt trocken liegt . Es wurde dann sofort mit dem Leer¬
pumpen begonnen . Wie man hört , ist das Schiss nicht leck
geworden.

Leer. Bor wenigen Tagen weilten Oberpräsident Stabschef
Lutze und Eauleiterstellvertreter Ministerpräsident Joel
hier , um den neuen Emsübergang bei Leerort zu besichtigen.
Infolge der Kriegsverhältnisse war der geladene Kreis nur
sehr klein. Es nahmen u . a. auch Eaninspekteur Bür¬
germeister Drescher,  Regierungspräsident Eickhofs,  die
Bürgermeister von Weener und Bingum sowie verschiedene
andere Persönlichkeiten teil . Selbstverständlich war die An-
Ivesenlieit des Erbauers , Dr . Wreeden , und des Diplominge¬
nieurs Brösele sowie derjenigen Volksgenossen, die bei diesem
Bau tätig waren . Leider konnte Kreisleiter Schümann,
der sich auch sehr sür diesen Bau eingesetzt hat , an der Be¬
sichtigung nicht teilnehmen , da er vorübergehend nach Polen
zur Dienstleistung bcrusen worden ist. Landrat Dr . C o n -
ring,  der eifrige Vorkämpfer sür diesen Bau , war aus
Holland zu dieser Besichtigung herübergekommen und hielt
eine Ansprache, in der er die Bedeutung dieses Brückenbaues
sür den Großkreis Leer herausstellte und allen , die zu dem
Gelingen ' dieses Werkes beitrugen , seinen Dank aussprach.
Dann sprach Stabschef Lutze . Er verglich des Führers Arbeit
am deutschen Volke auch mit einem Brückenbau . Er habe die
Verbindung der einzelnen deutschen Volksgenossen unterein¬
ander hergestellt und alles Trennende überbrückt . So solle auch
diese Brücke ein Bindeglied sein und den Weg in ein stolzes,
großes und starkes Deutschland weisen. Nach einer eingehen¬
den Besichtigung wurde der Rückweg über die Fähre , die nun
bald ausgedient hat . angetreten . Im Anschluß fand ein kurzes
Zusammensein im Hotel „Oranien " statt.

Handelsmeldungen
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Abschlüsse
Deschimag , Bremen , In der gestern abgelialtenen Ailf-

siebtsratssitzung der Deutschen Schiff - und Maschinenbau
Aktiengesellschaft , Bremen , wurde seitens des Vorstandes
der Abschluß des Werkes auf den 81. Dezember 1989 vorge¬
legt . Die Bilanz schließt nach Vornahme von 3 982 785.92 EM
Abschreibungen , und nachdem,4n >- Berich,tsjfttire der,jn ^ ter-
stützungskasse ein Betrag von 4 000 000.— zugefuhrt würden
ist , mit einem Gewinn einschließlich . Vortrag ans 1938 von
1 158 984.34 EM. 'ISs wurde ' beschlossen, ' der auf Exeitag , den
28. Juni 1940 einzuberufenden Hauptversammlung die Ver¬
teilung einer Dividende von 12*/. auf das Aktienkapital von
6 100 090— (gegen 10•/• im Vorjahr ) vorzuschlagen , von der
4 •/» an den Anleihestock abzuführen 'sind ; es verbleiben als¬
dann 428 835.76 EM znm Vortrag für 1940. Dem Vorschläge
des Vorstandes , dem langjährigen Prokuristen der Werft,
Martin Meine,  den Titel Direktor zu verleihen , wurde
seitens des Aufsichtsrats zugestimmt.

Reis , und Handels A-G, Bremen . In der gestern unter dem
Vorsitz von Senator Hermann Eodewald abgelialtenen or¬
dentlichen Hauptversammlung Waren 2 630 300 EM Aktien¬
kapital vertreten . Die Verteilung einer 8prozentigen Di¬
vidende (wie im Vorjahre ) wurde einstimmig genehmigt . V.

A-G „Casino “, Bremen . Die mit einem Grundkapital von
0.10 Miil . EM arbeitende Gesellschaft erzielte im Jahre 1939
einen Bohüberschuß von 54 985 (75 823) EM. Nach Abzug der
Aufwendungen .ergibt sich ein Verlust von 29 893 EM (1938:
2552 KM Gewinn ), der sich um den Gejvinnvortrag auf 26 969
HM ermäßigt.

I . G. Farbenlndustrie -A-G, Frankfurt/Matn . Die Inter¬
essengemeinschaft hat auf Freitag , den 21. Juni , um 11 Uhr,
im Verwaltungsgebäude in Frankfurt/M ., GrüneburgpZatz,
ihr ordentliche HV anberaumt , für die folgende Tages¬
ordnung vorgesehen ist : 1. Vorlage des Jahresabschlusses
und des Geschäftsberichts für 1939 mit dem Prüfungsbericht
des Aufsichtsrats und Beschlußfassung über die Gewinn¬
verteilung . 2. Entlastung von Vorstand und Aufsielitsrat.
3. Wahlen zum Aufsichtsrat . 4. Wahl des Abschlußprüfers
für das Geschäftsjahr 1910. Wie wir erfahren , soll aus
einem Reingewinn von 56.M111. EM (55 Miil . HM i. V.) eine
Dividende von wieder 8 '/, auf das Stammaktienkapital von
691 Miil . EM vorgeschlagen werden.

Berliner Börse
Berlin , 4. Juni . Bei Festsetzung der ersten Kurse gingen

die Wertsc .hwankungen an den Aktienmärkten nach beiden
Seiten nur selten über 1 */» hinaus ! Zahlenmäßig hielten sich
Gewinne und Verluste etwa die Waage . Das Geschäft blieb
iu verhältnismäßig engen Grenzen ., Durch Steigerung zeich¬
neten sich erneut Bauwerte aus . Am Montanmarkt war die
Kursbewegung rückgängig . Mannesmann verloren V«. Ver¬
einigte Stahlwerke 1V» und Klöckner X1/*•/•. Bei den Braun¬
kohlenwerten zogen Bubiag um V, und Rheine Braun um
IV» an . Deutsche Erdöl gaben um Vs•/• nach . Von Kali-
a-ktienschwächten sich Salzdetfurth ,um IV » ab. In gleichemAusmaße waren von chemischen Vi ~_ .. .._ _ _ ’apieren von Heyden ’ uhd
Kütgers rückgängig . Farben stiegen um V»V, auf 1891/*.
Am Markt der Elektro - und Versorgungsanteile waren grö¬
ßere Veränderungen nicht festzustellen . Hier stiegen Licht
und Kraft und Gesfürel um je V», Siemens um V». AEG um
Vi.nnd EW Schlesien um 1V*V». Andererseits verloren Schle¬
sische Gas und Charlotte Wasser je V» und Bekula IV ». Ka¬
bel - und Drahtwerte , Auto -, Gummi - und Linoleum - sowie
Textilaktieu veränderten sich verhältnismäßig gering . Bei
den Maschinenbaufabriken büßten Demag V» und Schubert
& Salzer 2V»V» ein . Von Bauwerten stiegen Holzmann um
IV* und Berger , die ausschließlich Dividende gehandelt wur¬
den , um etwa 2,05V». Von Zellstoffaktien gewannen Aschaf¬
fenburger und Feldmühle je Vr, während Waldhof 1V» her¬
graben. Zu erwähnen sind noch Dortmunder Union mit plus
IV » und Reichsbank , die um V»V, auf 113 heraufgesetzt wur¬
den . Von variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 150V»
gegen 150 und Reichsbahnvorzüge 127V< gegen 127V». Steuer¬
gutscheine I nannte man durchweg 99.9(1—99.92V*. Am Geld¬
markt ermäßigten sich die Blankotagesgeldsätze um V» auf
IV* bis 2 V». Von Valuten errechnet # sich der Schweizer
Franken wiederum mit 5(5.05.

Relehsbankausweis . Nach dem Ausweis .der Deutschen
Re >,hsbank vom 31. Mai stellt sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Wertpapieren auf
13105 Miil . RM. Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 12 569
Miil . RM. an Lomhardfordorungon 31 Miil . RM, an deckungs¬
fähigen Wertpapieren 142 Miil . RM und an sonstigen Wert¬
papieren 363 Miil . RM. Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 77 Miil . RM. Die Bestände der Reichsbank
an Rentenbankscheinen stellen sich auf 261 Miil . RM, die¬
jenigen an Scheidemünzen auf 440 Miil . RM. Die sonstigen
Aktiva sind auf 1434 Miil . RM zurückgegangen . Der Um¬
lauf an Reichsbanknoten beträgt 12 594 Miil . RM. Die frem¬
den Gelder werden mit 1470 Miil . RM ausgewiesen.

Unsere Sportmeldungen’
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Deutsche fjandballmeisterschast
Nach den am letzten Sonntag erledigten drei Au-sch-^ ,, .̂

spielen beginnt nun am S. Juni die Deutsche Handboli!
Meisterschaft mit den acht Vorrundenspielen , an denen hi.^ t A. . Qf. . fit X P'X m V. . M «•mW k !. .“ t, . ! . . . . t. " - iv
Sieger der AuSscheidungskämpse und die übrigen dreizehn8/
reichsmeister teilnehmen . Der Cpiclplan werde für iS»
9. Juni wie folgt angcsctzt: VsL. Königsberg — ATD Seilin
in Königsberg : Leipziger Sportfreunde — WAC. Vien l»
Leipzig: NSTG . Aufsig — Polizei SV . Magdeburg in
T » r a Gröpelingen — Polizei SV . Hamburg in Brem-».
Polizei SV . Recklinghausen — Lintsorter SD . in SJetriinn’
hausen ; SA .-Kampjspielgemeinschast Frankfurt — Alemannia
Aachen in Frankfurt/M .; Tulpo Bettenhausen SD . Waldkni"
Mannheim in Kassel; TSV ^ Süssen —^Reichsbahn 2 ®.
ch-n in Süssen . Die acht Sieger der Vorrundenspiele treffen
am 16. Juni in den vier Spielen der Zwischenrunde zusam,
men. Die Vorschlußrunde wird am 23. Juni , das Cndivi-s
am 7. Juli durchgeführt . 1

Vor dem Handballgrotzkamps in Bremen

Wie bereit ? von uns gemeldet, findet gm Sonntag dz-
Vorrundenspiel zur Deutschen Meisterschalt im Handball
zwischen den Meistern der Nordmark , Polizei Hamburg, und
Niedersachsen, Tura Gröpelingen , um 16 Ahr in Bremen au!
dem BSV .-Sportplatz statt Mit Absicht hat man den zenira'
gelegenen Platz des BSD gewählt , damit recht viele Spani
freunde unserer Bremer Elf einmal die notwendige Rücken,
stärke geben, und zum andern bewiesen wird , daß Bremen
durchaus in der Lage ist, große Zuschauermasien zusammen¬
zubringen und damit die Gewähr gibt , daß Bremen grnb-
Spiele durchführen und künstig häufiger damit bedachtwerden
kann . Tura unterzieht sich am Donnerstag der letzten
jung , und zwar spielt die Meisterelf um 20 Uhr gegen eine
Auswahl der Vereine Tv , Oslebshausen . Stern , BSD. und
TvdB . Tie Zusammenstellung dieser Mannschaft wird der
richtige Prüfstein sür unsere Meisterels sein. Für Sonntaa
ist als Vorspiel ein Jngendtressen vorgesehen. Für Bremen
ist ab 13 Uhr Spielverbot erlassen worben . Tie Fußballver-
eine haben von größeren Spielen Abstand genommen, so dah
die Veranstaltung ein Sportereignis von größercen Ausmal!
darstellt.

Deutsche Fußballmeisterschaft
Der Spiclplan für den 9. Juni

Das Reichsfachamt Fußball gibt die Spielansehung der
Gruppenkämpse für den 9. Juni bekannt . Die Vorrundenstieli
werden nach folgendem Spielplan in allen Gruppen oboi,
wickelt: Gruppe  1a : VfB . Königsberg — Union Über,
schöneweide in Königsberg (Schiedsr .: Sauer -Sjettmi
Gruppe  1b ; NSTG . Graslitz — Dorw .-Nas. Elciwih in
Graslitz (Schiedsr .: Schan -Chemnitz). Gruppe  2 ; I. N
Jena — TSV . Eimsbüttel Hamburg in Jena (Schied-?-
Stark -München ); VsL. Osnabrück — Dresdner SC
in Hannover (Arminia -Platz) (Schiedsr .: Schcit-Haoen
i. Wests.). Gruppe  3 : Schalke 04 — Fortuna Düsseldorfin
Leipzig (VsB.-Stadion ) Schiedsr .: Weingärtner -Osfcnboch)'
Mülheimer SV . — Kassel 03 in Fulda (Schiedsr .: Pennio!
Mannheim ). Gruppe  4 : SV . Waldhof — Stuttgarter
Kickers in Mannheim (Stadion ) Schiedsr .: Fink-Franksuri
a . M .); Ofscnbachcr Kickers — 1. FC . Nürnberg in stranl-
surt/M . (Schiedsr .: Billig -Siegmar . Das Spiel des Taget
ist die Begegnung zwischen dem Deutsckien Meister M.
Schalke 04 und Fortuna  Düsieldorf in Leipzig
Der Kampf in der Reichsmessestadt wird eine große Am
ziehungskraft ausüben.

VSv.—Werder
Um die zur Verfügung gestellte Hansakogge stieg bekannt¬

lich am letzten Sonnabend in der Bremer Kampsbahn die
erste .Fußball -Begegnung zwischen den Grün -Weißen und den

Sonnabsncl, 12.30 Uhr, BSV.-Sportplatz
Das 2. Spiel um die Hansakogge

BSV . WERDER
Blau -Weißen , die von Werder unerwartet hoch mit 6:3
gewonnen wurde . Vereinbarungsgemäß wird bereits eine
Woche später , also am kommenden Sonnabend , das Rückspiel
ausgetragen , und zwar findet das Treffen diesmal auf dem
Sportplatz des Westens an der Dedesdorser Straße statt. Hier,
vdr eigenem Anhang,» 1vollen >«s die Blau -Weißen vom Wa>ser-
turm versuchen, ihre erlittene Niederlage wieder auszugleichen.
Ob ihnen das allerdings gelängt, muß uns /erst der Ausgang
der Begegnung erweisen.

Voxen Europa—flmerika auch 1941
Der Erdteilkampf -Europa >— Amerika der Amateurboxerist

auch für 1941 wieder abgeschlossen worden . Die Amerikaner
haben die Einladung beim letzten Besuch der Europastasselin
Chicago wiederholt , da sür sie dieses Tressen alljährlich einen
wertvollen Ausschluß über das Kräfteverhältnis beider Erd¬
teile im Boxen bringt . Das Treffen soll im April wieder in
Chicago stattsinden . — Die in diesem Jahre geplanten Welt¬
meisterschaften, die einen Ersatz sür die ausgefallenen LIhm-
pifchen Spiele bilden sollten, werden nach neuesten Berichten
nicht durchgeführt , da zu viele Nationen an der Teilnahme
verhindert sind oder keine .kampfstarken Mannschaften ent¬
senden können . Ucber die Verwirklichung dieses Planes sowie
über die Europameisterschaften 1941 werden auf der Buda-
pcster Tagung des Internationalen Verbandes (FJBA .) im
September Beschlüsse gefaßt.

Heule,  Mittwoch , 17 Uhr , « sr _ — «.
Platz: U n i o n ftOäTICI Union

Mario Lanzi durchlief in Turin die 800 Meter in der guten
Zeit von 1:51, während Beviacqua die 5000 Meter in 15:03.8
gewann . . In Bologna wars Consolini den Diskus 48,56
Meter weit , und über .7000 Meter trat Sctseni mit seiner
Siegeszeit von 15:15 hervor.

Richelieus Erben IV

Immer gegen das Reich
Frankreichs Politik im IS. Jahrhundert

Man hätte annehmen sollen, daß nach dem rühmlosen Aus¬
gang des Sonnenkönigs dem Reich wenigstens eine gewisseZeit
der Ruhe , gegönnt sein werde, nachdem der letzte dieser Kriege
erst im Jahre 1715 beendet worden war . Aber weit gefehlt.
Hatte Frankreich keinen unmittelbaren
Kriegsgrund , so fuchte es sich einen.  Und da
der Geist Richelieus die französischen Politiker nicht schlasen
ließ, so mußt « selbst ein so der Sinnensreude ergebener und
schwächlicherMonarch wie Ludwig XV „ von dem bekanntlich
der denkwürdige Ausruf stammt : „Nach mir die Sintflut ",
Kriege führen.

Da man . wie gesagt, keinen Kriegsgrund hatte , so suchte
man einen . Und wer sucht, der findet . August der Starke war
verstorben , und , da Polen ein Wahlreich war und der Sachse
die Erbmonarchie nicht hatte einsühren können , so begann als¬
bald der übliche Kuhhandel unter den Schlachtschitzen, denen
man mit guten Dukaten die Stimmen abkauste, Dukaten , die
sie in Anbetracht der kühlen Witterung sogleich in innere Er¬
wärmung umsetzten. Bewerber um diese ein wenig peinliche
Krone waren August III . von Sachsen und Stanislaus
Leszinski, der inzwischen Schwiegervater des Franzosenkönigs
geworden war . Diese verwandtschaftlichen Gefühle — von
denen man sonst im Hause Bourbon nicht allzuviel hielt —
reichten diesmal hin , sich durch die Anerkennung Augusts
durch den Wiener Hof beleidigt zu fühlen.

Es war von jeher französische Sitte , den U e b e r f a l l zu
pflegen. So siel man auch diesmal sogleich über das arme

lschoLothringen her und marschierte ein . Das geschah Anno 1738,
also nach einer Kampfpause von kaum 15 Jahren . 'Man
wird zugeben müssen, daß die ewige Betonung der jenseits
des Rheins obwaltenden Friedensliebe bei einer intensiven
Betrachtung der Geschichte vieler Jahrhunderte ein eigen¬
artiges Licht gewinnt , lind man muß an das alte Wort von
jenem Dauerlügner denken, dem man nicht mehr glauben
Ii * ’ . - .kann , weil er noch immer gelogen hat.

Prinz Eugen war inzwischen ein alter Mann geworden,
und die Reichsarmee war noch immer nicht nach seinen Plä¬
nen reformiert worden . So konnte es nicht fehlen, daß der
Krieg von Reichsseite aus nicht eben erfolgreich geführt wurde
und daß auch die Gegenwehr Franz Stephans von Lothringen
nicht eben kraftvoll war . Mit unzureichenden Mitteln läßt sich
gegen Räuber nichts . auSrichten . Der Frieden aber , den man
zu Wien schloß, ist eines der seltsamsten Stücke in der habs-
burgifchen Geschichte deS Reiches: Franz von Lothringen , der
Gemahl der Maria Theresia , gibt Lothringen preis , das an
den Polen fällt , der daraus zugunsten deS Sachsen auf die
polnische Krone verzichtet.

Wenn jemals ein Kaiser gerecht für solche Sünden gebüßt
hat , jo dieser, als ihm und seinen Nachkommen in Preußen

ein unüberwindlicher Gegner erwuchs . Dieses Preußen diente
überhaupt zur großen Beunruhigung an der Seine . Die Fran¬
zosen waren nicht glücklich mit dem jungen König , der eine
scharfe Klinge führte und bei Rotzbach bewies, was Schneid
heißt.

Dennoch und trotz allem aber trugen die Richelieuschen Leit¬
sätze ihre Früchte : Als Stanislaus starb , konnte sich Frank¬
reich Lothringen zu Gemüte führen , und es erhob sich keine
Stimme , die diese Besetzung als das charakterisierte , was sie
war : einen plumpen Raub eines Gebietes , das von je und je
deutsch gewesen war.

Dieser Geist feierte sogar noch sein« Feste, als der Unglücks^
könig Ludwig VXI . mit Marie Antoinette den Thron bdstieg.

cbi'Man zwang auch ihn zu einer an den Haaren herbeigezogenen
Kriegserklärung gegen das Reich, und , während sich in der
Hauptstadt die blutigen Mordszenen der Revolution abspiel¬
ten, während Bestien wie Marat und Fouquier -Tinville ihre
Orgien feierten , während Danton und Robespierre um ihren
Kops spielten und ihn beide verloren — während aller dieser
Jahre von 1792 bis zum Frieden von Lunsville im Jahre
1801 standen französische Truppen auf deutsckiemBoden , und
wer die Taten der Generale dieser Revolution , der Custine
und Dumoriez und Moreau verfolgt , der wird ein für allemal
von dem Wahne geheil^ sein, daß die Revolution die Ver¬
brüderung aller Menschvst gepredigt habe. Vielleicht svuktcn
solche Gedanken in einzelnen Köpfen, die dafür schleunigst

unter die Guillotine kamen. Die Machthaber als solch« ge¬
brauchten diese Schlagworte nur als Scheidemünze zur Er¬
reichung ihrer eigenen Zwecke, wie dies Bonaparte bewies,
als er sie von ihren Posten ablöste und sich selbst an ihre
Stelle setzte.

Eine Wandlung trat in keiner Weise ein . Keiner dieser
Männer dachte daran , auch das Reich in seine Menschheits¬
beglückungsideale einzubeziehen , keiner dachte daran , Frank¬
reich zur Vernunft zu bringen und aus die Teile zu beschrän¬
ken, die man billig anerkennen konnte . Alle wollten sic an
den Rhein , alle sahen sie im Rhein eine , „naturgegebene
Grenze ".

Es kehrt alles wieder , wie es jahrhundertelang wicder-
gekehrt ist. Bonaparte zerreißt das Reich, er richtet es systema¬
tisch zugrunde , er errichtet einen Rheinbund , um den Teil,
.der ihn am meisten interessiert , vom Verband des Reiches los¬
zureißen . Das scheint zu gelingen , denn dem Kaiser wird die
Krone plötzlich zu schwer, und er dankt 1806 ab, das Be¬
quemste, was zu tun war . Was der Korse aber nicht berechnet
hatte , als er sich so des Rheins zu bemächtigen gedachte, war
bi« Tatsache, daß sich ein Staat fand , der die Tradition aus¬
nahm , und daß es Männer in diesem Staatc
gab , die den Sinn der Geschichte begriffen
hatten.  Daher die Hetzjagd auf Stein und Arndt , daher
die ohnmächtige Wut Preußen gegenüber.

Was bisher niemand vollbracht hatte , das war ihm ge¬
lungen , wie dem Mephisto , der stets das Böse will und stets
das Ente schasst: Er hatte die Deutschen geeint.
Während er aber aus Elba — von britischen Henkern in einer
deutschen Art widerwärtigen Weise zu Tod« gepeinigt — die
Augen schloß, lebte das Erbe in seiner Sippe fort und bestieg
mit dem Dritten Napoleon den Thron . lind dieser bewies sehr
bald , daß er nichts anderes im Sinn hatte , als Richelieus
Gedanken nach zivci Jahrhunderten in die Tat umzusctzen.

Dr . H. E . Buhl

Vom Wesen des Fronthumors / Von Fran; Schauwecker
An der Front wie im Leben des Frieden ? ist kein« Lgge

so verzweifelt , daß der Humor  mit einem Witz nicht doch
sich hervorwagte . " Als meine Kompanie bei den schweren

~ reitstRückzugsgefechten des Sommers 1918 aus der Bereitschasts-
stellung in d :e vorderste Linie befohlen wurde und wir eine.
Wegsenke, die für uns unumgehbar war , unter dem Qualm
und Rauch des Sperrfeuers liegen sahen, da meint ein Mann
zu mir : „Das ist ja sein, daß wir da durchmüssen, Herr
Leutnant ! Ta stiegen wir wenigstens gradeswegs nach oben
in den Himmel und sparen noch die Begräbniskosten ."

Das Wesen des öumorS liegt in der Erlösung , die er aus
dem Wege der Gegensätzlichkeit, der Unlogik bewirkt. Darum
ist er an der Front so unentbehrlich , und «in humorvoller
Mensch in der Kompanie nicht mit Geld aufzuwiegen . Er
bringt den Leuten Erlösung , Befreiung , Vergessen; er rettet
die Stimmung und . bringt mit einem Wort mehr zuwege,
als ein ernster Mann mit stundenlanger Belehrung . Die

Waage der Seelen , die da draußen oft mit einer schwer-
belasteten Schale und selten nur im Gleichgewicht schwebt,
erfährt durch den Humor eine gleich schwere Belastung der
hochschwebenden Schale , und mit raschen Schwankungen stellt
sie sich aus das Gleichgewicht ein . Die Unerträglichkeit nerden-
quälender Minuten ist behoben.

Ta ist kein Humor zu derb, kein Witz zu stark, kein Scherz
zu gepsestert, wenn er nur im Lachen Erlösung bringt . Der
Possenreißer und Witzbold der Kompanie ist ständig umgeben
von einem lachenden Kameradcnschwarm , und wenn er ein¬
mal schweigt, sucht man ihn durch Neckworte aufzumuntern
und anzustacheln. Pladautzhumor des „dummen August " ,
trockener Witz, bissige Ironie — es ist alles willkommen.
Das Gesicht des Witzboldes, der Ton feiner Stimme , die Art
seiner Bewegungen spielen eine große Rolle. Den starken Ein-
drücken des furchtbaren Ernstes der Front wollen starke Ein¬
drücke eines rücksichtslosen, grimmigen Humors gegenüber-

gestellt werden . Ter Witz muß deutlich sein und laut , um den
Lärm der Geschütze überdröhnen zu können.

Unsere Leute haben Humor . Immer wieder habe ich.,über
ihre außerordentliche Fähigkeit gestaunt , witzige, tresssichere
Schlagworte zu finden und eine Sach« durch einen derben,
ober den Kern treffenden Vergleich zu kennzeichnen. Die Be¬
zeichnung eines übermäßig strengen , humorlosen Vorgesttzten
mit dem seltsamen Spitznamen „Leutnant Blindgänger " und
die prachtvoll überraschende, allerdings saugrobe Begründung
„Das Aas krepiert nicht" — das ist eine Probe dieses durch
die Hast und Rücksichtslosigkeit des Krieges auis höchste ge¬
triebenen Humors.

Am schärfsten ausgeprägt erscheint der Humor des Felde?
in der Soldatensprache,  die Gemeingut des 6^ «:
und eine gesprochene  Sprache ist. Sie wird dadurch
noch wertvoller , daß sie von einer fast dichterischen Beobach¬
tungsgabe und von einer Fähigkeit zur Wortneuschöplung
zeigt, die dem Derdeutscher Wege weisen und dem Sprach-
gelehrten nicht gleichgültig bleiben kann.

Dein Lächeln
Wir tragen alle im grauen Rock ein Bild von dir : von dir,

Frau , von dir , Muter , von dir . Braut . Es hat uns nach
Polen begleitet , es hat uns von dort zum Westen begleitet¬
es ist geborgen heute wir am êrsten Tage.

Vielleicht haben diese Bilder yeute ein wenig von ihrem
— aber das ist ein äußerlich Ding . Wir selbstGlanz verloren _ _ „„„ ... „... _ _ _ _ _ _ .

werden es auch gewiß nicht merken, weil -wir allein den
inneren Glanz empsindon . Den Glanz , der unsern Abeno
verschönt. ,

Aus dem Vormarsch , im flackernden Licht einer Kerze, haben
wir unser Bild aus der Tasche geholt : zum ersten Male, um
geliebtes Augcnpaar sah uns an , ein geliebter Mund sprach
zu uns in einer Sprache , die nur einer versteht.

Später , als das gemeinsame große Erleben die Kamerab-
schaft fester schmiedete, haben wir den und jenen wohl eii»:n
Blick auf dieses Bild werfen lassen, wie man seinen liebsten
Freund teilhaben läßt an seinen Freuden . Und so kennen
wir heute die Frauen , die Bräute , die Mütter und die
Kinder unserer Kameraden gerade so, wie wir die Kame¬
raden selbst kennen. Wenn wir des Abends zufammenhocken.
dann dauert e8 nicht lange , bis einer in die Tasche
und seine Bilder Hervorzicht Und auch dies nicht das ettie
Mal : daß wir alle voller Erwartung einem Brief entgegen¬
hoffen, der einem Kameraden das erste Bild seines neugebo¬
renen Kindes bringen soll.

Sind freilich auch noch andere Bilder : die jeder allem
Herzen trägt , die sich nicht aus der Rocktaschehervochmen
lassen. Sind wohl, gar die schönsten Bilder , die uns bcgleittm

Ich seh' dein Lächeln, Frau , als du auf ' dem Bahnbol dem
Zuge nachwinktest — ich fth ' dein Lächeln, Frau , als du vom.. .. . i « j uein -uaujein , tyvuu, - - <
Balkon herunter mir dein letztes „Auf Wiedersehen! nary-
riefst. Dein Lächeln voll gläubiger Zuversicht.

Und ich spüre dein seliges Lächeln. Kind, als du zum
letzten Male die kleinen Arme um meinen Arm legtesi. ~e,n
Kacheln voll kindlicher Reinheit . , . . ..

„Ein Lächeln nur ?" fragt ihr ? Wißt ihr , wieviel « rast
das Bild eines Lächeln? geben kann ? Heinz Wienecks.
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flngrU auf das Her; Frankreichs
veutsche Kampfgeschwader zerstören die militärischen Ziele von Frankreich

ljunöerte uns aber Kunderte von vombern über der französischen Hauptstadt
Von KiisZsbericbtsr ködert 8zur

I» ' L. 5. Juni.
le« S. Juni IŜ o wird in der Geschichte der » uSeinander-
... . mit den W-stmachten eine besondere Bedeutung zu-

i,m°i-ni An diesem T - g- lernte die Bevölkerung der sran-
n Hauptstadt zum erstenmal seit Kriegsbeginn die un-
e Schlagkraft der deutschen Lustwasse kennen die an
einzigen Nachmittag mit einem Einsatz von Kamps-. ä. . ' 7 V «o» « anigi-

,„bänden vom iViiid belegte Flugplätze und Anlagen der
iianMschenLuftwasse um und in Paris in Schutt und
M - l-gt-.
E, ist ein Großkampftag im wahrsten Sinne des Wortes

M unserer Maschine aus . einem Aufklärer , bietet sich uns
j Sild, wie es überwältigender nicht sein könnte . Sotveit
>«i Auge reicht, sehen wir Kampfgeschwader, die alle das

eiche Zi-l L?bm : Sie sind -aus dein Anmarsch nach Frank¬
er Hauptstadt Paris.

Kit hinten am Horizont glitzert die Seine auf . Wir
Mrn uns unserem Ziel . Die Spannung erreicht ihren
Sjhepunkt, als die ersten Sprengwvlken der französischen
M vor den Maschinen sichtbar werden . Aber ruhig und ge-

steuern .die Flugzeugführer die Bomber durch den
stwergürtsl, den wir mehrere Minuten lang kreuzen. Di
»chiifft liegen meist recht gut , aber können unsere Kamps
zruppe . . " .nicht zu einer Kursänderung zwingen.

Dann , st es soweit. Bor uns wird das Ziel sichtbar: der
Flughafen don Villeneuve-Orlh -Paris . In aller Ruh - machen
sich unsere Bombenschützen zum Wurf fertig , und dann regnen
Vo.mb' n aller Kaliber vom Himmel . Hundert Meter hohe
Stichflammen steigen bom Erdboden aus. Die beiden grasten
m ^ lte des Platzes und die drei Hallen um das
Rollfeld stehen in rotem Feuerschein. Wenige Sekunden später
liegen dichte schwarze Rauchwolken über der Stätte , an der
un er Bomben ganze Arbeit gemacht haben. Nichts ist da

- ganz geblieben. Die Maschinen , die zur Zeit unseres
noch aus dem Rollfeld standen , sind vernichtet,

gliche Bild aus den Flugplätzen , die wir wenig später
überfliegen . Ueberall sitzen die Bomben mitten im Ziel. Rechts
unten schwelen die Ncberreste eines Arsenals , das durch Voll-
tresser völlig zerstört wurde . Weithin sichtbar leuchten die
hellen Flammen eines Tanklagers zu uns herauf , dessen reiche
Borräte durch einen wohlge,leiten Wurf in Brand gesetztwurden.

Die Schreiberlinge an der Seine werden es nach diesem An-
griss schwer haben, vor ihrer Leserschaft zu bestehen. Schreck-
«rfiillt hörte die Bevölkerung der französischen Hauptstadt in
ihren Kellern Stunden hindurch das Dröhnen unserer Kampf-
maschinen, die ihre Bomben dahin brachten, wo sie sie habenwollten.

Jetzt wird kein Leugnen und keine Beschönigung mehr hel¬
fen. Nach dem 8. Juni wird ganz Frankreich wissen, welches
Los ihm beschickn ist.

LLeaM.<tes HeaLeis-
leiltsche Kriegsberichter schildern seindliche Greueltaten

Knexsbsrivbtsr Sisdraoft schreibt sin 3. ckuni:
lurch belgisch- Gefangene sind die deutschen Truppen in

du Loge, über die Unterrichtung der Soldaten in der alliicr-
Armee solgcndc Tatsachen festzustellen: Der Vorstoß an

y, Albcrt-Kanal , die Erkämpsung des U-Perganges über den
Mull-Kanal und der weitere Vormarsch sind nach den A»s-
M,v belgischer und französischer Soldaten und Ossizi-re
bnder Armeen so dargestellt worden , als handele es sich bei
»ieftm Bormarsch der deutschen Truppen um eine von den
»Werft» Truppen gestellte Falle , die nur dem Zwecke diene,
die deutschenTruppen möglichst nahe an die .den Belgiern
,v Hilft eilenden englischen und französischen Armeen hcr-
mzutrciben, um da um so sicherer vernichtet werden zu
lSonen.

Wörtlichsagten französische Offiziere ihren belgischen Ka¬
meraden, was diese weiter an die Truppe verbreiteten : Der
Wert-Kanal ist rot von deutschem Blut . Der Uebergang
geschehe aus den Leichen deutscher Soldaten , die den Kanal
gnlüllten. Das allgemeine Wissen, aus dem derartige Gerüchte
überhauptbasieren können , war folgendes : Menschen spielen
in Deutschlandkeine Rolle. Der Krieg sei ein Verzweislungs-
»It Deutschlands, das unter Mißachtung seiner Jugend einen
Teilerfolgerrungen habe. Vorübergehend hätten die Deut¬
schenBrüssel erreicht, seien aber wieder durch englische Garde-
truppen zurückgeschlagen worden . Noch grotesker wird das
Bild ohnmächtiger Wut und sinnlosen Zornes , wenn man
erfährt, was den Soldaten von deutschen Fallschirmjägern
berichtet wurde. Bei diesen handele es sich nämlich entweder

um Verbrecher, die. kommen sie mit dem Leben davon , stras-
srei ausgehen , oder, und nun kommt das beste:

Die Deutschen spritzten den Fallschirmjägern ein Gift ein,
das diese in hhpnotischen Zustand versetzte. Nur dadurch
Ware der Erfolg der Fallschirmjäger zu erklären . So also
sah der Vormarsch der deutschen Truppen bei den alliierten
Mächten aus . Bar jeder Vernunft , machte sich hier die
jahrelang betriebene Verhetzung und die immer wieder neu
auftauchenden Greuclmcldungcn der Pariser und Londoner
Presse geltend,

Kiisgsksricfttsr von vanivitr schreibt sin 3. ckiini unter
cker Ilebsrsctlrikt „Elisgsrsuknskmen entlarvten
ckis' Lrsnckstiktsr " kolZsncks Zcftilckerun ^ :

„Eine Kampsstasfel unseres Kampfgeschwaders hatte am
späten Nachmittag des Pfingstmontag die von Antwerpen in
nördlicher Richtung führenden Straßen nach feindlichen
Truppenbewegungen zu erkunden . Auf diesem Aiifkläriings-
!lug stellte die Staffel zu ihrer größten Ueberraschung fest,
daß aus der Linie Putten —St . Lconhardt , auf der bis dahin
noch kein deutsches Kampfflugzeug eingesetzt worden war,
und die auch von der deutschen Artillerie noch nicht erreicht
sein konnte, da die deutschen Truppen zu diesem Zeitpunkt
erst bei Breda in Holland standen , in einer Reihe novd-
belgischer Dörfer die Kirchen brannten . Schon der erste
Augenschein überzeugte davon , daß diese Kirchenbrände weder
durch Bombentreffer noch durch Granaten verursacht sein
konnten . „Um aber die dokumentarischen Beweise für diese
neuen Schandtaten zu erhalten , wurde ein Flugzeug der
Staffel eigens mit dem Auftrag eingesetzt, die in diesen
nordbclgischen Dörfern ausgebrannten Kirchen zu Photogra¬

ph« « ». Das Flugzeug konnte seinen Auftrag ungehindert
durchführen.

In niedrigster Höhe, stellenweise nur 1l> Meter über der
Erde, überflogen die deutschen Flieger die Ortschaften und
stellten aus diesem Flug insgesamt sechs Dörfer fest, in
denen der englische Geheimdienst die Kirchen in Brand ge¬
steckt hatte ." Ferner konnten unsere Flieger am Pfingst¬
montag einen anderen Kirchenbrand feststellen̂ bei dem die
Flammen zwar lichterloh durch die Kirchenfenster schlugen,
dost die Kirche aber völlig unversehrt war . Hier zeigt- sich
klar, daß der Brand im Innern der Kirche angelegt worden
war.

Niisgsbeiicdtsr Zvkirgs beliebtet am 29. kvlai:
Ppcrn , die ehemalige Hauptstadt Wcstslandcrns , gaben die

Tommics bereits am 28. Mai aus, um einer drohenden Um-
sassung zu entgehen. Ehe sie die Stadt ausgaben , sperrten sie
die nach der deutschen Front führenden Straßen der Stadt
durch Straßensperren aus Pflastersteinen und Sandsäckc. Da-

elgenen aus Flanderns Boden gefallenen Soldaten des Welt¬
kriege« errichteten Triumphbogen , durch die^ die Straße nach
Mccnen sMenins führt . ^

Das gewaltige Monument , in besten Mauetn tue Namen
von Tausenden britischer Soldaten eingemeißelt sind, pal
durch eine Sprengung , mit der die Engländer " och gcftern
die über die dicht vorüberfließende Pser führende Brucke ver¬
nichteten. gelitten . Ueberall sieht man die Spuren der SPrcng-
stücke an den Quadern des Ehrenmals . In den Durchgangen
und Bogen des .Denkmals sind Sandsackbarrikaden ausgc-

^Jn ^den Schießscharten dieser Sperren stehen noch die Ma¬
schinengewehre, aus denen die herannahenden Deutschen be¬
schossen werden sollten. Kisten mit Munition , mit Hand¬
granaten und Fliigelminen stehen umher . Leere Zlgaretten-
schachteln und Weinflaschen liegen Zwischen den « ranzen , die
Mitglieder der Britijh Legion im Lause des Jahres ihren
gefallenen Kameraden gewidmet hatten . Das Ganze biet«
einen trostlosen Anblick. Wir . di- wir gewohnt sind, auch
dem toten Gegner jede soldatische Ehre zu erweisen s-h-n
vier unmikvcrltändlicki . wie die Briten das . wenn auch reich-

kritische Sklaoereimetstoden gegen steutsche
wie Verbrecher gefesselt—Schutzlos mitten aus die Landstraße gelegt—Ständigevedrotzungen

Von ürieggdsriotitsr 'iVolKrain
6nd . . 5. Juni (? !< ).

Zu einem unerhörten Vorsall kam es am 28. Mai in
Ardres unweit von Calais . Bei einet» Fcueriibersall aus den
Troß einer deutschen Flakabteilung wurden von Engländer»
in Ardres sllns deutsche Soldaten gefangengenommen . Gegen
alles Völkerrecht wurden sie in der schändlichsten Weise be¬
handelt . Nicht nur , daß die Engländer sie bis auss letzte
ausplünderten , ihnen Taschenuhren und alle Wertgcgenständc
sofort abnahmen , ständig gegen sie Todesdrohungen aussticßen
und ihnen die Hälfte ihrer Erkennungsmarke abbrachen, nein,
die deutschen Gefangenen wurden auch an Händen und
Füßen gebunden!

Heute sind die deutschen Soldaten wieder befreit , da die
Engländer bei dem Eindringen der deutschen Truppen Ardres
fluchtartig verließen , wobei sie auch die Gefangenen zurück¬
ließen . Die fünf Soldaten stehen vor uns . Die Handgelenke
dick geschwollen, unfähig , die Arme frei und unbehindert zu
bewegen, mit geschwollenen Fußknöcheln, Zeugen der barba¬
rischen Methoden der so christlich-demutsvollen Engländer.
Lassen wir sie selbst berichten, wie sie in Gefangenschaft ge¬
rieten.

Unteroffizier M . erzählt : „Am Donnerstag gegen 9.38 Uhr
wurde unser Flaktroß , zu dem wir gehören, am Nordost¬
eingang von Andres plötzlich beschossen. Wir springen herunter
von den Fahrzeugen und hinein in die Straßengräben . Wir
waren insgesamt ungefähr 38 Mann . Schon an dem feind¬
lichen Feuer erkannten wir , daß wir uns einer vielfachen
Uebermacht gegenüber befanden. Zuerst beschoß uns nur ein
englisches MG ., doch dann bekamen wir Flankenseuer von
vier weiteren ME .s. Neun Kameraden sielen, darunter auch
der öauptwachtmeistcr , da . uns das seindliche Feuer auch in
der Deckung erwischte.

Ein MG . segts seine Garben direkt den Graben entlang,
in dem wir lagen . Da wir gegen den stark überlegenen Feind
nichts ausrichten konnten , wendeten unsere hintersten Fahr¬
zeuge. die Kameraden zogen sich zurück. Uns fünsen war das
jedoch nicht mehr möglich, da wir zu sehr vom Feind beob¬
achtet werden konnten und stark unter seinem Feuer lagen.
Für uns gab es weder «in Vorwärts noch ein Zurück, so
daß wir uns ergeben mußten.

Ich selbst war durch einen Streifschuß aus dem Rücken

verwundet worden . Als die Engländer uns nun gefangen¬
nahmen , wurden wir sofort unter Todesdrohungen vorwärts-
gestoßen. ,

„Mich", so sligtc der Gefreite G. ein, „bedrohte man z. B.
ständig mit einem Maschinengewehr , dessen Laufmündung ein
Engländer mir fortgesetzt in den Rücken stieß. Die Hände
wurden mir ebenso wie meinen Kameraden aus den Rücken
gebunden . Tann zog man uns auch noch die Stiefel aus
und fesselte uns die Füße . Die Fesselung war so straff und
eng. daß die Gelenke sofort schmerzten und schwollen. Als
ich daraus hinwies , daß meine Fesselung zu straft sei, wurden
mir die Fesseln noch enger angezogen. Nachdem man uns
unsere Ucberanziige ausgezogen , die Taschen mit allen Wert¬
sachen entleert hatte , wurden wir mitten auf die Straße
gelegt, an deren einen Seite die Fahrzeuge der Engländer
parkten . Wir Gefangenen wurden so gelegt, daß wir unter¬
einander keine Verbindung hatten . Sprechen wurde uns
streng verboten . Ich konnte wegen der Fesselung nicht aus
dem Rücken liegen, sondern mußte stundenlang halb^ schräg
aus einem Schulterblatt liegen, da ich es sonst vor Schmer¬
zen nicht aushielt . Bis 18 Uhr lagen wir auf der Straße
ohne jede Verpflegung , lediglich ein Täßchcn Tee wurde
uns gegeben."

Als nun kurz vor 16 Uhr die deutschen Truppen heran¬
rückten, bekamen die Engländer von drei Seiten Feuer . Sie
suchten natürlich sofort Deckung hinter ihren Fahrzeugen,
wir Gefangenen jedoch mußten weiter ungeschützt aus der
Straße bleiben. Bei jedem Versuch, uns in irgendeine Deckung
zu wälzen , wurden wir sofort mit der Pistole bedroht , so
daß wir schutzlos den umherpfeiscnden Kugeln ausgesetzt
waren . Als die deutschen Kameraden jedoch immer näher
herankamen , ergriffen die Engländer die Flucht . In aller Eile
stürzten sie sich aus ihre Fahrzeuge und ließen die Wagen,
die nicht sofort ansprangen . !m Stich . Jetzt erst konnten
wir uns in den Straßengraben wälzen , wo wir einigermaßen
geschützt lagen . Den ersten deutschen Kradmelder , der ^ in
Ardres einfuhr , riefen wir an . Er befreite uns dann völlig
von unseren Fesseln, die wir inzwischen schon etwas hatten
lockern können. Nun waren wir wieder frei ."

Bedarf es nach diesen Berichten deutscher Soldaten noch
dicker Worte ? Diese Handlungsweise der englischen Soldaten
spricht für sich und zeigt, mit welchen „Kolonialmethoden"
die Engländer !n Frankreich gegen uns Teutsche kämpsen.

Männer lAiäven SsrviNMMevioken nickt übermäkia . aber II kaslen . ekeesLSKrrunv 'Ml

clilog 7 rur stklsgs 6sr Lsruks ^ öscke i

M

Männer lAiäyen SarvlNMMvigren nickt übermMg , aber ^ kasken,ekcesLSKrrMvMsse .glbL ^ Mw3L !ndlelerk >lNkW
vernünftigen krmaknllngen Ünv lie Mgänglick.

Meicker Mann darre deine nickt Verständnis dafür,

wenn lkmtzeksgt wird , wie erleine/lrbeitskIeidunZ

erkalten und sckynendann ö - es empkieklt sick

Memais fckweres oder lckarkes Handwerkszeug in

den Laschen zu verdauen , fluck istes ratlam,Me ge-

Mtzte Nakt,Zeden abgerissenen Knopf erneuern zu

kür

ttvrgsataZlt

kür die Männer ' gUt, .gilrrbelm N 'LiiNge 'mdrEe»

rukskleldung kür die Hausfrau . Sie weiss iängst/dM

lR> lkr kierbeiieine wertvolle Hilfe ist . Zuerst inmier

gründlick einweicken , dann kurz stocken . Well ini

lo ergiebig ist , kann man es lparlam gebraucken, - bei

vormaler öelckmuyung relckt i Paket für s Linier

sVasser . wer ini nimmt , kpsrrSeife und Waschpulver.

»ukrxväsck«

äs « Psrril - Wsvksn

/

Hündin ohn« Hundezeichen. Meldung
innerhalb 21 Stunden im Tierheim.
verlängert « Hemmstraße . gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

^ Lrntlieks

Zugelaufen: ein Huhn . Zugcflo
gm: ein Kanarienvogel , «in Wellen
Mich. Meldung innerhalb dre ! Ta
»in im Fundamt , Polizeipräsidium.
Zimmer 121. Dem Tierheim des
«keiner Tierschutzvereins übergeben!
>>n Schäferhund und eine Bastard-

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände von Johann Hn-
sing in Brsmen -Mahndors Nr . 99

, ist erloschen. Die angeordneten Schutz-
i maßnahmen habe ich wiederauige-
^hoben. . .

1. 8. 1919. Der Polizeipräsident.

Steuersällmge!
Lessentliche Erinnerung.

Hiermit ergeht össentliche Auffor¬
derung zur pünktlichen Zahlung
aller im Juni 1918 zu entrichtenden
Steuern und Abgaben.

Im Juni  werden insbesondere
sällig:
Bis zum 5. Lohnsteuer für Monat

Juni 1918.

bis zum 10. Einkommensteuer,
2. Rat« 1918.

bis zum 18. Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer,

bis zum 1ö. Tilgungsbeträge vom
Ehestandsdarlehen,

bis zum 28. Lohnsteuer sür die erste
Hälfte des lsd.Mts .,wcnn einbehal-
tene Beträge 288 RM . übersteigen,

bis zum 28. Kriegszuschlag aus Bier
Tabak und Schaumwein f. Juni.

Bei Uebcrweisungen unbedingt
Stencrnummer angeben.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist
mit Ablaui des Fälligkeitstages der
Säumniszuschlag verwirkt , der bin¬
nen einer Woche zusammen mit dem
Steuerbetrug bei dem zuständigen
Finanzamt (iftnanzkasssl zu zahlen ist.

Vom 7. Tage nach der Fälligkeit
erfolgt ohne weiteres die Zwangs¬
beitreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht
Bremen , ö. Juni 1918.

Finanzämter
Bremen -Mitte , -Nord , -Ost, -West.

kk-unü«siiaels-LllUeagesslIscdsK,»reinen
Silanr sm 31. Vereivder 1939
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I. ^ nlsTsvermöseor
1. öedLuls Oruväktüelcs
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b) Hydrids Kssokäkts - imä.
o) .

2. llndedLiile Orunästüehs . . . .3. Astzedlnen unü msseklnslle..
» werkreuxe . Betrieb »- u. be-

sebiiktkkusststtuox .

Retelllxunkev .
3 Iw kau keNnüIlobs ^ .nlszreu

Suatiwsrt
LM

1. 1. 1939
2usane Abgang
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bunx

öuckvort
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U 978.89
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2 171 999.
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1 219 186.—
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6eivinn - unü Verlust -kecknunA tür 1939

-Vukvenckungen
1. I.öbns unä Eebsltsr . . .
2. kariale Lbxabea .
8. -lbsebroibunsen suk Lnlaesn .
1. rkuvvisuux an äie Kuoklaxen . .
5. Steuern vom Einkommen , Ultras null Vermöson
8. Beitrage an Lsrnksvsrtistnllgen .
". Itvingevinn:

Herrinn 1989. . . . .

Srtrllge
1. .labreeertrag . . .
2. Lrträgs au» Bstöiligunesn .
3. 2üv « sn . . .
1. Lnüerorllontliede Lrtrags . . .

2 979 266 .17
177 666 .88
197 511 .71
799 785 .—

1 671 519 .61
»1185 .72

118 769 .—

5 832 925 .69

5 692 914 .17
58 694 .56
66 816 .57
18 669.—

1Z3-3M940 . Das .Amtsge¬
richt Bremen hat am 28. Mai 1919
auf Antrag der Kaufleute Johann
Carl Louis Wassermann . Bremen.
Bilsestraße 19. und Johannes Rein-
hold Hermann Freyer , Bremen , Pa-
scheuburgftraßc 31 (beide frühere Ge¬
sellschafter der im Handelsregister
gelöschten oftenen Handelsgesellschaft
Fxeycr 8- Co. in Bremen ), vertreten
durch die Nechtsanwältc Tres . Leinte.
Hehmann und Schotte, Bremen . Am
Wall 113/1111, solgenbes Ausschluß-
urteil erlassen : „Der Erundschuld-
bries über 5999,— Feingoldmark.
mindestens Reichsmark, eingetragen
im Grundbuch von Bremen , Bezirk
Altstadt V, Blatt 193. auf dem
Grundstück Hinter der Holzpforte
Nr . 21 und Altenwall Nr . 27. in
der Abteilung III unter Nr . ll für
die Osscne Handclsgesellschast Freyer
L Co. in Bremen wird sür kraftlos
erklärt unter Verurteilung der An¬
tragsteller in die Kosten des Ver¬
fahrens ."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

5 882 925 .69

Hack llsm » k - ekliaüonllvn ürgebni » unserer pkliektmLlllgen Brükuog
auk 6runll 6er Bäcker uvll ller Sekrikten llsr kssellevdalt sovis llsr vom
Vorstanll erteilten Luklelärungen null tkaakveiss entsprsekeu llis Ruvk
kükrung , ller llakresabsedluk null ller Sesokäktsderlokt , «orvsit er äsn
llabresabseklul ! erläutert , äsn gesetrlieken Vorsakriktsn . vis austänäiscken
llntsrvskmnngsn , an äsnen äls vssellsedakt beteiligt ist , baden vir nickt
genrükt.

Bremen , äsn 15. Llal 1919.
DreuverLekr Bremen

VNIale äer Treuverkekr
veutscke Ireukanä Lktlengesellsekakt
Sckiroon Leise

Vtirtsekaktsvrüker . IVirtsekaktsnrüksr.

vi « in äer Uanntversammlung kür äas LssekäktsZabr 1989 kestgesstste viviäenäe
von 8 ' /» -» Rll . 8.— kür zoäs Lktio von Xvm . Rdl . 199 .— unä - Ldk . 89.— kür zsäs Hirtie
von Xom . Rill . 1999 .— gelangt gegen Binreiekung äe « oiviäsnäenseksinss I7r . 11 navk
-t .dsug von 15 ' /« Xanitaiertrsgsteusr (« inseklielil . lvriogssnseklag ) ak 5. .7uni äs . äs.
kei äsn bekannten TakistsIIen rnr Lnssaklnng.

vor ^ » kslcktsrat kestekt an » äsn Herren : vr . sur . Nr » » s L . Boner . Berlin , Vor-
sitssr ; Senator Hermann Nväervalä , Bremen , »tsilv . Vorsiker : Nsivriek docken:
Nvrmann Zlarneäs ; Robert Rickmsr » ; sümtliek In Bremen , vr . sur . Wrlts äesssn,
8sr1in -8iemsns » taät-

Bremen , äsn 1. ännl 1919. ver Vorstanä
varl Rosenkrans Zlaa NaIIer ä-äolk NaIIer
stsllvsrtrstsnä : NmII vodberkan llenrv Nakenlekt

Msi IcSZQS sckcrltst sick

ss L̂st crus cZsm crus?

Qtzrrcktlicks

Lskcmntmcidiuagfsri

und 'Dr . Schotte in Bremen , Am
Wall 113/1111, folgendes Ausschluß-
urteil erlassen : „Der Hypothekenbrief
über die im Grundbuch von Bre¬
men, Bezirk Vorstadt ch, 12, Blatt
589, auf Grundstück Neüstadts -Con-
trcscarpe Nr . 78. in der III . Abtei¬
lung unter Nr . 2 eingetragene Hy¬
pothek über 1999.— Goldmark sei¬
tens der Witwe des Krankcnkassen-
beamten Heinrich Friedrich Tcbel-
mann . Tora Adelheid Jda . geb.
Meyer , in Lbernenland wird sür
kraftlos erklärt unter Verurteilung
der Antragstellerin in die Kosten
des Verfahrens.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

i?. 140/1940 . Das Amtsgericht
Bremen hat am 28. Mai 1919 auf
Antrag der Witwe des Krankcn-
kassenbeamten Heinrich Friedrich Tc-
belmann , Tora Adelheid Jda geb.
Meyer in Oberneulanb . Oucrkamp
Nr . 1a, vertreten durch die Rechts¬
anwälte Dr . Lemke. Dr . Heymann

ksule , Ulls
kn6s 22 .Z0 Ubi - 0

prsiss von 0.7ll dir

klri Hbsncj.
ec îksi' SommerfsöliNĉ IcsIt

In 8KLN8 Mengn I8l «oelirgil
l.uslspisr VON Otto 81oscks>

Vonnsrstsg , 20 (susvsslcsult)
krsitsg : 20 O
SonnsbsncI , 20 Ubk V

>N88gN8MgIlSN I8l «Nglirgll

^ c k 1 u n g : vis Wsklsnrsckts
müsssn skngslösl v^skclsn!

LcüsngessHsckstt ^ orääeutscks Llemsuttsbi
Srsmsn -krokn

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der am
Dienstag , den S. Juli 1919, mittags 12 Uhr,

nn Geschäftshaus- der Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft
Bremen , Obernstraße 2-12, stattfindenden

ordentlichen Hauptversammlung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichtes und des Jahresabschlusses

31. März 1949 nebst Bericht des Aussichtsrats.
2. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes.
3. Beschlußfassung über Entlastung des Vorstands und Aussichtsrats
1. Wahlen zum Aufsichtsrat.
ö. Wahl des Abschlußprüfers.
Stimmberechtigt sind nur diejenigen Aktionäre , welche spätestens

am Sonnabend , den K. Juli 1919
ihre Aktien oder den Depotschein- eines Notars
in Bremen  bei der Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft

bei der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,
in Berlin  bei der Dresdner Bank oder

bei der Bank des Berliner Kassenversins (nur sür !
glicder des .Girocssektendcpots),

in H a m b u r g bei der Norddeutschen Kreditbank Aktiengesellschaft
in Grohn  bei der Eesellschastskasse ^
hinterlegt und gegen Einreichung des Hintcrlegungsscheines eine Stil
karte erhalten haben . Die Hinterlegung ist auch dann ordnunaKmi
erfolgt , wenn Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle süi
bei einer anderen Banksirma bis zur Beendigung der Hauptvcrscn
lung im Sperrpepot gehalten werden.
Bremen , den 3. Juni 1919. Der « ussichtsrat

M. Koepke,  Vorsitzer.



Uns wurde eine gesunde

Tochter  geboren.

In dankbarer Freude und
großem Glück

Klara Köhnken , geb . Scheibe
Hans Köhnken

Saaterbsen
säst alle Sorten

noch vorrätig
Wilhelm

strathmeher
Samenhandlung

Buntentorstwg . 66
Ruf 5 33 82

Oberneuland , den 4 . Juni 1848
Eichenhof. Vermieten

^Jhre Verlobung geben bekannt ? ^

Väthe Mariens
Möbl . Zimmer

Gabelsbergerstr .33

Heinrich Siemers
Eesreiter einer MG .-Komp.

Juni 1840

^Groß -Jppener _Hafenbüren^

stsssucds
2 Zi . , Kü . u . Zu-
beh . b . 15 Inn Um¬
kreis . nahe Bahnst.
Angeb . u . U 8710

Ihre Vermählung geben bekannt:

Fritz -Linge
Feldwebel

Marianne <Linge
geb . E a st

Bremen , den 5 . Juni 1848

^Rövekamp 3z . Z . verreist^

2-3 niöbl . Zimmer
mit Kochgelegenh . ,

Wochenendhaus
oder ähnliches in
Bremen oder im
Umkreis v . 38 1«m

baldigst gesucht.
Möglichst mit Ga¬
rage oder solche

in der Nähe.
Angeb . u . B 6816

. Erst heute erhielten wir die erschütternde
Nachricht , daß unser guter , hoffnungsvoller,
einziger Sohn , mein lieber Bruder , der

Gefreite

Helmut Bornemann
im Westen in treuer Pflichterfüllung für
Führer und Vaterland im blühenden Alter
von 26 Jahren gefallen ist.

In unfaßbarem Schmerz:

» Carl Bornemann und Frau,
Frieda , geb . Seloff
Wilma Bornemann
nebst Angehörigen.

Bremen . 5. Juni 1848
Ncustadts -Contrescarpe 178 . -

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Mit dem Tode besiegelte seine Treue für
Führer und Vaterland im Kampf gegen
Engländer , im Westen , der

fj -Sturmmann

Fritz Gerke
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , im 32. Lebensjahre.

Hermann Eerke
Berta Eerke , geb . Hochscheid
Dipl .-Jng . Heinrich Eerke
Gerda Eerke , geb Devriel
Ingrid Eerke

Für Führer und Volk fiel
unser

Parteigenosse Oberleutnant

Heinrich Doch
Wir werden sein Andenken

in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe Huchting.

Bunsieck,
Ortsgruppenleiter.

Bremen , Vrahmsstratze 2.

Ihre vollzogene Kriegstrauung  geben be¬
kannt

Werner Oegenhardt
Donda Oegerchardt

geb . Kohne

Bremen , im Juni 1348

^Kornstraße 135 z. Z . verreist

Unser Eefolgschaftsmitglied

Robert Hashagen
Leutnant und Zugführer einer MG . - Komp .,

ist im Westen im Kampfe für Deutschlands
Freiheit , sür Führer und Vaterland auf dem
Felde der Ehre gefallen.
Wir beklagen aufrichtig den Heimgang dieses
lieben Kameraden , der seine Pflichten hin¬
gebend und zuverlässig erfüllt hat und den
wir wegen seines ausrechten und frohen We¬
sens geschäht haben.
Wir werden das Andenken an den Verewig¬
ten in Treue bewahren.

Bremen , den 3 . Juni 1848.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
des

Norddeutschen Lloyd

Für Führer , Volk und Vaterland fiel
unser Eefolgschaftsmitglied

Bruno Padge
Leutnant in einem Jnf .-Regt.

Wir werden das Andenken dieses lieben
Kameraden , der durch vorbildlichen Eifer
und Arbeitstreue einer unserer Besten
war , stets in hohen Ehren hallen.

Betriebssiihruilgund Gefolgschaft
der

Mineralöl-Raffinerie
vorm. August Korff

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , daß unser innigst-
geliebter , herzensguter Sohn

Oberpionier

Mann Behrinann
bei den Kämpfen im Westen im 31 . Lebens¬
jahre sür Führer und Volk gefallen ist.

In tiefem Schmerz:

Johann Schwcers und Frau , verw . Behrmann
und alle Angehörigen.

Bremen -Hemelingen , Rüschstraßs 38.

Heute entschlief unerwartet nach einem arbeits¬
reichen Leben mein geliebter , guter Mann,
unser lieber Vater und Großvater

Zuckerwaren -Fabrikant

Wilhelm Mayer

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent¬
schlief heute morgen plöhlich und unerwartet,
nach schwerer Krankheit , mein lieber Mann,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Photograph

Christian Alexander Stapelfeld
in seinem 64 . Lebensjahre.

Im Kampf für das Vaterland fiel unser Ge-
solgschastsmitglied

Heinrich Windhorst
Wir verlieren einen frohen , fleißigen Mit¬
arbeiter , dessen Andenken wir in bester Er¬
innerung behalten werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

CarlF.W.Borgward.Bremen
Automobil - und Motoren -Werke

2n tiefem Schmerz:
Frau Meta Stapelfeld
geb . Quellmalz
und Angehörige.

Bremen , den 4. Juni 1840
Langemarckstraßc 168 . /
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitnt „ Nicdersachsen " , gr . Zohannisstraße
Nr . 178 . Zugedachte Blumenspenden dorthin
erbeten.
Die Tranerfeier findet am Sonnabend , vor¬
mittags 11 .38 Uhr , im Krematorium statt.

In tiefem Schmerz:
Alwine Mayer , geb . Eramberg
Arnold Mayer und Frau
und zwei Enkelkinder.

Vremcn , den 3. Juni 1940
Sedanstratze 115.

Von Besuchen bitten wir sreundl . abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „ Niedersachsen " . gr . Johannisstratze
Nr . 178 . Zugedachte Blumsnspenden bitten wir
dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , mittags
12 .30 Uhr , im Krematorium statt.

NSDAP.
Ortsgruppe Jndustriehafen

Harde,  Ortsgruppenleiter.

N Plötzlich und unerwartet entschlief unser hoch¬

verehrter Chef , Herr

Heute entschlief nach längerem Leiden meine
liebe Frau , unsere liebe Mutter , .Schwester,
Schwägerin und Tante

Hedwig Kattau

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
sanft unser lieber ' Dater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater , der

Schneidermeister

Friedrich Alwes
im 82 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Diakonisse Luise Alwes
Eduard Alwes und Frau
Marie . geb . Galmeister
Friedrich Alwes und Frau
Hermine , geb . Mahnte
Ludwig Spiegel und Frau
Tora . geb . Alwes
Haus Alwes und Frau
Hanna . geb . Bosse
Enkel , Urenkel und Angehörige.

Bremsn , den 3 . Juni 1948.

Aufbahrung im Becrdigungs -Jnstitut Nord¬
licht . H Schomaker . Wartburgstraße 39.
Die Tranerfeier findet am Freitag . 8 .38 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

geb . Meyer
im 55 . Lebensjahre.

Tiesbetrauert von:
Herm . Kattau
Margret Kattau
Hcrmi Kattau
und Angehörigen.

M . G . V . Lyra
Bremen -Hemelingen

Wilh . Mayer
im 70 . Lebensjahre.

Wir werden ihm ein gutes Andenken be¬

wahren.
Mx Geitzlcr

Die Gefolgschaft der Firma
Wilh . Mayer

gurkerw arerr-B etrieb

Bremen , den 3 . Juni 1948
Weißenburger Straße 52.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " . Humboldtstraße 198 , erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Tranerfeier findet am Freitag . 7. Juni.
vormittags 11 Uhr . in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei I
der Bekanntgabe 1
eine? Famllien-
ereignisseS ver- 1
gehen werden soll.
dann gibt eS einen !
guten Rat : die I
Anzeige in der!
Bremer Zeitung I

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V.

Fachschaft 1, Reichsbahn-
beamte , Kreis Bremen

Am 2. Juni entschlief sanft nach schwerem
Leiden die von uns allen sehr geliebte

Frau

Frieda Busch

Am 2 . Juni 1948 verstarb
unser lieber Berufskamerad

geb . Prasse.
Wir werden ihr stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Die Gefolgschaft der Firma
D . Busch

Straßenbau und Tiefbau

Danksagung
Statt Karten

IleiMMms » Schnell und gut
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier . stndet am
Donnerstag , 6 . Juni , um
18 .38 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.s

arbeitet die Druckerei
der „ Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien - Drucksachen Bremen , Herbststräße 113.

6 /-

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.
Standort Bremen.

Auf dem Felde der Ehre siel

für Führer und Reich unser
lieber Kamerad , der

Oblt . und Komp .- Fiihrer

Sein Andenken werden wir

in Ehren halten.

Der Standortleiter.
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Für Führer und Volk starb
im Westen den Heldentod
unser Pg.

Ernst Maschineller jr.
Wifchhufcnstratze 28.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren. kismsii , Ssnsts ! - luclsuctoilf - StssOs M -stf

Am Sonntag verschied
unser lieber Freund und
Sangesbruder

Er,wär uns stets ein treues,
pünktliches Mitglied . Sein
vorbildliches , förderndes Wir¬
ken im Verein sichern ihm
ein ehrendes Gedenken aller
Sangesbrüder.

Bremen , 4. Juni 1940.

Der Vorstand

Die Sänger versammeln sich
am Donnerstag , 9 .15 Uhr,
vor dem Krematorium.

-Für die überaus herzliche Teilnahme
bei dem Verlust unseres lieben Gefallenen
sprechen wir hiermit allen Verwandten und
Bekannten , sowie dem SZ 11/88 si -Ttandarle
unseren innigsten Dank aus.

Marge , Meyer , geb . Müller
nebst allen Angehörigen.

Bremen -Horn , Tictjenstraße 221 . -

Da eS uns unmöglich ist , sür alle uns in so
reichem Maße erwiesene Teilnahme bei den,

so schweren Verluste unseres Sohnes

Walter Voiqt
allen persönlich zu danken , so sprechen wir
auf diesem Wegs unseren Freunden und Ge¬
launten , besonders seinen Kameraden rwn

der Wassersport -Abteilung Tura Gröpelingen

unseren innigsten Dank aus.

Walter Aoigt und Frau.

Bremen , den 5 . Juni 1848

Da es uns unmöglich ist.
jedem einzelnen sür die so
überaus herzliche Teilnahme
und Blumenspenden beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes , Vaters und Schwie¬
gervaters die Hand zu
drücken , spreche ich aus die¬
sem Wege allen Verwandten,
Vorgesetzten , - Kameraden,
Freunden , Nachbarn , insbe¬
sondere Herrn Pastor Vogt
sür die herzlichen Worte un¬
seren tiefgefühlten Dank aus.

Frau Auguste Bitter
und Kinder

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahm

und Kranzspenden beim Hinscheiden meiner
lieben Mannes , unseres guten Vater ? , sagen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Tenk-

haus , unseren innigsten Tank,

Lina Wagner und Kinder

Bremeu -Lesum.
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Von Oberleutnant 8 tevk , n

S-r->d- gestern hat die Presse der Westmächte verkündet
Mnkirchen könne dauernd als befestigter Lager von den
Meilen gehalten werden . „Dünkirchen könn- sür Teutsch-
lead ein Pfahl im „ leisch bleiben wie Saloniki al , Entente-
fjülpunki auf dem Balkan wahrend der Weltkrieges ' Da
jn-nmt »as deutsche Heer diesen zäh verteidigten Platz im
rturm. findet noch 48 868 ,kindliche Soldaten vor . bricht
d«i>it den letzten Widerstand an der gesamten « analküste
mid pflanzt das deutsche Banner siegreich dort aus . wo dir
LondonerStrategen noch Lorbeeren ernten wollten.

Inmitten des Bereiches , den die deutsche Wehrmacht 194V
Er sich beanspruchte, gibt es keine „befestigten feindlichen
Leger' . Sie läßt sich auch durch die Schwierigkeiten einer
«ngrins nicht abschrecken, die noch am Tienstagmorgen von
dri französischen Savas -Agentur so anschaulich geschildert
umrden. „Das Wasser ' , so hieß es da , „überschwemmte nicht
nur den Boden in unmittelbarer Nähe von Dünkirchen . son¬
dern auch sehr weit vor den Stellungen . Das Gelände ist
»eich und glitschig geworden . Das kleinst- Loch, welches
die deutschen Soldaten öffnen , füllt sich sofort mit Wasser
und flüssigem Schlamm . Die Fortbewegung der Panzerfahr¬
er wird für die Offensive immer schwieriger. Trotzdem
«Keifen sich die Teutschen aus ihre Rngrissr gegen die
französischen Verteidigungslinien . Sie wiederholen ihre Ope¬
rationen vom Herbst 1914 vor Dirmuiden und an der Wer
und finden dieselben Schwierigkeiten und dieselben Kämpfer.

Engländer und Franzosen , Infanteristen usid Marine-
fchützen kämpfen selbst auf trockenem Boden mit ihren auto¬
matischenWaffen und nageln die deutschen Angreifer auf
d,m unsicheren Boden fest. Jedes Haus längs der Straßen ist
ein Blockhaus, aus welchem das Feuer die Dünen erfüllt und
einen Schutz für die Verteidiger darstellt . Wenn die Deutschen

erreichen, ihren Fuß auf festen Boden zu setzen, stoßen
sie unverzüglich auf Gegenangriffe und sind ihrer Nachschubs,
welcher durch die überschwemmten Äonen folgen muß . be¬
raubt Sie werden in den Sumpf zurückgeworfen , während
die Verteidiger so durch unaufhörliche Gefechte und immer auf
beachtliche Entfernung die Mceresuser um Dünkirchen decken.'
Noch om Nachmittag desselben Tages , an dem die Franzosen
durchdiese Schilderung die Ilneinnehmbarkeit Dünkirchen?
beweisen wollten , war die befestigte Stadt in deutscher Hand.
Dibt es einen eindringlicheren Beweis sür die Durchschlags¬
kraft der deutschen Angriffe , sür die unübertreffliche Tapfer¬
keit der deutschen Soldaten , als diese? Zeugnis aus der
zentrale des Feindes?

Freilich, in einem hat die Havas -Agentur die Schwierig¬
keiten der deutschen Truppen übertrieben . Die Behauptung,
daß der Angriff in diesen letzten Tagen „aus dieselben Kämp¬
fer. Engländer und Franzosen , gestoßen ist wie 1914 an der
Wer' , ist nicht richtig . Bei Dünkirchen waren setzt nur noch
die Franzosen eingesetzt. Sie hatten die Flucht der Engländer
zu decken, solange es nur ging . „Im Laufschritt ' , so schildert
e? Havas. „kommen diese an den Meercsusern an . Das
Brummen der Motore der scindkichen Flugzeuge , welche ohne
Unterbrechung über Dünkirchen kämpfen , und das Getöse
der platzenden Geschosse der schweren deutschen Artillerie,
welche ohne Unterlaß schießt, macht die Zone gefährlich. Die
Männer dringen in das Master bis znm Knie . um an Bord
den Barken zu klettern ' . Das klingt nicht sehr nach einer
Wiederholung der Kämpfe von. Ppern und Dirmuiden aus
dem Jahre 1914. als es den altgedienten englischen Berufs¬
soldatengelang, die jungen deutschen Regimenter reihenweise
niederzustrecken.

In der Schlacht, die mit dem 10. Mai begann , und die
mit der Eroberung von Dünkirchen nun abgeschlossen ist,
bat es Tag für Tag Erinnerungen an den Vormarsch von
M4 gegeben. Aber so vertraut die Ortsnamen waren , die
die Kriegsberichter nannten , so anders hat sich die Gesamt-
operation entwickelt. Die Siegespalme , die den deutschen
Seeren nach der Erstürmung von Lüttich . Namur , Maubenge,
Antwerpen, von Laon , La Fere und St . Oi^entin damalswinkte, sie winkt heute den deutschen Soldaten . Das „Wun¬
der". das die Franzosen im September 1914 rettete , und das
sie auch jetzt so inbrünstig herbeisehnten , ist ausgeblieben.

Die Sommemündung , die damal ?» »nd noch einmal wieder
1918 säst erreicht war , sie ist heute fest in deutscher Hand.
Die besten Armeen der Franzosen und Engländer mit ihrer
gewaltigen Ausrüstung sind zertrümmert und aufgerieben.
Und schon zogen deutsche Lustgeschwader drohend ihr« Kreise
über der sranzösischenLustwaslenbasiS Paris . Flughäfen und
Jndustriewcrke . Hallen und Arsenale , Tanklager und Roll¬
felder — alles wurde in kürzester Frist von deutschen Bom¬
ben vernichtet. 388 bis 40V Flugzeuge wurden allein am
Boden zerstört. 1V4 weiter « im Lnltkamps abgeschossen.

Drohende Zeichen sind am Himmel von Paris : erschienen.
Der Abschluß der gewaltigen Mandernschlacht fällt zusammen
mit der Warnung , die der Hauptstadt des Landes zuteil
wird«, das sich in die Abhängigkeit von der englischen Po¬
litik begab und zu seinen alten antideutschen Zielen zurück¬
kehrte. Es ist heute nicht mehr durch starke Pertetdigungs-
zonsn geschützt. Die deutsche Wehrmacht hat sie in ihrem
Sturmlauf zerbrochen, wie die ganzen eisernen Ring « unk
Bastionen, mit denen Deutschlands Aufstieg und Größe ge¬
hemmtund erstickt werden sollte.

London hofft auf Stelkun- skriss

Kur pariser militärische Ziele angegriffen
pariser küftungoindustrie aeiroffen — Gewaltige krplofionen und ftauchwolkon

jh . Gens,  5 . Juni.
Aür die französisch« TieilstagSpress « sind die Bombenangrisfe

aus Pariser militärisch « Ziele das Hauptereignis , da» auch
"st? ünndrische Tragödie und die Sorgen um die Haltung
Italiens ,n den Hintergrund schiebt. Alle Blätter zeigen
sich äußerst besorgt über die Moral der Pariser Bevölkerung
und fordern sie auf, den deutschen Luftangriff , so einschla-
gen» er gewesen sein möge, nicht zum Anlaß von Berzweis-
lung , Niedergeschlagenheil oder Panik zu nehmen, sondern
ihm „kalten Zorn " entgegenzustellen.

Ter Kriegshetzer de Kerillis , der für die Bombenangrisfe
chü Karlsruher Kinder im Weltkrieg verantwortlich ist.
schabt in der „Epoque ", die Pariser Bevölkerung diirs« nun
fischt, verzagt sein, sondern müsse im Gegenteil „unebbittliche
Lchlag« auf Berlin , Hamburg . Köln und Mainz ' fordern.
Tiefe „Feuertaufe ' , wie Kerillis großspurig schreibt, dürfe
die Pariser Bevölkerung nicht zu Pazifisten und zu Tefaitisten
machen, dbwohi er zugeben muß : „Das moralische Ergebnis

Bombenangriffes ist gewiß nicht gleich Null .'
Die allgemeine Sorge der Pariser Blätter um die Moral

>st. .zweifellos begründet , vor allem, weil die deutschen An¬
griffe sich gegen militärische Anlagen und die Rüstnngs-
beteieb« richten und hier — wie in Paris zugegeben wird —
schwere Vernichtungsschläge erzielten . Marschall Petain und
RiistungSininister Tautrh unternahmen sogleich nach den
Angriffen eine Rundfahrt durch die Rüstungsbetriebe und
versuchten, die Belegschaften zu beruhigen . Wie groß die
Schäden sind. verschweigt Kerillis , weil diese Angaben Sache
der Behörden seien, die jedoch bezeichnenderweise sich gleich¬
falls auSschweigen.

Ein Mitarbeiter des „Journal " hat indessen eine Rund¬
fahrt durch die angegriffenen Gegenden unternommen und
berichtet, er habe „Ruinen , Tote und Verletzte" gesehen, „wie
in den Wochenschauen aus den vom Krieg heimgesuchten Ge¬
bieten Nordzftankreichs und Belgiens ". Das ...Petit Journal"
stellt gleichfalls „materielle Erfolge des Feindes " fest, meint
aber auch. ihre Bekanntgabe müsse den Behörden überlasten
bleiben , „falls sie die Bekanntgabe sür nützlich erachten ". Die
Verluste in der Zivilbevölkerung , die nicht ausbleiben , obwohl,
wie amtlich zugegeben wird . die deutschen Bomber nur mili¬
tärische Ziele angreifen , veranlassen die Behörden zu der Be¬
hauptung . «8 seien auch Bomben im Stadtinnern explodiert.
Diese Behauptung wird einwondsrei widerlegt durch den Be¬
richt de- „Petit Taiiphinois ". in dem es heißt : „Zwei Drittel
aller Verluste an Toten und Verletzten sind. durch Unklugheit
der Bevölkerung verursacht worden . Man bleibt nicht in der
Straße oder aus der Türschwclle stehen, um das Schauspiel
zu betrachten , wenn Nazibomben fallen und Flakbattcricn
schießen. Die Lehre ist für jene Pariser hart gewesen, die
nicht an die Warnungen glaubten ".

Auch der Pariser Dertreter von „United Preß " bestätigt,
daß die deutschen Bomber „nur Flugplätze und andere mili¬
tärisch« Ziele" angegriffen haben. Dabei seien „mehrere
Brände " erzielt worden . Die Rauchwolken seien in so ge¬
waltigem Maße aufgestiegen, daß schließlich die deutschen
Bomber dadurch verborgen wurden , und die Explosionen

seien so gewaltig gewesen, daß der amerikanische Journalist
„überall zerbrochene Fensterscheiben" sah.

„Excelsior" will 1994 Bomben gezählt haben und meint,
es sei „ein Angriss aus die Moral Frankreichs " gewesen. Auch
die Vertreter der Schweizer Blätter in Paris schildern die
gewaltig « Wirkung der deutschen Bomben . Sie wurden jedoch
durch die französische Zensur behindert , Einzelheiten anzu¬
geben.

„In erster Linie Ziele niilitstrkschen tkarakkero"
Gens.  S . Juni.

Die französisch« Ministerpräsidentschast gab Montag abend
zu den deutschen Bombenangrissen auf Anlagen der franzö¬
sischen Sustwasse in und um Paris eine Mitteilung auS.^ s
wird darin zugegeben, daß in erster Linie Ziele militärischen
Charakters Gegenstand deS Bombardement ? gewesen seien.

Berlin , b. Juni.
Die Bombardierung der sranzösischen Hauptstadt hat , ob¬

wohl sie nur militärischen Zielen galt , indirekt auch den Pa¬
riser Propagandaapparat arg in Mitleidenschaft gezogen. Wäh¬
rend Havas au? Parts berichten durste , daß während der
Lustkämpse über der sranzösischen Hauptstadt 18 deutsche Ma¬
schinen abgeschossen worden seien, bekam Reuter aus Paris
die Information , daß nur drei deutsche Maschinen vernichtet
wurden . Daraus geht eindeutig hervor , daß die Havas -Faslung
für den inneren französischen Hausgebrauch bestimmt war . Um
sür diese beiden abweichenden Angaben einen Ausgleich zu
schassen, durste Reuter „melden", daß von den deutschen Bom¬
ben nichts weiter getroffen wurde als eine Höhere Knaben-
und ein« Höhere Mädchenschule, zwei Volksschulen in Paris
und vier weitere in der nächsten Umgebung . — Man sieht,
der Zweck heiligte wieder einmal die sehr dürftigen Mittel.

Paris keine unvertoidigteStovt
Washington , ö» Juni.

Associated Preß zufolge vertreten einige Washingtoner Mili-
tärstellen die Aulfassung . daß Paris keine unverteidigte stadt
sei, sondern wegen seiner vielen Befestigungen ringsum so¬
wie wegen seiner Lusthäsen und Flugzeug - und Munitions¬
fabriken als militärisches Objekt klassifiziert werden könne.
Ein wesentlicher Teil der sranzösischen Industrien , so wurde
hinzugefügt , konzentrierte sich in und um Paris . Außerdemwerde daran erinnert , daß die französische Regierung im ver¬
gangenen Monat Paris zur Kriegszvne erklärte und die
Militärverwaltung einführte . Associated Preß erklärt weiter,
daß die Vereinigten Staaten bisher von der"Tknnzvsischen
Regierung kein« Mitteilung erhielten , wonach Paris als un¬
verteidigte Stadt anzusehen sei. Man erinnere an eine da¬
hingehende Mitteilung der belgischen Regierung hinsichtlich
Brüssel und glaub « in einigen Kreisen, aus dem Fehlen einer
ähnlichen Mitteilung Frankreichs schließen zu können , daß
Frankreich Paris nicht für eine unverteidigte Stadt halt «.

Mister vuMtts sagenhafte vombe
Nicht weit von ihm fiel Sie deutsche Sombe niever

Berlin,  5 . Juni.
Mister Bullitt , amerikanischer Botschafter in Paris , hat es

wieder einmal verstanden , sich zum Mittelpunkt einer cbens»
lächerlichen wie durchsichtigen Sensation zu mache». Mister
Bullitt liebt daS. Er telefoniert gern und häufig , und diese
Leidenschaft hat ihm ja schon mehrfach zu einer höchst un¬
rühmlichen Bedeutung verholsen. Daß er über den Draht
nicht eben dcutsch-sreundliche Ansichten z» äußern pflegt,
weiß man seit seinem bekannen außenpolitischen Geplander
mit Mister Biddle.

Am Montag nun wurden von deutschen Flugzeugen mili¬
tärische Anlagen von Paris bombardiert . Mister Bullitt früh¬
stückt« gerade. Das schließt nicht aus , daß er sich, wie er
selbst betonte , während des Bombardements „in äußerster
Lebensgefahr " befand . Da ein amtliches französisches Kom¬
munique besagt, daß die deutschen Flugzeuge Ziele militärischen
-Charakters angrissen , darf man annehmen , daß Mister Bullitt
militärisch frühstückte. Wie dem auch war . . . „er tünchte
beim sranzösischen Lustsahrtminister . . . .'

Nachdem die setzte deutsch« Bombe gefallen war , hatte der
amerikanisch« Botschafter fein erstes Telefongespräch mit
Washington . Dieses, wie alle anderen , behandelte ausschließ¬
lich ein« Bombe, die mit Mister Bullitts Lebensgefahr in
beinahe legendärem Zusammenhang stand . Lt. Telefonat 1
ist sie nur sechs Fuß von ihm entfernt niedergegangen , aber
nicht explodiert . „Die Vorsehung steht mir zur Seite , Gott
ist mit mir ", so meldete er seine Rettung . Ä»i Grund des
zweiten Telefongespräches mit Mister Bullitt erschienen jen¬
seits des Ozeans sehr bald die ersten Ertrablättcr , die in
Riesenlettern von dem glücklichen Zufall sprachen, der dem
USA .-Botschafter in Paris das Leben rettete . Damit war
Bullitts Ziel , sich und mit ihm ganz USA . als Märtyrer

der deutschen Aggression hingestellt zu wissen, bis zu einem
gewissen Grade erreicht.

Nur zehn Fuß von ihm entfernt hieß es in den alar¬
mierenden Sonderausgaben , sei eine Bombe niedergefallen,
jedoch nicht explodiert . Die Erregung in Washington war
entsprechend.

Telefonat Nr . 3 mit „ Assopreß". Resultat:  USA .-
Botschafter Bullitt hätte beinah « sein Leben eingebüßt,
wenn nicht nur 1,88 Meter vor ihm niedergefallen « Bombe
ein Blindgänger gewesen wäre . Anschließend telcgraiierte
Mister Bullitt einmal . Er gab einen ielegrasischcn Bericht
nach Washington über seine wunderbare Rettung , in dem
eS hieß: „Wir gingen nicht in einen Liiftschiltzraum, son¬
dern blieben aus dem Balkon , um Flugzeuge anzusehen . Eine
Minute später fiel eine Bombe auf ein Feld in etwa
188 PardS Entfernung . Eine weitere Bombe siel direkt auf
daß Dach deß Zimmers , in das wir uns zurückgezogen
hatten , jedoch sie explodierte nicht."

Ter Pariser Botschafter der USA ., der wohlbekannte Mister
Bullitt , hatte nach diesem Telegramm anscheinend einge¬
sehen, daß er sich mit den 188 HardS und dem Blindgänger
aus jenes mpsteriöse Dach. zwischen zwei Stühle gesetzt hatte.
Er veranlaßte in Washington noch schnell eine Richtig¬
stellung , so daß vor dem „Meißen Hans ' bekundet werden
konnte, daß Mister Bullitt gerade im französischen Luft-
f-chrtministerinm frübstückte, als jene Bombe die Decke des
Raume ? durchschlagen habe . . . »m dann in seiner Nähe
zn landen.

Die sagenhafte Bombe de? Herrn Bullitt hat ihm nicht?
weiter getan , ober ihm Stasi sür ein runde ? Dutzend Tele¬
fongespräche geliefert , die Mister Bullitt zu dem von ihm
angestrebten Ruhme verhelfen mögen . . .

was Suff tooper in Paris erzählt
ke enffchul- i-r sich lür das „geringe Interesse" knglandsan Frankreich

Mittelmeerflotte verstärkt
O. 8cli . Bern,  s . Juni

Roch Meldungen von neutraler Seite aus London setzt man
dort zur Zeit die Hossnung daraus , daß eS General Wetzgand
gelingen möge, den raschen Bewegungskrieg an der Sammt
in einen Stellungskrieg zu verwandeln , um sür die Kriegs¬
produktion Englands Zeit zu gewinnen . Die Hoffnungen Lon¬
don? zeigen nur zu deutlich die groß« Verwirrung , die in
England herrscht, vor allem dann , wenn man sich erinnert,
daß ein großes englisches Blatt vor wenigen Tagen sch?>sb,
dir sranzösischen Armeen würden Wohl ohne stark« Mitwir¬
kung der britischen Luftwaffe einen Lorstoß der deutschen
Truppe» nach Paris nur schwerlich abwehren können. ^

Tcr Londoner Korrespondent der „Nativnal -Zciiung in
?ascl beschäftigt sich mit dem Stand der englischen Rüstungen
und bemerkt dabei , daß die Briten nicht am 3. September
!939. sondern erst am 10. Mai 1948 aufgewacht seien. Der
^chlas in der Zwischenzeit bedeute ein Minus an Flugzeugen,
Tanks und Soldaten . Ter gleiche Korrespondent des Basier
Blatte? meldet, daß die alliierte .Flotte im Mitteinrrer noch
lveiterverstärkt worden sei.

Ter „Daily Mirror " hebt hervor , daß sich die Tankabwchr-
kanvnender Alliierten den deutschen Tanks gegenüber als un¬
zureichendund unwirksam erwiesen haben . England könne an
den sranzösischen und belgischen Tankabwchrkanonen keine
Kritik üben, da die britischen nicht viel besser gewesen seien,
T°» Blatt macht dann dem französischen Heereskommando
Vorwürfe. weil es nicht die Franzosen , die im spanischen Bür¬
gerkriegaus der roten Seite ENahrungen in der Tankabwchn
gewonnen hätten , richtig herangezogen habe. Diese Männer
seien in Konzentrationslager geworfen worden , und viele
dan ihnen seien noch immer dort . Die anderen würden jetzt
meistenszu Schanzarbeiten verwendet.

Wie die britisch« Press« meldet, soll im Lau '« dieser Woche
die „Anregung " im Unterhaus eingebracht » erden , die deut¬
schen Kriegsgefangenen in England nach Kanada zu ver¬
schicken.

Genf,  5 . Juni.
DaS brutal -egoistisch« Gebaren der Engländer während

»er Kämpfe in Belgien und NorLsrankrcich, das seine Krö¬
nung fand in der „erfolgreichen" Flucht anS heimatliche Ge¬
stade, scheint bei den Franzosen nun doch einig « Bedenken
über die „ Unetgennützigteit " des Verbiindcten aujsteigen zu
lasten. Ein Zeichen dafür ist, daß der neue Jnsorinations-
minister Duft Eooper am Montag in Paris weilte , wo er
eine Aussprache mit seinem sranzösischen Kollegen hatte . Am
Abend hielt Eooper dann von Paris auS eine Nnndsunkrede.
ohne die kein Tag setzt vergeht . Die Eindrücke der sran-
zofiscken Beschwerden müssen so nachhaltig gewesen sein,
daß sie in der Ansprache ihren Niederschlug fanden . „ Es
geschieht oft", sagte er, „daß Tatsachen, die Großbritannien
von geringem Interesse erscheinen, lebenswichtig sür Frank¬
reich sind und daß durch die Unwissenheit des einen dem
anderen ernste Gefahren erwachsen."

Er hat schon recht, der gute Duft Eooper . mit dem ge¬
ringen Interesse Englands an lebenswichtigen Fragen Frank¬
reichs oder der englischen Verbündeten und Kriegsopfer ganz
allgemein . Aus diesem geringen Interesse erwuchs auch der
Wunsch, diese anderen den Krieg gegen Deutschland führen
zu lasten , während es England nur au : die Ernte ankommt.

Duft Eooper bemüht« sich nun . einen britischen Gesinnungs¬
wandel vorzutäuschen , indem er Verständnis sür Frank¬
reichs Lage — jetzt, nachdem England es ins Unglück hinein-
g- risten hat — heuchelte. „Um das zu begreifen , was das
sranzöfische Volk jetzt fühlt , müssen wir versuchen, uns an
seine Stell « zu setzen und uns vorstellen , was sür Gefühle
wir hätten , wenn ganz Schottland überrannt wäre , wenn
alle Städte des Nordens und viele Städte des Mittcllandes
und die wichtigsten Hasen der Nordostküstc in den Händen
der Feinde wären und zur selben Zeit unsere Häfen an der

Südküste Tag und Nacht bombardiert würden . So ist heute
die Lage Frankreichs . Die Leute in Paris wissen, daß die
mächtigste Armee der Welt (!) sich aus französischem Boden
fest niedergelassen hat ."

Eigentlich sind das Ausführungen , die mit den Triaden
vom „ruhmvollen " oder „siegreichen" Rückzug, wie sie jetzt
die Londoner und Pariser Zeitungen von sich geben, gar nicht
in Einklang zu bringen sind. Wie ist es möglich, Mitleid
und Bedauern sür Frankreich zu äußern , wenn man gerade
erst einen solchen „Triumph " errungen hat ? Die Pariser
Lust hat Eooper anscheinend auch etwas mit Dciaitistcniurcht
angesteckt, oder war es auch nur ein Symptom des ncucr-
wachten „Verständnisses ", wenn er sagte, jeder müsse sich
weigern , „irgend etwas mit den Verrätern und Feiglingen zu
tun zu haben , die anzunehmen wagen , daß wir geschlagen
werden können , und die versuchen, Uneinigkeit zwischen uns
zu säen"?

Zu- Mandel findet neue Silndenböeke
Gens, 5. Juni.

Der jüdische Innenminister Frankreichs , Mandel , hat neue
Siindenböcke gesunden die er für die Schuld der plutokra-
tischen Pariser Regierung in die Wüste schicken kann . So
wird amtlich mitgeteilt daß durch einen Negierungserlaß die
Untcrpräsekten von St, -Omer , Runen und Dieppe ihres
Amtes enthoben und durch neue ersetzt worden sind.

wie ein lrupp Landstreicher befiondelt
Bittere Erlebnisse holländischer Soldaten bei ihren

„Bundesgenossen"

Vomben auf wotinviertel und Felder!
In reim rasen 10S feindliche Lustangriffe auf ausgefprochennichtmilitSrische Ziele

Berlin,  5 . Juni.
l8Z feindlichen Luftangriffen aus deutsches ReichSg«-
den Tagen vvm 22. bis 31. Mai ent,allen 88 Lust-
auf. solch- Ziele, die man bei grogzügiger Auslegung
««risse? als „militärisch " ober „kriegswichtig »«3«' ch-
n. >83 Lustangrisse erfolgten aus
ich« Ziele, hiervon wiederum5? aus Wohnviertel von

Flecken und Dörfern , in deren Rahe keinerlei mili-
oder kriegswichtige Ziel« vorhanden waren sowie

'»«risse au , völlig freies F«l» »der Wald.
»ie Rücksichtslosigkeit, mit der Spreng - »nd Brand-
aus dichtbevölkerte Stadtviertel , N -ck-" oder Dörfer

sen wurden , seien nachstehend folgend« Beispiele a»i-

üren wurden 78 Bomben abgeworfen und Feuerstöße
: MG . auf die in die Keller flüchtende Zivitbcvolkernng
m. Zwei Tote , ein Schwerverletzter , mchrereLeicht-

- Aus Stadt und Land Jülich wurden 4« B - mben
:sen. — In Neuß -Srevenbroich fielen zwei Bomben , an!
tburga -Haus , das zur Zeit als Reservelazarett dient,
igel (Kapelle, Klausur der Schwestern ) wurde stark b«.

Eine weitere Bombe siel in den Garten deS daneben
n Städtischen Krankenhause, . Beide Häuser sind - u,
ich durch ein rote . Kreuz gekennzeichnet. Vier ver¬
erben verletzt, davon zwei Schwestern . — In Langen-
hrath siel eine Bombe unmittelbar neben das als
lazarett dienend« Krankenhaus und beschädigte eine
^barocke, das Krankenhaus und die Nachbarhäuser . —

Im Kreise Harburg -Land wurden Privathäuser des Ortes
Steinbcck durch vier Bomben schwer beschädigt, mehrere Per¬
sonen getötet oder verletzt. In der Kolonie Schvlven bei Bner
wurden gleichfalls eine Person getötet, elf verletzt; 51 Per¬
sonen find obdachlos. .

Für die völlige Planlo, >gke,t der jeindlichen Bomben¬
abwürfe zeugen folgende Beispiele von 52 gleichgelagerten
Fällen - In der Gegend Dumbcrg -Niederwenigern bei Hattin-
aen wurden acht bis neun Bomben aus schätzungsweise
5, >88  Meter Höhe ( !) ani freies Feld abgeworfen . Aus solcher
Höhe, noch dazu nachts um I.M Uhr . können irgendwelche
Ziele überhaupt nicht genau ausgemacht werden . Nördlich
Türen wurden 35 Tchase getötet. — Zwei Kilometer von
Zülich fielen acht Bomben aus «in« freie Wie,« und töteten
eine Kuh. — Aus Gut Margaretcnho ' sechs Kilometer von
Jülich wurden sieben Tiere durch mehrere Bomben getötet.
In zwei Fällen erfolgt « Bombenabwuri in Weinberge . —
Zwischen Huchem-Stammeln und Birlersdors , Kreis Türen,
wurden 28 Schase und ein Schäferhund getötet. — In süns
Fällen wurden Bomben auf Waldgebiete abgeworfen , und in
nicht weniger als 25 Fällen aus sreies Feld oder Acker.

DaS Gesamtbild der in der Zeit zwischen dem 22. bis
zi !f erfolgten feindlichen Bombenabwürs « aus deutsches
Reichsgebiet bestätigt vollauf die bereit » Ritte Mai g- trojsen-
"keststellruig. daß d!« feindlichen Lilstwaften völlig planlos
Bombenabwürfe vornehmen »nd jede völkerrechtlich geboten«
Rücksichtnahme aus die Zivilbevölkerung hierbei vermissen
lasten.

Amsterdam,  5 . Juni
Der Amsterdamer „T-legraas " veröftentlicht den Erlebnis¬

bericht eines holländischen Untcroftizicrs , der mit hollän¬
dischen Soldaten nach England verschleppt werden sollte und
der dabei bei den sogenannten „Bundesgenossen " soviel
Gemeinheit erlebte, wie man sie nur bei solchen Bundes¬genossen erleben kann.

Der Unteroffizier berichtet, wie das Schiff, mit dem die
holländischen Soldaten nach England gebracht werden sollten,
von einer deutschen Fliegerbombe vernichtet wurde Die
Ncberlcbenden konnten bei Ebbe watend , französischen Boden
erreichen. In einem sranzösischen Bauernhof suchten sie Zu¬
flucht, die ihnen aber verweigert wurde . Die holländischen
Soldaten bekamen von den Franzosen weder zu essen noch
zu trinken . Man gestattete ihnen auch nicht, daß sie ihre
Kleider trockneten . Das waren für diese Holländer die bitter¬
sten Erfahrungen . Sie wurden , so sagt der Untcroftizier
behandelt wie ein Trupp Landstreicher. Niemand hatte für
sie ein irenndliches Wort Den Franzosen waren sie offen-
sichtlich nur eine Last. Ausgehungert und erschöpft kamen
sie schließlich in Ealais an Nach gnalvoller Irrfahrt wurden
sie in der Gegend von Ealais von deutschen Soldaten aiisge-
innden . trotz sranzösischen Artilleriefeucrs bcsreit und zurück¬
gebracht. Bei den deutschen Truppen , die, wie der hollän¬
dische Unteroffizier erklärte , die Holländer ansgeziichnet
behandelten , war das Leid der Holländer vorbei . Die Deut¬
schen sorgten auch sür die Rückkehr der holländischen Sol¬
daten nach Holland.

Schwedens Schifssverluste im Mai . Die schwedisch« Ma-
rineleitnng gibt die übliche Zusammenstellung der monat¬
lichen Verluste an Sandelsschifttonnage lür den Monat Mai
bekannt. Danach hat Schweben vier Schilfe mit 9355 Tonnen
und zwei Fischerbvoie verloren . Eines dieser Schilfe wurde
von einem englischen U-Boöt versenkt: die übrigen sind wahr¬
scheinlich auf Minen gelaufen . 18 Mann der Besatzung findumgekommen.

kunü um ÄieMel*
Noch zwei Meter dickes kis in der Ostsee

Fvnen , 5. Juni.
Am Strand « von Fünen ist, wie aus den anderen dänischen

Inseln , der Sommer eingekehrt , und aus Odense sind schon
die Leute in die Badeorte gefahren und haben ihre Sommer¬
häuser bezogen. Die erste Ueberraschung , die sie erlebten er¬
eignete sich beim Baden . Sie stellten nämlich dabei sest, daß
der Winter doch noch gar nicht ganz verschwunden war . Denn
bei Kertemind «. woher diese Nachrichten kommen, liegt nam-l!ck> dickt unter der Wakieroberiläche noch «ine zwei Meter

Nasche fluskiiirung einer Mordtat
Hamburg , 5. Juni

Ein Verbrechen, dem in Hamburg die 52 Jahre alte Frau
Jda Nsumann zum Opfer gefallen ist, hat sehr schnell seine
Aufklärung gesunden . Als Täter wurde der Schwiegersohn
der Ermordeten , der 36 Jahre alte Friedrich Werner , ermit¬
telt . Am Montagnachmittag ist er von Kriminalbeamten auf
der Rceperbahn festgenommen worden . Noch am Abend legte
er ein Geständnis ab. Werner ist ein notorischer Trinker
und wegen Tiebstahls vorbestraft.

Mord- und Selbstmordversuch
Hamburg, - S. Juni

In Wandsbek wurde ein 71 Jahre alter Mann fest¬
genommen , der versucht hat , seiner mit ihm seit langen
Jahren zusammenlebenden Haushälterin mit einem Rasier¬
messer die Kehle zu durchschneiden. Nach der Tat unternahm
der Alte einen Selbstmordversuch . Eifersucht und häufige
Streitigkeiten sollen das Motiv sein.

Ochse töiete einen Knaben
Husum , 5. Juni.

Im sogenannten Räuberweg wurden einige Knaben und
ein Mädchen von einem ausgebrochenen und wildgewordenen
Ochsen angegrifsen und verfolgt . Während die Jungen bis
au , einen und das Mädchen von den Fahrrädern stiegen und
in einem Graben Schutz suchten, flüchtete ein 12 Jahre alter
Junge in ein nahe gelegenes Secktor Ter Ochse netz aber
von seinem Opier nicht ab. trat es nieder und ve-ckctztses
mitden Hörnern sehr schwer am Kopf, Der auf Heimaturlaub
weilend« Vater konnte sein Kind nicht mehr retten , auch
ärztlich« Hilfe kam zu spät.

Sie flugsn ausgeweint
Prachatitz , S. Juni.

Die HäuSlerin Marie Dechet aus Prachatitz wurt « in der
letzten Zeit von Unglück aus Unglück verfolgt . Zuerst starb
ihr Vater , bann ihr Mann und schließlich auch ihr« beiden
Kinder . Die alternde Frau weinte ganze Nächte hindurch,
»nd dies hatte «inen verderblichen Einfluß aus ihr Augen¬
licht, denn jetzt ist die unglückliche Frau infolge des ständi¬
gen Weinens vollständig erblindet.

Meckernde krSnzchenschwester verkostet
Stettin , 5. Juni.

Das Sonbergericht verurteilte die bisher unbestrafte S3jäh-
rige Elsbeth Luther zu einem Jahr Gefängnis und ließ die
Angeklagte zum sofortigen Strasantritt im Serichtssaal ver¬
haften . Mit diesem Urteil setzte das Sonbergericht dem jahre¬
langen Treiben einer Meckerin übelster Art ein Ende . Die
Angeklagte hatte mit ihrem unbeherrschten Mundwerk jede
nur denkbare Anordnung der Regierung bekrittelt und in
gehässiger Weise herabgesetzt. Der Staatsanwalt betonte , die
Angeklagte, bis als typische „.Kränzchenschwester" sich habe
wichtig machen wollen , müsse streng bestraft werden.

kr Kot fich's noch einmal überlegt
Konstanz . 5. Jzrni.

Ein aufregender Vorfall spielte sich aus der hiesigen Rhein¬
brucke ab Ein junger Mann aus Konstanz , ber auf Grund
ernes ärztlichen Gutachtens in eine Anstalt gebracht werden
sollte, sprang auf der Rheinbrücke Plötzlich aus dem ihn
^fördernden Auto und stürzte sich in den Rhein . Tas kühle
Bad haj tue Sinne des jungen Mannes jedoch wieder klar
gemacht: denn im Wasser überlegte er sich die Sache wieder
anders , und schwamm ans Ufer , wo er von der Polizei
in Empfang genommen wurde.

preßburger Kosen wlrd vergrößert
rck. Prctzburg , 5. Juni

Die im Sommer 1939 verstaatlichte slowakischeTonauschiss-
iahrt besteht augenblicklich aus 189 Schiften mit einer Ge-
samttonnage von 95 888 Tonnen . Das Gebiet des Preßburger
Hasens erweist sich bereits als zu klein und es ist darum
beabsichtigt, die Anlage bedeutend zu erweitern . Es sollen ein
Pctrol -umhasen gebaut , die gegenwärtige flrcihasenzone ver-
grotzert und die Lageranlagen vervielfacht werden . Auch
besteht das Projekt eines Jndustriekanals vom Hasen in der
Richtung nach Tyrnau . Alles deutet daraus hin , daß Preß-
burg noch neue und große Entwicklungsmöglichkeitsn bevor¬
stehen.

Fcldpostpackchen-Näuber hingerichtet . Der 21jährigs Karl
Sein , Bahr , den das Sonbergericht als Dolksichädling zum
Tode verurteilt hatte , wurde in Königsberg hingerichtet . Al?
Postaushclser hatte er in voller Kenntnis der sür solche
Taten in Betracht kommenden schweren Strafen in großem
Umfange Feldpost -Päckchen und andere Postsachen geraubt.

Bauern sp-nden Heu für die Wehrmacht . Um der Verbun¬
denheit zwischen Landwirtschaft und Wehrmacht sichtbaren
Ausdruck zu geben, haben die Bauern des Kreises Sohenelbe
im Sudetcnland eine freiwillige Seuspende aufgebracht , die
1888 Doppelzentner erbrachte und der Wehrmacht übergebenwurde.

Ter Postillon Kaiser Wilhelm l . Der pensionierte Post¬
schaffner Norbert Ni -walda in Oppeln wurde dieser Tage
UN Jahre alt . Er fuhr im Januar 1871 König Wilhelm
von Preußen als Feldpostillon nach Versailles und nahm
auch im Spiegelsaal des Dersailler Schlosses an der Kaiser¬proklamation teil.

71 Jahre am gleichen Arbeitsplatz . In Nixdorf (Sudstcn-
gau ) starb im Alter von 81 Jahren Anna Saymann . die
71 Jahre ihres Lebens als Fabrikarbeiterin in einer Band-
iabrik beschäftigt war und ihre Arbeit bis in die letzten
Lebenstags versah. 71 Jahre lang seinen Beruf am selben
Platz auszuüben , ist so selten, da man dazu die sozialen
Verhältnisse vor 78 Jahren in Betracht ziehen muß , als es
noch schulpflichtige Kinder als Fabrikarbeiter gab.

Luchse !n der Romint -r Heide. In der Nominier Heide
(Ostpreußen ) wurden auf Anregung de? Rcichsjägsrmeisters
zwei Luchse ausgesetzt. Der seltene Luchs steht bekannt !-
unter Naturschutz.

»»»,» ,,

Moskau,  S . Juni
Die sowictrussische O-sfentlichkeit verfolgt mit gespannt

Auimerksamkeit die letzt« Phase der gewaltigen Flunder
Schlacht und beschäftigt sich immer eingehender mit den wc
tragenden Folgen der Niederlage der Wcstmächte.

So schreibt „Komiomolskasa Prawda ": „Es ist an d
Zeit , nuizmehr das Fazit aus den militärischen Operation
der letzten Wochen zu ziehen: Die Engländer und Fra
zoscn haben an der Westfront eine bedeutsame N>
Verlage  erlitten . Die neuen Frontltnien verlausen -
Somme und Aisne ; die Kanalküste und all- großen hollä
bischen und belgischen Läsen sind von den Teutschen besetz!

Das hauptsächlich« Ergebnis der deutschen Ersolg « steht d
Blatt jedoch darin , daß die deuftchen Basen und Flugplä
bis In die nächste Nachbarschaft Englands vorgeschob
wurden . Die Flugzeiten , die die deutschen Flieger nc
brauchten um die wichtigsten Zentren Englands zu errchen, zählten schon nach Minuten.

Noch ernster ist nach Anficht des Blattes di. Lage Fra»
reich». „Die deut,chen Truppen haben die M - glnotlinie v>
Norden her umgangen , Somme « nd AiSne sind kelneSW«
unüb «rschi«Ubare Naturhindernisie . Die Fr - ntlini«
188 Kilometer von ParlS entfernt.

In den letzten Jahren haben die englisch-französisch
Regierungskreise den Krieg In Europa geschürft Da sie Ie!»

, d«m Gespenst «ine» Zusammenstoßes zwisch
Deutschland und der Sowjetunion herliefen , hoben 'sie l
Verteidigung ihrer eigenen Grenzen vernochläi ' igt ."

Britischer läüo-BRT .-Dampser gesunken. Der britische Dam
s«r „Winga (1478 BRT .) sanft wie Lava ? aus Land,
meldet, am Tonntagmorgen an der Nordostkyste Englaw
Mol « «in«, Zusammenstoßes . 14  Offiziere und Mannschaft,b»r „Winga " werden vermißt . ' ^



Selbst Lsr koch machte Sefangene
Nerven Naben Sie Kerle, Nerven. . . !

Von Kriegsberichter Helmut Crous
ndz . . . 5. Juni (PK .).

„Ungemütliche Gegend", brummt Steiner in sein sprießen¬
des Fvontbärtchen . „Tie schießen doch nicht aus uns ?" Ta
pseist irgend etwas übers Wagendach. Roch keine 100 Meter
weiter haut eS ein, daß der ausgctörrte Ackerboden nur so
spritzt. Da, wieder ein Einschlag, und dann noch einer ! Jetzt
merken wir / woher die unfreundliche Begrüßung kommt:
Aus der Höhe links der Straße scheinen noch Franzosen zu
sein. Run aber nichts wie weg. Immer geradeaus . Irgendwo
da vorn mllffen doch die unsrigen liegen. Noch 300 Meter,
dann kann er uns nicht mehr cinsehen, der Franzmann.

Einmal , kr - ' , s . noch.  aber weit über uns weg heult der
„Koffer", dann haben wir es sürs erste geschasst. Eine Hügel-
gruppe entzieht uns der Sicht der feindlichen Artillerie . Nur
noch einen halben .Silometer , dann sind wir in einem kleinen
Tors , dessen Brandruinen vom kaum beendeten Kamps er¬
zählen . Kein« Menschenseele ist in dem verlassenen Nest zu
sehen. „Verstehst du das ?" Steiner klettert durch einen Vor¬
garten . „Aber klar, Menschenskind, da hängen doch Hals¬
binden ! Hier müssen doch Landser sein." Ta tauchen auch
schon ein paar seldgraue Gestalten in der Tür aus. Eine
Jnsanteriegruppe liegt hier draußen und hat gerade Wäsche
gehabt.

Jetzt ersahren wir auch, daß wir knapp Süll Meter hinter
den ersten deutschen Linien sind. De« Gruppenführer zückt die
Karte und zeigt uns den Frontabschnitt . „Ta , siehst du den
kleinen Fluß und hier den Kanal ? Ta sitzen aus dem anderen
Ufer die Franzosen in Bunkerstellungen . Und hier liegen
unsere Pioniere und die Infanterie . Tie wollen da rüber ." „Und
die Artillerie ?" frage ich den Unteroffizier , der sich schon in
Polen das SSt.  geholt hat . „Die Franzosen schießen aus die
Brücke, die dort hinten über die Elsenbahnstrecke sührt , und
unsere Artillerie schießt natürlich zurAck." „Ja , jetzt verstehen
wir auch das Pfeifen über unseren Köpfen. Das Dorf ' liegt

- Lruppenausnabmeim flrtttleriefeuer
zwischen den Artilkeriezielen und wird natürlich von beiden
Seiten nberschossen. Jetzt haben die Männer auch unseren
Photoapparat entdeckt, und jetzt nützt alles nichts mehr . Jetzt
wollen sie geknipst werden . In malerischer Stellung baut ir
die ganze Gruppe vor einem zerschossenen Haus aus, und wir
müssen knipsen, Adressen notieren und hoch und heilig ver-
sprcchcü, nur ja dafür zu sorgen, daß die Bilder auch an-
kommen. Ti « Kerle denken gar nicht .mehr an das Pfeifen
der Granaten , sic gucken kaum hin , als die garstigen Dinger
aus einmal wesentlich näher kommen und endlich knapp lüg
Meter weiter krepieren.

lieber eine Stunde sitzen wir mit den Kameraden in Luar-
ticrcn zusammen . Es sind prächtige Kerle, die fast alle schon
einige Poilui als Gefangene mit eingtbracht haben . Sogar
die Feldküche, so erzählen sie uns nicht ohne Stolz , hat schon
acht Franzosen gesangen. Zuletzt heute morgen noch. Da hat
der Koch den Kaffee angefahren und wollte ihn in das Quar¬
tier der Gruppe bringen . Daß sie inzwischen ans andere
Torfendc gezogen war , wußte er nicht. Es siel ihm nur aus,
daß aus einmal zwei Franzosen vor ihm standen , als er die
Haustürc aufmachte , um sein übliches „Kafseeholer raus !" zu
ruscn . Doch die Franzosen waren viel mehr erschrocken als
der wackere Koch. Der hat nur in die Tasche seiner Drillich-
Hose gegriffen und so getan , als hätte er eine Pistole darksi,
und schon hatten die Franzmänner die Hände hochgenomme».
Es gab ein schönes Hallo, als der Koch — unbewaffnet , wie
ci war — mit zwei Gefangenen ankam , womit sich das Konto
der Feldküchen aus insgesamt acht gesangene Poilus — sechs
wurden am Bortage erwischt — erhöhte.

.Wir verabschieden uns von den Kameraden im Tors . Zu¬
rück müssen wir , wieder über die voin Feinde cingcschene
Straße . Na , in Gottes Namen, ,jede Kugel trifft ja nicht Tann
brausen wir los . was . das Zeug hält . Es pfeift einige Male
an uns vorbei , Tempo , Tempo ! Der Wagen macht seine Sache
gut . Es hat wieder einmal geklappt . Äorbeigeschossen, Franz¬mann.

kßS.-Eauv
Sr -m-n

Der feindliche Widerstand wurde in Tournai schnell , aber folgenschwer gebrochen.
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Frankreichs „Sendboten der Kultur"
stürzt , erscheinen unerwartet zwischen den Reben und dem
hohen Grase , tauchen aus dem Petreide auf , in dem sie ver¬
borgen gelegen. Dann schreckenllgepejischte Furcht , die oft¬
mals nichts nützt".

Aber auch an aufrecht- deutsche Männer ließen die fran¬
zösischen Kolonialtruppen ihre wilde Wut ans . Es ist un¬
möglich, auch nur annähernd das Ansmaß dieser fremden
Ucbergrisfe zu schildern. Die „Sendboten der französischen
Kultur " nahmen die Anordnungen der alliierten Besatzungs¬
behörden , die deutsche Bevölkerung müsse in grader Haltung
den Besatznngstrnppen begegnen, derart brutal -ernst , daß sie
wehrlose Krüppel zu Boden schlugen, weil sie gebeugt einher-
ginzcn . Mit weißen Tüchern vor den Gesichtern lauerten sie
an den Straßenecken nach Hause gehende Kausleute und Ar-
beiter auf , um sie zu berauben . Unter nichtigen Veschuldi-
gungen machten sie auf . friedliche Bürger Menschcnjagd und
zeigten sich dann beim Verhör als beispiellose Inquisitoren.

„Wir wurden ", so schilderte ein Bankbeamter aus Düren
stine furchtbaren Erlebnisse , „von den Schwarzen nach dem
Gebäude zur interalliierten Rheinlandkommission geführt.

Erinnerungen an die schwane Schmach im westen/ Sie grauenhaftenverbrechen der vesatzungstruppen
Durch die Ernennung des jüdischen Kolonialministers Man¬

del zum französischen Innenminister im Plutokratcnkabinett
Rehnaud , der als der gelehrigste Schüler des Deuischcnsrcssers
Clemenceau gilt , ist die französische Bevölkerung auch nach
außen sichtbar aus die gleiche Stufe wie Juden und Schwarz-
gestellt worden . Die Aliierten führen mit deren Hilfe den
Krieg, in dem Deutschland für die gerechte Sache Europas
streitet England und Frankreich aber ausschließlich ihre curopa-
seindlichen Interessen und das schlüpfrige Ideal von der
Gl-ichlcU der Raffen vcrtrtcn . Frankreich , selbst schwach und
durch eine buorgeoise Bequemlichkeit und Moral zu einer
sterbenden Ration verurteilt , hat zuerst die Schwarzen in den
Kamps gegen Weiße gerufen und damit eine ungeheure Schuld
aus sich geladen . Es läßt auch heute unter der Parole „für
die Zivilisation , gegen die Barbarei " das Aufgebot eines
wild durcheiuandergewürselten Dölkergemisches gegen Europa
aufmarschieren.

Was die farbigen Truppen gegen deutsche Waffen und
deutschen Soldatcngeist vermögen , wird jeden Tag deutlicher.
Geblieben aber find die niedrigen , grauenhasten Jnstmkte
dieses ' farbigen Bestandteils der „Grande Armee ", die das
deutsche Volk in der Besetzungszeit nach dem Weltkriege bitter
am eigenen Leibe hat ersahren müssen. Diese „Sendboten der
französischen Kultur und Zivilisation ", die heute die letzte
Hoffnung der Feinde , in Wirklichkeit aber die Totengräber
der westlichen Demokratien sind, haben während ihrer An¬
wesenheit !m deutschen Westen in Niedrigkeit einzig dastehende
Triumphe gefeiert.

Die Schandtaten der fast 56 666 „farbigen Franzosen " an
Rhein und Ruhr sind eins der dunkelsten Kapitel in der
Kulturgeschichte Europas . . ^ o

„Die Farbigen sind aus dem wildesten Afrika herausgelockt
und herausgcschleppt worden ", teilte der amerikanische Oberst
Anderson , der vier Monate Besetzungszeit im Rheinlands
mitgemacht hatte , im Februar 1921 in einer Massenversamm¬
lung in Newhork mit.

„Senegalescnhorden wurden aus e,ne gute , arbeitsame , kul¬
tivierte , Weiße Bevölkerung losgclassen, und dort lassen sie
nun ihre unkultivierte , unzivilisirrte Art an einer unschul¬
digen Bevölkerung aus . Das einzige, was man ihnen bei-
gebracht hat , war , wie man einen schrecklichenund unmensch¬
lichen Krieg führt ." , , ^ ,

Solche unverdächtige Feststellungen neutraler Beobachter
häufen sich in einer Weise, daß es uns heute unverständlich
erscheint, warum nicht schon damals das Weltgewissen gegen
diese von Frankreich betriebene und von England geduldete
schwarze Barbarei ausgcstanden ist. „All das geschah nach
Beendigung des Krieges " schrieb das „Berner Tageblatt " am
Io . Dezember 1918, „bei Beginn der Friedensvorhandlungen,
nicht etwa im Rausche der Kriegswut , sondern mitten im
Frieden ." '

Ans der ungeheuren Fülle der empörenden Uebergrnse
schwarzer Soldaten , deren tierische Leidenschaften weiße Frauen
leichter erregen als die eigenen Raffegcnossinnen , seien nur
ein paar besonders , krasse Fäll « herausgegrisfen . Sie spielten,
sich kurz hintereinander ab.

In Obcrsülzen wurde eine 73jährige Witwe don schwarzen
Franzosen überfallen , mit dem Messer bedroht und verge¬
waltigt . . .

In Gegenwart ihrer 14jährigen Tochter vergingen sich ln
Nassau farbige Soldaten an einer Frau , nachdem sie sie vor¬
her bewußtlos geschlagen hatten.

In Ludwigshasen überfielen 30 Schwarze ein Brautpaar,
schlugen den Bräutigam zu Boden und vergewaltigten seine
unglückliche Braut hintereinander.

In Maudach versetzten farbige Unholde einer Mutter rn
Gegenwart des 5jährigen Sohnes einen Stich in den Unter¬
leib und sielen dann über sic her.

In Kreuznach wurde eine hoch schwangere Frau von fran¬
zösischen Kolonialtruppen in der viehischsten Weise miß¬
handelt.

Siitlichkeitsverbrechcn an Minderjährigen,  vor allem
auch an Knaben , waren an der Tagesordnung . In Köln,
Homburg , Medergcrsheim , Frankfurt und anderen Städten
sind solche Untaten besonders häufig vorgekommen. Sie sind
durch Prozeßakten und Protokolle , die sogar die französischen
Besatzungsbehörden zynisch onlcgten , als Dokumente der
Schande für alle Zeiten scstgclcgt.

Eine aus der Besetzungszeit vorliegender Bericht aus Eus¬
kirchen mag Zeuge dafür sein, wie die unglücklichen Opfer
der Besatzungstruppen gelitten haben.

„Eine ältere Dame wurde in der Nähe von Euskirchen
nachmittags gegen 8 Uhr von drei Schwarzen ' auf offener
Straße Überfallen. Nach schändlicher Mißhandlung vergingen
sich die fremden Söldlinge an ihr . Nur mit Ausbietung aller
Kräfte gelang es ihr , sich nach Huase zu schleppen. Verstört
wie eine Irrsinnige , von Schmutz überladen , mit Blut über¬
strömt , mit Beulen und Wunden bedeckt, zerkratzt und zer¬
bissen, brach sie an der Tür ihrer Wohnung , zu der sie sich
noch geschleppt hatte , zusammen . Die Aermste liegt seitdem
schwer erkrankt danieder ".

Es war in der Zeit der empörenden Besetzung deutscher
Lande im Westen deutschen Frauen und Mädchen nicht mehr
möglich, allein aus die Straße zu gehen, Landarbeitcrinncn
konnten nicht ohne männlichen Schutz ihre Arbeit verrichten.
Schulknaben und Mädchen konnten nur in Begleitung ihrer
Eltern zur Schule gehen. Von tierischen Leidenschaften durch¬
glüht suchten die schwarzen Unholde die Gegenden nach
Opfern ab.

„Dunkle Gestalten ", so heißt cS in einem zcitgcnöffifchcn

Dort siel man sofort mit Knüppeln und Schlagwassen über
uns her . In kurzem hatten wir alle stark blutende Kopf¬
wunden . Nachdem der Kreisdelcgicrte uns kurz verhört
hatte , wurden wir zur Gendarmerie geführt . Dort mußten
wir in einem kleinen Raum mit erhobenen Händen aus
dem Fußboden ,sitzen.

Wir mußten mehrere Nächte in dieser Bude znbringen.
Während der Nacht drängte sich ein schwarzer Wachtposten
an einen von uns mit homosexuellen Wünschen heran . Da
wir in der Mehrzahl waren , konnte der Schwarze sein
widerliches Anerbieten nicht ausführen .'
All diese Drangsalierungen und ekelerregenden Untaten far¬

biger Truppen an Rhein und Ruhr kamen auf das Konto
der Westmächte, die sich dieser Hilsstruppcn in ihrem haß-
crsüllten Kampf gegen Deutschland bedienten . Schon Bismarck
hat in einer Note 1871 erklärt:

„Die von den Schwarzen an den Berwundeten verübten
Grausamkeiten und geschlechtlichen Bestialitäten sind ihnen
selbst nach dem Grade ihrer Zivilisation weniger anzurechncn
als einer europäischen Regierung , welche diese afrikanischen
Horden , mit aller Kenntnis ihrer Gewohnheiten auf einen
europäischen Kriegsschauplatz sührt ."

Heute, da die Westmächte wieder farbige Truppen im
Kriege gegen Deutschland herangoholt haben , wird auch dieses
Verbrechen der westlichen Demokratien seine Sühne finden.
Inzwischen aber kämpft Frankreich weiter „für die Zivilisa¬
tion und gegen die Barbarei ".

Zwei flrmeen sind wir begegnet
Flüchtlinge Klagen an —Sie grenzenlose Schuld der plukokrarlschen Kriegsverbrecher

pk . Zwei Armeen sind wir begegnet, zwei Armeen , deren
Unterschied so groß ist, wie der zwischen Nacht und licht¬
vollem Tag . In der einen kämpften Soldaten des Gegners.
Die andere , das ist eine müde dahintreibcnde , fast nicht min¬
der starke Armee von Frauen und Kindern , don alten Män¬
nern und gebrechlichen Weibern , von jungen Müttern und
nicht dienstfähigen Burschen. Eine schreckliche, eine anklagende
Armee! Mit Fahrrädern und Bauernkarren , mit Kinderwagen
und kleinen Eseln, mit Schubkarren und Rucksäcken schreitet
diese müde Armee an der unseren vorbei.

Die Frauen kommen weinend aus der Schlacht. Sie sind
von Kugeln und Geschossen wie durch ein Wunder , vepschont
geblieben. " Die mächtigen ' Pferde ' ziehen eilig" die großen
Karren mit den hohen Zweirüdern . Die Mütter schieben, bis
zu Tode ermattet , ihre Kinderwagen , und die Kinder haben
aufgerifsene, entsetzte Augen , weil sie tote Soldaten am Wege
liegen sagen. Menschen in Uniformen , die vielleicht auch ihre
Väter jetzt im Sold Englands und des Herrn Rehnaud tra¬
gen. Und wir , die wir in der Nähe des Weges kämpfend
Vorgehen, >vir hüten unsere Waffen , daß sie auch ja ihr Ziel
tresson und zittern darum , daß ein Querschläger Verwirrung
in dieses arme und gequälte Heer der Flüchtlinge bringen
könnte.

So speit die . Schlacht in Flandern sie aus . So ziehen sie
dahin , ein müdes , verdammtes , von allen Gattern und Obrig¬
keiten verlassenes Heer: eine Armee der Anklage , die schwei¬
gend, duldend die' Sünden einer verwerflichen Regierung
in sürchterlichem Opfcrgang ausbadet . Welch entsetzliche Bil¬
der. Ich sah eine Frau ani Wege stehen und ohne Tränen ihr
Kind begraben . Ich sah eine schwangere Mutter dahingchen
mit dem müden Schritt der Verzweiflung . Ich sah im Walde
bei Oisy, während wir dort gegen eine versprengte französische
Division kämpften , einen alten Mann knien, auf zwei Stöcke
gestützt und immerfort unverständliche Worte murmeln . Ihn
störte das Feuer der Franzosen nicht. Wir gaben ihm Rot¬
wein . Aber während er noch gierig trank , brach er ' zusammen.
Im Walde von Oish. dem heißumkämpstcn , endete sein Flücht¬
lingsweg mit einer französischen Kugel , die uns galt , wie wir
den alten französischen Mann stärken wollten.

Pourquoi ? fragen die Flüchtlinge . Warum ? Und warum,
so fragen auch wir Soldaten diese Menschen, die das Schicksal
schlug. Ihr « Dörfer sind zum Teil vollkommen erhalten,

ihren Häusern ist nichts geschehen, kein Krieg ist jo so scho¬
nend gegen offene Dörfer und Städte , gegen friedliche Zivil¬
bevölkerung geführt worden , wie dieser im Westen. Aber:
„ils sont evacoues !" Die Franzosen haben sie hinausgejagt.
Die Franzosen haben gesagt, die deutschen Bomber zerschla¬
gen ihre , Städte und Dörser , sie plündern , sie. hacken den
Kindern die Hände ab, sie haben den Krieg gemacht, sie
zerschlagen, was sie nicht fressen und saufen können !' Und
obwohl die Aelteren unter den Flüchtlingen den anständigen
deutscholl Soldaten von 1914 erlebt haben , haben sie dem
Gift der Zeitungen geglaubt , denn sie haben ihnen
zählt , daß die Nazis noch, schlimmere Bestien wären als di«
kaiserlichen Deutschen. Sic haben gearbeitet in den Fabriken
und Geschäften, sie haben dort ehrlich ihr Brot verdient,
und dann war plötzlich der .Herr Direktor weg, der Herr
Geschäftsführer war verduftet.

Wo bleibt der letzte Lohn? So haben sie überall gefragt . Wo
bleibt die Arbeit ? Warum können wir nicht mehr arbeiten?
Sind die Deutschen gegen die Arbeit ? Aber in Cambrai
und Brüssel , in allen Städten , da waren die fort , die Geld
hatten , die Geldsäck« hatten sie rechtzeitig mitgenommen . Ho.
das Kapital muß ja vorsichtig sein! Und wann sind sie ge
flüchtet? Am 10. Mai , als der Krieg ausbrach ? O nein!
Das Kapital weiß ja srüher , wann die westlichen Juden
das Ruhrgebiet angreifen wollten . Am 5. Mai . am 3. Mai,
am 1. Mai sind sie geftüchtet! Seit dieser Zeit haben die
Arbeiter keinen Lohn, die Kinder keine • gute Milch, die
Bauern kein Geld sür ihre Eier , für ihr Gemüse erhalten.

So schlendert das Flüchtlingshccr dahin , furchtbar in
allen seinen Einzelschicksalen, in jedem seiner Menschen aber
.eine einzige Anklage gegen den Irrsinn französischer und
englischer Behörden , Und welche Ironie , welche Anklage zu¬
gleich stecken nun in der Rückwanderung : Sic , die unter
den Fittichen Frankreichs und Belgiens Ruhe und Schutz
suchten, sic haben solch Beginnen verzweifelt ansgcgebcn
und suchen sie nun bpi — Deutschland ! Sie finden nun
Ruhe , Schutz und Arbeit unter dem Schirm der deutschen
Waffen , ja , sic empfinden die über sie hinwcgsauscndcn
deutschen Flieger unserer vormarschierenden Heere als Sym¬
bol dieses nun endlich erreichten Schutzes.

Curt Strohmeyer.

Verlust dreier Zerstörer zugegeben
Berlin , 5. Juni.

Die britische Admiralität gibt bekannt , daß drei britische
Zerstörer „Basilisk ", „Keith " und „Hab ani ", ver¬
senkt worden sind. Außerdem seien 24 kleinere Kriegsschiffe
verlorengegangcn , darunter sechs Minenleger , ein Kanonenboot
und acht Schaluppen . Amtlich wird sogar zullegeben, daß der
Zerstörer „Havant " durch einen Luftangriff versenkt wor¬
den ist.

Es ist immer die alte Methode : die, Verluste kleinerer
Kriegsschiffe werden zugegeben, während die Zerstörung der
Schlachtschiffe, Kreuzer usw. verschwiegen wird . Die deutschen
Flieger müssen eine erstaunliche Treffsicherheit bei Punktziclen
haben , die bei den dicken Pötten versagt ! Das kann die bri¬
tische Admiralität doch nicht einmal mehr den Engländern er¬
zählen!

fluch seankreichbequemt sich. . .
Zwei Torpcdokreuzer und vier Zerstörer verloren.

Genf , Z. Juni.
Die sranzöfischc Admiralität Hai sich, dem Beispiel der bri¬

tischen Admiralität folgend, dazu bequemt , wieder einmal mit. 7.. . .. n : 7i . «r J . 1*C« efen bS« «»*•Bericht, „kommen plötzlich aus dem Schatten der Bäum - ge-eincr Liste kleinerer Kricgsschisse h-rauszurückcn , die im Ber-

laufe der Kampfhandlungen an der nordsranzösisch-belgischen
Küste verlorengingcn . Die Liste enthält außer dem Torpedo¬
boot „ L' Adroit " und dem Nachschubschiff„ Niger ", deren Ver¬
lust bereits vor einigen Tagen zugegeben wurde , die Namen
der Zerstörer „Jaguar " und „Ehacal " sowie der Torpedo¬
boote „Vourrasquc ", „Foudrohant ", „Ouragan " und „Si-rocco".

Bei den Zerstörern „Jaguar " und „Chacal ", die derselben
Klasse angehören , handelt es sich um Torpcdokreuzer , die
durch ihre Größe und starke Bestückung eine erhebliche Kampf¬
kraft darstcllcn . Die Schisse, die in den Jahren 1923/25 erbaut
wurden , haben eine Wasserverdrängung von 2126 Tonnen und
entwickeln eine Geschwindigkeit von rund 36 Knoten . Die Bc-
stückung dieser Zcrstörerklasse besteht aus fünf 13-Zcntimcter-
Eeschützen, acht Maschinengewehren zur Flugabwehr und
sechs Torpedorohren . Die Besatzung betragt 264 Mann . Bei
den Übrigen Booten handelt cs sich nicht, wie die französische
Admiralität angibt , um Torpedoboote , sondern um Zerstörer.
Die „Foudrohant " wurde in den Jahren 1928/29 erbaut und
hat bei einer Geschwindigkeit von 33 bis 36,4 Knoten eine
Wasserverdrängung von 1378 Tonnen , Die Zerstörer „Bour-
rasqnc ", „Ouragan " und „Siroccv ", die sämtlich der gleichen
Klasse angchörcn , wurden in den Jahren >924/25 sertig-
gcstcllt und weisen bei einer Wasserverdrängung von 1319 To.
eine Geschwindigkeit von 33.5 bis 34,1 Knoten auf . Alle vier
Zerstörer sind mit vier 13-Zentimetcr -Ecschützcn, zwei 3,7-
Zcntiinctcr -Flakgcschützcn und sechs Torpedorohren ausge¬
rüstet . Während die „Foudrohant " 146 Mann Besatzung hat.
haben die anderen drei Fahrzeuge 138 Besatznngsmitgliedcr
an Bord.

Diese völkerrechtswidrige
Munition wurde in großen
Mengen in B a i 11 e u 1 in
Nordfrankreieh gefunden.
An der Fräsung ist er¬
sichtlich , daß sie serien¬
mäßig auf besonders da¬
für eingestellten Maschi¬
nen hergestellt wurde.
Ferner beweist die auf der
Verpackung befindliche
Aufschrift , daß sie im
Jahre 1937 hergestellt , also
neueren Datums ist und
der Krieg von den fran¬
zösischen Kriegshetzern
schon lange Zeit vor Aus-
brueh vorbereitet wurde.

Presse -Hoffmann (21

Blitzkrieg-Panik in amerikanischer Stadl
Auch eine Folge der Pressehetze

Newhork, 5. Juni.
Wie sehr ein Teil der Newhvrker Presse durch seine ein¬

seitige Berichterstattung die Gehirne mancher Amerikaner
durcheinandergebracht hat . geht ans solgender Nachricht der
Zeitung „World Telegram " hervor : Die Einwohner der In¬
dustriestadt Newark , die in der Nähe Newyorks liegt , wurden
am Montagabend von einer Blitzkriegspanik befallen . Kurz
vor Mitternacht verlangten Hunderte von Menschen aufgeregt
vom Polizeipräsidium Auskunft über seltsame Motorenge-
räusche. Einige Ivollten wissen, ob die Stadt bombardiert
werde, andere , ob schon Fallschirmjäger gelandet seien. Eine
Nachprüsnng ergab schließlich, daß die „furchtbaren Himinels-
gerüusche" van einer mehrere Kilometer entsernten Auto¬
rennbahn stammten , von der der Motorenlärm durch den
starken Wind bis Newark aetraqen wurde . — Diese Hhsterie
erinnert »» M" berühmte Panik , die aewisse Leute, vor No ei
Jahren erfaßte , als im llLA .-Rundfnnk eine Invasion der
Marsbewohner geschildert wurde.

Ter Führer hat dem König von Griechenland und dem
Kronprinzenpaar anläßlich der Geburt eines Erbprinzen
telegraphisch seine Glückwünsche übermittelt.

Jmtzöiktket Sadimiii
In einem Leitaufsatz „ Das grausame und sadiiiijch,

Frankreich " schreibt Reichsleiter D r . L e h im AnM.
„Am 29. Juli 1917 wurde ich über Ppern im Lusikamp

schwer verwundet und geriet mit meinem Flugzeugführer, do
ebenso verwundet war , in französische Gefangenschaft' ®s
Begrüßung wurde ich geohrseigt und aller auch nur cimmö
maßen brauchbaren Gegenstände , wie Stiesel , Waffe, um"
Mütze nsw, beraubt , trotzdem ich völlig hilflos zusamm»
geschossen ans der Tragbahre lag . Alsdann wurde ich «j,
ein Schaustück von einer Verbandsstelle zur anderen gM.
ren , um schließlich' am Spätnachmittag operiert zu werke,,
Nach vielen Irrwegen von Poperinghe nach Dünkirchenlaw
dete ich schließlich in einem Hospital in Amiens . Hier weit,
ich nun zum dritten Male operiert . Vor dem Lperation-sM
stellte man meine Tragbahre aus den Boden und warteteaa'
den Chefarzt, . der sich scheinbar Vorbehalten hatte, mich^
sünlich auf die ihm eigene Art zu begrüßen . Bald kam dam
auch ein älterer Herr , der schon beim Betreten des Raums
wild schimpfend und'  fuchtelnd auf mich zutrat . Er stp,
seinen Absatz auf meine Nase und machte fortwährend Jul!
bewcgnngen , als ob er mir ins Gesicht treten wolle, wobei er
in sadistischem Wahnsinn iinurer wieder die Ruse ausstjch,
„Guillaume de caiser gitt -gitt . Hindenburq gitt -giu
Ludendorss gitt -gitt , tous les boehes gitt -gitt ", wobei«
diese Ausrufe mit der Geste des Haisabschncidens unterstrich
Die nachfolgende Prozedur des Operiercns und Verbinde,,!
geschah ohne Betäubung unter den furchtbarsten Schmerze«.
Die Folge war , daß , sobald diese grausame Quälerei vorbei
war , ich stundenlang unter Fieberschauern verbrachte. Um
sich an mir Als seinem Opfer nun weiden zu können. (Qm
diese Bestie in Menschengestalt noch einmal in den Kranlew
saal zurück und antwortete dem französischen Hcilqel,il>e».
der ihn bat , mir doch gegen das hohe Fieber ein abschwöchew
des Mittel zu geben, er- dächte nicht daran , wenn ich si«,
den würde , so wäre es gut dann sei ein Boches wenster/

Wer nun glaubt , daß dieses Benehmen einmalig und dm
cinzelt in Frankreich war , irrt sich, sondern das ist das !!!>« »
dieses absterbenden Volkes. Ich habe es in meiner Griarziw
schaft immer wieder fcstgcstcllt, daß so, wie dieser Ehiisq,
in Amiens war , letzten ,Endes alle Franzosen sind. Ast
haben die Feststellungen , daß der Franzose , ganz glcich, it
Soldat oder Zivilist , gegenwärtig die deutschen Kesangim
sadistisch und grausam behandelt , in keiner Weile überrM
und ich habe mich gefreut ! daß die deutsche Führung, wie t
der Generalseldmarschall Göring mit aller Tcutlichleitund
Klarheit gesagt hat , diesen Grausamkeiten unseres st-nzösi-
schen Feindes mit dem Wahlspruch begegnet, „Auge um
Auge, Zahn um Zahn !"

kine Million Neichsmark für das Note fiteuj
' Weimar, 5. Juni.

Etwa 2666 Betriebs - und Wirtschastssührcr größter und
kleiner Thüringer Betriebe stellten dem Eanlcitcr in Thürin¬
gen zur persönlichen Verwendung des Führers für d«
Kriegswinterhilfswerk sür das Deutsche Rote Kreuz eine
sondcrspcnde von über einer Million Reichsmark zur Her-
fügung , Gauleiter Sauckel hat dem Führer dieses spontan!
Opfer der Thüringer Wirtschaft angesichts der gewaitigcndk»b
scheu Siege in Flandern und Nordsrankrcich telegraphisch yo
meldet.

Rotco JU mehrtägigemSefudi in Berlin
Berlin , 5. Juni.

Am Dienstagvormittag traf der Generaldirektor des ttaUc-
nischcn Ministeriums sür Volkskultur , Gesandter Rocco, !„
einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein, um Fragen der
gemeinsamen Prcsscboarbeitung zu besprechen.

3h £däu Y/Utuik

HeynauO findet neue Sündenböcke
Der Generalsekretär des Obersten Rates dcr Landes¬

verteidigung feines Postens enthoben.
Gens , S. Juni.

Der Statthalter der Londoner Plutokratcncligue in Pn^
Ministerpräsident Rehnaud , hat eine neue inilitär „chc i '
besctzung durchgcsctzt, die diesmal sogar den Lbcrstcn !3n>
Landesverteidigung betrifft . Dcr bisherige Kenerallki"
dieses Rates , Armcctorpsgcncral Jamet , wurde st'/es M ;
enthoben . Tein Nachfolger wurde dcr Armcckorpsgcn
Caillaut.

Sorgen in USfl.
In gespannter Erwartung dcr Ankunft des „President

Washington. i>.
Nachrichten über das Schicksal des Flüchtlingedampl

„President Rooscvelt ' werden in Washington m,t,M °°
Spannung erwartet . Wie die Zeitungen melden,
Angehörigen der aus dem „President Rooscvelt beiinon
amerikanischen Fahrgäste naturgemäß in großer f « «; ' ,
das Schiss den verbrecherischen Plänen des britisaici
Heimdienstes entgehen wird.
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